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Der Bericht über Danzig 
Weitgehende Anerkennung der Danziger Auffaſſungen — Die Frage der sicherheit 

Um die Arbeitsmarktbereinigung — Empfehlungen an Danzig und Polen 
Geuf, den 19 September. 

Dio Beratungen des Völkerbundsrates zu den Danziger Fragen, die auf Her Tagesordnung der Ratsfitzung von heute nachmittag zur Behandlung ſtehen, laſſen ſich auf Grund des Berichtes von Lord Cecil im weſentlichen bereits überſehen. Parr, nen Aber ben Vericht fnben eiſ ge mit den beiden zarteien über den Beri fanden erſt geſtern abend ihren 

AöHerßerne Gi ornch, ů er, exſte Eindruck, den man aus dem Bericht hat, iſt ber, daß die volniſchen Beſchwerden wegen der angeblichen 
Unſicherheit für polniſche Staatsbürger in Danzig als unbe⸗ gründet erklärt werden. Da ſchon der Hohe Kommiſſar in 
feinem Bericht 

die Vorkommniſſe zwiſchen Danzigern und Polen als 
Lappalien 

bezeichnet hat, wie ſie in jeder Hafenſtadt bekannt ſind, wird 
der Rat ſich mit der mangelnden Sicherheit in Danzig nicht 
mebr befaſſen. Er dürfte vielmehr feſtſtellen, daß die von 
Danzig getroffenen Sicherheitsmaßnahmen die Ruhe und 
Ordnung garantieren. Von polniſcher Seite hat man ver⸗ 
ſucht, dieſer Beſchwerde noch in letzter Stunde neue Nahrung 
zu geben. So erhielt der polniſche Nußenminiſter geſtern 
ein Telegramm aus Danztg, mit der Mitteilung, daß in 
Langfuhr ů 

eine Straßeuſchlacht zwiſchen Schutzbund und National⸗ 
ſozialiſten ů 

ſtattgefunden habe, bei der brei polniſche Staatsbürger ge⸗ 
tötet worden ſeien. Auf die Antwort des Danziger Polizei⸗ 
präſidenten, daß in Danzig kein derartiger Zuſammenſtoß 
erfolgt ſei, wurde das Telegramm Zaleſtis mit einem pein⸗ 
lichen Lächeln erléedigt. —* 

Der Rat wird jedoch einen Appell an Danzig und Polen 
richten, 

alles zu vermeiden, an Handlungen und Kundgebungen, 
die gegen das Stalnt Danzigs gerichtet ſind. 

Dieſer Appell richtet⸗ſich alſo nach beiden Seiten. Es iſt für 
Danzig ſehr wertvoll, daß der Völkerbundsrat durch dieſen 
Appell die Unantaſtbarkeit Danzigs erne⸗ rantiert hat. 
Aber auch die im Bericht des Hohen Kom T＋S ausdrück⸗ 
lich genannten rechtsradikalen Demonſtranten werden dar⸗ 
aus erfehen müſſen, daß ſie mit ihrer Hetze Danzig ſchweren 
Schaden zufügen und im Grunde genommen damit nur die 
Geſchäfte Polens beſorgen. 

In der Frage des volniſchen Wirtſchaftsdrucks auf Dan⸗ 
zig wird der Rat an beide Parteien die Aufforderung zu 
wirkfamer Zuſammenarbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet 
richten. 

Auch in der brennenden Frage der Verminderung der 
Danziger Arbeitsloſigkeit wird der Rat einen Appell an 

   
    beide Parteien richten, daß ſowohl Danzig wie Polen 

Maßnahmen gegen den Zuſtrom ausländiſcher Arbeiter 
nach Danzig 

ergreifen ſollen. Das kann nicht anders gedeutet werden, 
als daß der Rat ausdrücklich ſeinen Willen dahin kundgibt, 
vorbehaltlich der im Rat noch ſchwebenden Rechtsfragen 
einen Zuſtand zu ſchaffen, der ſowohl der beſtehenden wie 
auch der weiteren Ueberflutung Danzigs mit fremden Ar⸗ 
beitskräften ſteuert. Für Danzig ſollen Möglichkeiten an 
die Hand gegeben werden, fremden Arbeitern die Arbeits⸗ 
exlaubnis zu verweigern, wenn für ſchon vorhandene fremde 
Arbeitskräfte Danziger Arbeiter keine Beſchäftigung finden 
und wenn etwa trotz polniſcher Warnungen weiter polniſche 
Arbeiter nach Danzig ſtrömen ſollten. 

Die bereits mitgeteilte Ratsentſcheidung über den „Port 
d Attache“ wird inſofern noch eine Ergänzung erfahren, als 
Graf Gravina erklärt hat, er werde 

die Zwiſchenregelung für die Benutzung des Danziger 
Hafens durch polniſche Kriegsſchiffe 

ſoſort bekanntgeben. Es iſt anzunehmen, daß er dabei auch 
die Frage der Marinepatronillen im Sinne der Danziger 
Verfaſfung regeln wird. 

Schließlich ſteht noch das Geſetz über die Herabſetzung der⸗ 
Bezüge der Staatsangeſtellten als Zuſatz zur Danziger Ver⸗ 
faſfung im Beratungsſtoff. Dieſer Punkt wird wohl ohne 
jede Debatte genehmigt werden. 
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Ohne den endgültige tſcheidungen des Völkerbunds⸗ 

rates vorzugreifen, läßt ſich aus dieſer Darſtellung doch 
ſchon ein Bild von der Erledigung der Danziger Fragen 
gewinnen. Geuf wird ſich auch diesmal faſt ausſchließlich auf 
Ermahnungen und Appelle beſchräuken. Sowohl die intranſi 
gente Haltung Polens, wie auch die nationaliſtiſchen S 
rungen von Danziger Seite finden ihre Kritik. Dari 
hinaus bleibt es begrüßenswert, daß die Genfer Inſtanzen 
auch an den wirtſchaftlichen Nöten Danzigs nicht vorüber⸗ 
gegangen ſind. Allerdings iſt das, was in dieſer Beziehung 
vom Völkerbundsrat zu erwarten iſt, nur von akademiſcher 
Bedeutung. Das kommt auch darin zum Ausdruck, daß er 
ſich ſowohl in der Frage einer beſſeren wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſamm⸗ t, wie auch in der Arbeitsmarkt⸗Bereinigung 
nur 3 vrderungen und Empfehlungen bereitgefunden 
bat. Entſcheidend wird ſein, inwieweit es gelingt, dieſe Emp⸗ 
fehlungen auch praktiſch nutzbar zu machen. In dieſer Be⸗ 
ziehung hängt alles von der zukünftigen Geſtaltung der 
Danzig⸗polniſchen Bezichungen ab. Dieſe werden ſich nur 
dann fruchtbar geſtalten können, wenn auf beiden Seiten 
Methoden Platz greifen, die eine aufrichtige Zuſammenarbeit 
ermüglichen. Das bedeutet entſchiedene Abwehr vom Natio⸗ 
nalismus. Dann, und auch nur dann, können die neuerlichen 
Empfehlungen der Genfer Inſtanzen dazu beitragen, daß 
endlich befriedigende Verhältniſſe zwiſchen Danzig und 
Polen Platz greifen. 

  

   

    

  

Ein japaniſcher Angriff auf Mubden 
Die Japaner eröffneten das Feuer — 70 bis 80 Chineſen getõtet 

In der Umgebung von Mukden kam es, wie aus Tokio 
gemelbet wird, Freitag abend zu einem Zuſammenſioß zwi⸗ 
ſchen japaniſchen und chinefiſchen Truppen, nachdem Chineſen 
verſucht hatten, die Brücke der füdmandſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn özun zerſtören. Die Japaner nahmen dis chineſiſche Gar⸗ 
niſon von Peitaying gefangen. 

Nach einer ergänzenden Meldung aus Peking über den 
Keur igeß Zufammenſtoß eröffnete eine japaniſche Abtei⸗ 
Ang geitern abend das Feuer auf das Arxſenal von Mukden. 
Im Aaſchlutz daran beſchoß ſie auch das chineſiſche Lager 

vuken Seeuate iegee, Wbeoosepne Syfseſen Des Berer nuten Gran ieber, obwol ije ſen Fene⸗ 
nicht erwiderten. ˙n vis 80 Winenliche Solbaten murden ges 

Bloß Berichte, aber nichts getan 
Kritil der Böllerbundsdelegierten an der eigenen Arbeit 

Die Ausſprache über Wirtſchaftsfragen in der zweiten Kom⸗ 
miſſion der Völlerbundsverfammlung führte am Freitag wie⸗ 
derum zu leinem greifbaren Ergebnis. Bottai (Italien) vei 
langte, daß von einer europäiſchen Wirtſchaftsorganiſation zu⸗ 
erſt diejenigen der Einzelländer planmäßig Zuſammengefaßt 
werden müßten. Die Vertreter der Wirtſchaftsräte von Deuiſch⸗ 
Land, Frantreich und Italien ſollten direkt an den Arbeiten des 
Völkerbundes teilnehmen können. In einer Entſchlnießung wird 
der Rat aufgefordert, die Wege dafür zu bereiten. Salter 
(England) ſprach ſich ů 

gegen die Induſtriekartene 

aus und unterſtützte die gemeinſame Entichließuig von Bel⸗ 

  

   

  gien, Dänemark. emburg, Holland, Norwegen und Schwe⸗ 
den, die eine Einſtellung aller Zollerhöhungen 

Als der Gouverneur der Mandſchurei, Marſchall 
Tſchangſuehliang, dieſe Nachricht erhielt, befahl er den chine⸗ 
fiſchen Truppen, die Waffen in die Waffendepots zu bringen 
und das Feuer nicht zu erwibern. In Peking 
glaubt man, daß die japaniſchen Militärbehörden ſo unver⸗ 
mutet gehandelt haben, um die Chinéeſen zu zwingen, die 
Angelegenbeit des Hauptmanns. Nakamura zu regeln, der 
dem japaniſchen Generalſtabe angehörte und im Juni in 
der Mongolei ermordet wurde, angeblich von chineſiſchen 
Soldaten der Mukdener Armee. Chinas Zögern, auf die 
japaniſchen Proteſte wegen der Ermordung Nakamuras zu 
antworten, rief große Erbitterung in den milite lichen 
Kreiſen Japans hervor. (Weiteres ſiehe „Letzte Nachrichten“). 

   

jordert. Mit ungeheurem Skeptizismus ſpiach Colliin (Hol⸗ 
land) von dem S 
des Völkerbundes. ů 

Statt eine gräßere Freiheit des Warenaustauſches öu 

ſchaffen, habe man ſich begnügt, an die Regierungen 
Berichte zu ſenden, während ſich die Kriſe inzwiſchen 

raſend weiter verſchärft habe. 

itern aller bisherigen Wirtſchaftsverſuche 

Stuki (Schweiz) ſprach von der Unmöglichkeit der Selbſt⸗ 
Iofigteit in der men weehinon Man müſſe alſo die not⸗ 
wendigen Egoismen verl — 
eingetreten und die Empfehlungen des Völkerbundes. keine 
Löſung der Kriſe bringen könnten, greife die Schweiz zur. 
Seloſtberteibigung. Die Einfuhr nach der Schweiz ſteige ge⸗ 

r finke-bedrohlich und die Schweiz müſſe 
Küet e Aebeiter beſchäft Daher werde ſie nicht ihre jetzt ihre Arbeiter beſchäftigen. er werde ſie nicht ihr 
Tariſe erhöhen, ſondert it Kontingenten die Einfuhr 
vermindern. ů ö 
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Sonnabend, den 19. September 1931 

inden. Da keine Zollermäßigungen   
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Streiflichter 
Wenn auch im Augenblick noch nicht feſtſteht, welche Ent⸗ 

ſcheibungen die Danziger Fragen in Geuf diesmal finden 
werden, ſo ſind doch ſchon die bisherigen Verhandlungen für 
Danzig außerordentlich auſſchlußreich. Es ſcheint ſo, als wenn 
Herr Ziehm, wie man zu ſagen pflegt, mehr Glück als Ver⸗ 
ſtand gehabt hat. Soweit er dabei nicht die Politit ſeiner 
Couleur, ſondern die allgemeinen Danziger Intereſſen zu ver⸗ 
treten hatte, wird man davon gern Noliz nehmen. Allerdings · 
werden ſich mit dem bisher zu überſchauenden Geufer Ergeb⸗ 
nis keine nennenswerten Hoffnungen verknüpfen laſſen. Man 
iſt zwar um die durch die Nazi⸗Volldampfpolilik verurſachten 
innerpolitiſchen Klippen mit Hangen und Bangen wieder ge⸗ 
rade ſo herumgekommen, was hinter den Kuliſſen wahrſchein⸗ 
lich weſentlich mehr Mühe gemacht hat, als die Formulierun⸗ 
gen des Berichterſtatters zum Ausdruck⸗ kynimen laſſen. 

Aber auch die Erledigung der wirtſchaftlichen Fragen wird 
nicht die Befriedigung auslöſen, die man ſich gerne gewünſcht. 
hätte. Es würde bei dem derzeitigen Stande der Danzig⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen ein ungeheurer Optimismus dazu ge⸗ 
hören, hoffen zu können, daß unumehr auſ Grund der zU ex⸗ 
wartenden Empzehlungen des Völterbundes die wirtſchaftliche ů 
Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen und auch die 
lange umkämpfte Frage der Arbeitsmarktbereinigung nunmehr 
ihre volle Verwirklichung finden werden. Die Löſung dieſer 
Fragen wird vielmehr wieder dem üblichen diplomatiſchen 
Kleintrieg zwiſchen Danzig und Polén überantwortet und was 
dabei ſchließlich hexauskommen wird, dafür kann man zwar die 
beſten Wünſche haben, ohne jedoch auf eine berechtigte. Portjon 
Skepſis zu verzichten. Denn auch trotz der Genfer, Ausſprachen 
dürfite die Atmoſphärr zwiſchen den Danziger und polniſchen 
Regierungsmännern kaum die Enlſpannung erfahren haben, 
um weſentlich günſtigere Vorausſetzungen für neue Verhand⸗ 
lungen als vorhauden anzuſehen. 

Im Geñgeuteil laſſen verſchiedene Ereigniſſe der jüngſten 
Tage laßz noch eine weitere Verſchlechterung der Danzig⸗pol⸗ 
niſchen Bezirhungen in Rechnung ſtellen. So iſt es ſicherlich 
kein Zeichen einer beſſeren wirtſchaftlichen. Zuſammenarbeit, 
wenn von polniſcher Seite ein Schiſfbauauftrag, der Hunder⸗ 
ten von Dauzigern auf längere Zeit die ſo heiß begehrte Arbeit 
gegeben hätte, ſtatt nach Danzig an einc däniſche Werft ge⸗ 
geben wird. Es dient auch weder den allgemeinen Beziehn 
gen zwiſchen Danzig und Polen noch cin Wirtfchaft⸗ 
belebung Danzigs, wenn durch den Streit um d— geree 
der polniſchen Kriegsſchiffe den Danziger Arbei ten noch 
wieder ein Teil der Arbeit entzogen wird, wie es in einem 
Falle bereits zu verzeichnen iſt. 

Zu dieſen Dingen iſt jetzt noch der neue polniſche Vorſtoß 
in der Zoll⸗Frage hinaugetreten. Wenn auch in dem polniſchen 
Schadenerſatz⸗Antrag in Höhe von 45 Millionen Zloty — 
ein ſchöner Batzen bei unſerer Pleite — mehr ein politiſches 
Manöver zu erblicken iſt, ſo tragen doch all dieſe Affären 
wahrlich nicht zur Beſſerung der Danzig⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen bei. Vielmehr wird die Mauer der Gegenſätze auf beiden 
Sciten immer höher aufgetürmt und es wird immer ſchwerer 
eine Grundlage für eine vernünftige und erfolgreiche Zuſam⸗ 
menarbeit zu finden. Das wäre die große Aufgabe geweſen, 
die in Genf ihre Löſung hätte ſinden müſſen. Da das nicht 
der Fall war, und auch wohl infolge der nationaliſtiſchen 
Gegenſätze nicht möglich geweſen iſt, ſo muß man der weiteren 
Entwicklung des Danzig⸗polniſchen Verhältiniſſes, troz aller 
frommen Wünſche auch von Genf, mit ſehr großer Skepſis 
entgegenſehen. 

   

        

  

      

Die engliſche Flotte hat geſtreitt. Matroſen und Offiziere 
haben die Arbeit verweigert, weil der Sold erheblich gekürzt 
werden ſollte. Zwei Wochen vorher haben die Matroſen der 
chileniſchen Flotte dasſelbe aus demſelben Grunde getan. In 
Chile nannte man dieſen Vorgang „Meuterei? und ging mit 
den blutigſten und barbariſchſten Mitteln gegen die Matroſen 
vor, in England bezeichnet man denſelben Vorgang als „Lohn⸗ 
bewegung“ und verhandelt. 

In Chile lebt man anſcheinend noch in den Begriffen einer 
alten, verſchwundenen Welt. In England denkt man nüchier⸗ 
ner und moderner. Die engliſche Regierung mußte — im 
übrigen nicht als erſte Regicrxung — die Erfahrung machen, 
daß jede Arbeit, auch die Kriegsarbeit, ihres Lohnes wert iſt. 
Soldat ſein iſt ein Beruf, ein Erwerb, nicht allein eine patrio⸗ 
tiſche Angelegenheit mit Hurra und „Stolz weht die Flagge“. 
Osnein! Die britiſche Wehrmacht beſteht ſeit jeher aus Be⸗ 
rufsſoldaten und ⸗Matroſen, die auf Grund feſtgeſetzter Ar⸗ 
beitsbedingungen und Soldſätze auf eine im voraus beſtimmte 
Zahl von Jahren hinaus angeworben werden. Wenn nun der 
Staat von ſich aus plötzlich dieſe Bedingungen verſchlechtert, 
ſo. begeht er damit einen offenkundigen Vertragsbruch. 

Wahrſcheinlich haben trotz dieſes Tatbeſtandes die „beſten 
Deutſchen“ leiſe gelächelt. In Deutſchland lann ſo eiwas nicht 
paſſieren. Nur Ruhe, es kann auch in Deutſchland paſſieren. 
Es iei nur leiſe daran erinnert, daß nach der letzten Rotver⸗ 
ordnung, die eine Kürzung ſämtlicher Beamtengehälker vorſah, 
der Chef ver deutſchen Heeresleitung, General von Hammer⸗ 
bam, alf eigene Fauſt oinen Erlaß herausgab, wonach 
teſe Kürzungen ſich nicht auf die Angehöri⸗ 

gen der Wehrmacht erſtrecken würden. Der Proteſt 
der öffentlichen Meinung gegerr dieſe ſelbſtherrliche Ankündi⸗ 
gung, die eine klare Bevorzugung der Reichswehr und Reichs⸗ 
markne, gegenüber den übrigen Teilen des Volkes bedeutet 
hätte, hat dazu geführt, daß dieſer Erlaß zurückgezogen und 
eine beſondere Vereinbarung zwiſchen der Reichsregierung und 
dem. Reichswehrminiſterium in Ausſicht geſtellt wurde. Man 
haf freilich feither nichts mehr darüber gehörteit. 

.Was ſich alſo in der engliſchen Flotte abipielte, war eigent⸗ 
lich nichts Beſonderes, nur in dieſem Ausmaß und in diefer 
Form war die Lohnbewegung etwas abſolnt! Neues: in 
modernes Heer. Es war. auch leine vrevolittionäre:Bewegung“, 
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wie vor allein Dingen die Lommuniſten gern annehmen möch⸗ 
ten. Die engliſchen Matroſen haben in derſelben Stunde, in 
der ſie die Arbeit verweigerten und das Auslaufen der Schiffe 
verhinderten, drei Hurras auf König Georg ausgebracht, 
jvontan die engliſche Kriegsflagge gehißt und ſalutiert, um zu 
demonſtrieren, daß ſie niich wie vor loyale „Untertanen“ des 
Königs ſein wollen, die ſich nur gegen wirtſchaftliches Unrecht 
zur Wehr ſetzen wollen. 

Und doch! Das Ganze iſt eine Fanſare. Der Streik der 
engliſchen Matroſen, die Antwort der engliſchen Regierung auf 
die Arbeitsverweigerung iſt das überzeugendſte Dokument 
dafür, daß Begrifſe, die früher als „heilig“ galten, einfach 
nicht mehr exiſtieren. Die Erſchütterung des kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems hat auch die Vorſtellungen erſchüttert, die 
man früher gemeinhin hatte und die für einen „guten Staats⸗ 
bürger als ben ſich den Eri galten. Die Regierungen aller 
Staaten werden ſich ven Erkenntniſſen beugen müſſen, die ſich 
zwangsläufig aus dem Streik der engliſchen Flotte ergeben. 
Denn was heute bei der „ſtolzen“ engliſchen Marine vorkom⸗ 
men konnte, kann morgen in Amerika, Frankreich, Japan, kann 
überall geſchehen. Und es kann ſogar vorlommen, daß die 
Soldaten und Matroſen aller Herre in den Streik ireten, nicht 
nur, wenn es um Lohn geht, fondern wenn dieſe Soldaten 
und Matroſen zum größten Verbrechen, das es auf der Welt 
gibt, zum Völkermord, mißbraucht werden“ 
follen. ů 

4* 
Die Frage der Arbeitsmarktbereinigung ſteht wieder 

cinmal zur Disknuſſion. So drängend eine Entlaſtung unſe⸗ 
res Arbeitsmarktes von Ausländern wäxe, ſo gering ſind 
auch diesmal die Ausſichten auf ernſthafte Maßnahmen. Da⸗ 
bei wäre dieſe Angelegenheit, wenn man in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen nur tatſächlich wollte, unter all unſeren Wirt⸗ 
ſchaftsnöten verhältnismäßig noch am leichteſten zu löſen. 

Wie kein anderes Gebiet iſt gerade dieſes zur Verwirk⸗ 
lichung der nationalen Selbſthilſe geeignet. Schon ſeit Jah⸗ 
ren müht man ſich ab, um geſetzliche Möglichkeiten zur Be⸗ 
reinigung des Arbeitsmarktes zu ſchaffen. Wieder hat man 
dleſe Frage in Genf zur Diskuſſion geſtellt, um mit außen⸗ 
politiſchen Faktoren eine Löſung herbeizuführen. Aber die 
naheliegendſte und einſachſte Regelung wird völlig außer 
Acht gelaſſen. Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewiefen 
worden, daß dic Brotlosmachung der anſäſſigen Danziger 
durch ausländiſche Arbeitskräfte überhaupt kein Problem 
wäre, wenn unſere Unternehmer nur ein Bruchteil ſo natio⸗ 
nal handeln würden, wic ſic ſich in Reden gebärden. Schon, 
daß es überhaupt zu der jetzigen Ueberfremdung des Dan⸗ 
ziger Arbeitsmarktes mit mindeſtens über 20000 Aus⸗ 
ländern gekommen iſt, iſt vom nativnalen Standpunkt ein 
Skandal. Aber auch heute noch würde ſich vieles gukmachen 
laſſen, wenn die Unternehmerpatkrioten ſtatt den ausländi⸗ 
ſchen den einheimiſchen Arbeitskräften den Vorzung geben 
würden. Hier wäre ein Gebiet, auf dem ſich der wirkliche 
Patriotismus ſeine Sporen verdienen könnte. 

Aber wie wenig unſere Deutſchtums⸗Helden an die Er⸗ 
füllung ſelbſtverſtändlicher nationaler Pflichten denken, 
zeigen ja ibre jahrelangen Winkelzüge, mit denen ſie eine 
Arbeitsmarkt⸗Bereinigung immer wieder bintertrieben 
baben. Jetzt bat man es dahin gebracht, daß von einer Ar⸗ 
beitsmarkt⸗Bereiniguna, alſo einer Entlaſtung Danzigs von 
aubländiſchen Arbeitskräften überbaupt nicht mehr die Rebe 
ſein kann, ſondern nur noch von einer Abſtopfung des weite⸗ 
ren Zuzuges. Aber ſelbſt dafür ſind, angeſichts der völlig 
Aunzulänglichen Zugeſtändniſſe, die Polien jetzt zu machen be⸗ 
reit ift, die Ausſichten ſehr mager. Es rücht ſich bier bitter 
die aus Kurzſichtigkeit aus Antereffenegvismus von den 
Pürgerlichen Parteien verübte Sabotage der früheren ſozial⸗ 
demokratiſchen Vorſchlägc, die eine durchgreifende Bereini⸗ 
gung des Arbeitsmarktes ermöglicht hätten. Jetzt weint man 
ſelbit in der „Landeszeitung, bittere Krokobilstränen där⸗ 
über, Saß in dieſer „Kernfrage? noch kein. Wandelgeſchaffen 
iſt, wobei das Zentrumsorgan allerdinas die ſchwere Schuld, 
die gerade ihnen durch die Hintertreibung der wirkſamen 
Arbeitsmarktbercinigaungs⸗Vorſchläge der Sozialdemokratie 
önkommt, völlig außer Acht läßt. Heute iit man auch in den 
Kreiſen der chriſtlichen Gewerkſchaſtsführer endlich ſoweit, 
um einzuſehen, daß allein ein Arbeitsvermittlungszwang 
eine durchgreifende Bereinigung d Arbreitsmarktes er⸗ 
miöglichen kann. Ja, jebi ſollen ſelbit die Rechtsparteicn den 
Plan einer Beſchäftigungsgebühr für ansläudiſche Arbeits⸗ 
kräüfte erwogen baben. ie Sozialdemokratie alle dieie 
Maßnahmen forderte, da trieb man im bürgerlichen Lager 
wüſte Hetze dagegen. 

Nun, da kaum nothß was zu retten iſt, jeßzt ſcheint mun zir 
Einſicht zu kommen. Inzwiſchen dürfte leider der Zeitpunkt 
verpaßt ſein, der unabhängig von anßenpolitiſchen Schwierig⸗ 
keiten, Danzig einc erfolareiche Löſung der Arbeifsmarkt⸗ x 
Bereinigung ermöglicht hätte. Der Freiſtaat und ſeine Be⸗ 
völkerung aber, müßten auch in dieſem Punkte die Jeche für 
die Intereßenpolitik der bürgerlichen Parteien bezahlen 

   

      

     

  

men, einen Sieg davon. ü 

rung des Beſchäftigungsgrades 
minderung der Kaufkraft, die injolge der Herabjetzund der 
Gehälter und der Kürzung der Arbeitsloſenunterſtüsung zu 
erwarten iſt, beginnt ſchon ſühlbar zu werden. Die Geſchäſts⸗ 
welt hat ihren Befürchtungen nenenüber dem Premier⸗ 
miniſter deshalb bereits Ausdruck verliehen. Macdonald ant⸗ 
wortete in einem Brief an einen Geſchäftsmann, in dem er 

  

Abbaunpelltm In der Unterhaunsdehatee 

Nacdonall uuer ben Muitiſtber Wbeitemrak 
Befürchtungen der Geſchäftswelt — Ein ironiſierter Brief — Der. Proteſt der Lehrer 

Die Oppoſition hatte am Freitag im Unterhaus einen 
Grobkampftag. Zum eritenmal wurde diejenige Mahßnahme 
der Notverordbnung disknutiert, die die Arbeitervartei in die 
Oppolltion getrieben hat, nämlich die Arbritsloſenyolitik der 
nenen Regierung. Die Regierung trug ſchließlich mit 219 
gegen 155 Stmmen, alfo mit einer Mehrheit von 64 Stim⸗ 

Die Vorlage der Regierung wurde von Chamberlain 
verteidigt. Die Ausgabenaiffer für die Arseitsloſe ter⸗ 
ſtützung, die er zugrunde legte, rechnet mit einer Arbeits⸗ 
loſenzahl von drei Millionen für dieſen Winter. Dieſe Zahl 
ilt ſicher nicht zu hoch gegriffen, denn am 1. September wur⸗ 
den bereits über 2800 000 Arbeitsloſe gezählt, 

der höchfte Stand, der je in England erreicht wurde. 

Man muß, wie der Sprecher der Oppoſition dies am Freitag 
darlegte, zweifellos damit rechnen, das die Sparmaßunahmen 
des Notprogramms ſehr bald einer weiteren Verringe⸗ 

führen werden. Die Ver⸗ 

    

   

  

  

das Publikum zu vernünftigem, aber tüchtigem Kaufen auf⸗ 
forbdert, und zwar nur zum Kaui von britiſchen Waren. 

Der Brief des Miniſterpräſidenten wurde von einem 
Sprecher der Oppoſition ironiſch kritiſiert. Er bezeichnete die 
Sparpolitik der Regierung als verworren und unlogiſch, auf 
der einen Seite kürze ſie die Gehälter, auf der anderen 
jordere ſie zum Kauſen auf. Ein konſervatives und regie⸗ 
rungsfreundliches Blatt wie die „Morning Poſt“ argumen⸗ 
tierte übrigens ähnlich wie die Oppoſition. Es erklärt, datz 
die zu erwartende Verringerung der Kaufkraft und Steige⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit 

eine Folge des Notprogramms 

ſei, allerdings um dann die Ergänzung dieſes Notprogramms 
durch Schutzzölle zu verlangen. — 

Außer der Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung emp⸗ 
jindet die Oppoſition die 15prozentige Kürzung der Lehrer⸗ 
gehälter als unerträglich. Auch die Lehrerverbände pro⸗ 
teſtieren heftig. In verſchiedenen Londoner Bezirken ſind 
bereits Teilſtreiks der Lehrerſchaft angekündigt. Vom 1. Ok⸗ 
tober ab werden fämtliche Loudoner Lehrer die Turn⸗ und 
Sportitunden außerbalb der üblichen Schulſtunden ausfallen 
laffen. Die ihnen auferlegten Opfer werden von ihnen inſo⸗ 
fern als doppelt ungerecht empfunden, als die Reaierung 
dem Druck der Flotte nachgegeben hat, während ſie den Ein⸗ 
gaben anderer ebenſo ſchwer betroffener Kreiſe nicht eut⸗ 
ſprechen will. 

  

  

begann am Freitag der Prozeß gegen 34 Nationalſozialiſten, 

ſchweren Nazi⸗Krawallen am Kurfürſtendamm vom letzten 
Sonnabend unter Anklage geſtellt ſind. 

des jüdiſchen Nenjabrsſeſtes am Kurfürſtendamm etwa 1000 
Nativnalſozialiſten, die unter wüſtem Gebrüll und Rufen, 
wie: „Schlagt die Juden tot“, „Raus mit den Jnden“, „Juda 
verrecke“ durch die Straßen des Weſtens und vor allem über 
den Kurfürſtendamm zogen, 

die Einrichtung zertrümmerten und die Gäſtr verprügelten, 
wobei ſie auch mehrere Schüſfe abgaben. Die Ermittlungen 
der Polizei ergaben, daß die ſchweren Exzeße der Hake 
kreugler von der Seitung der⸗Beriiner: SK. nach wohlvorb 
reitetem Plan in Szene geſetzt worden waren. 

ren, will völlig ahnungsios in den ganzen Trubel hinein⸗ 
geraten ſein. „Ich bin gerade auf der Durchreiſe und kam 
äufällig auf den Kurfürſtendamm. Von der Sache weiß ich 
gar nichts. Ich habe nur ein paar Juden ſpazieren gehen 
ſehen und börte auf einmal Ruſe „Deutſchland erwache“. 
Plötzlich kam die Polisei und nahm mich feſt. Ich wußte 
überhaupt nicht, um was es ſich handelte“ Vyorſitzender: 
„Die Polizei ſand doch bei Ihnen ein feititehendes Meñer?“ 

Mitalied der Sa?“ „Jamohl, aber von dem, mas am Kur⸗ 
fürſtendamm geipielt wurde, hatte ich keine Ahnung.“ x 

den die Anklage für einen der Nãd⸗ 
zeit bei der volizeilichen Vernehmung erklärt, daß der 
Sturniährer Siicher Sni Siim 49 den Befebl ausgegeben 
habe, am Sonnabendabend bei den „Goldinden ſpazieren 
zn gehen.“ Heute besichtiat er ſich ſelbü der Lüge und er⸗ 
klärt:„Das muß ich widerruien. Mir hat nur ein Kamerad, 
denen Namen ich nicht nennen will. erzäühlt, daß̃ es 

Jeht kueifen die teukſchen „Helden“ 
34 Nazis haben ſich zu verantworten — Es geſchah alles nur „aus Verſehen“ 

Vor dem Schnellſchöffengericht Berlin⸗Charloktenburg 

die zum Teil als Anſtiſter, zum Teil als Teilnehmer an ben 

Am Abend des 12. Sentember ſammelten ſich anläßlich 

zahlreiche Juben mißhandelten und ſchliehlich ein Caßé 
ſtürmten, 5 

  

Der Angeklaste Schuſter, ein-junger Menich non⸗ 18 Jah⸗ 

„Das nehme ich immer zum Brotichneiden.“ „Sind Sie 

Der Angeklagte Bonin, Funktionär des Naziſturms 49, 
Siührer hält, hat ſeiner⸗ 

  

   

  

am Kurfürſtendamm „Zunder geben“ würde.“ 

Der nationalſozialiſtiſche Zeitungshändler Meede machte 
auch, natürlich gänzlich ahnungstos, ſeinen abendlichen Spa⸗ 
ziergang auf dem Kurfürſtendamm und wurde von der 
Polizei dabei gefaßt, wie er auf einen jungen Mann arund⸗ 
los einſchlug. Bor Gericht erklärt er jetzt, er habe gar nicht 
geſchlagen, ſondern ſich nur am Kopf kratzen wollen. Dabei 
ſei er verſehentlich an den iungen Mann geraten. Taß der 
junge Maun dabei hingefallen ſei, habe ſich als Folge ſeiner 
ungewöhnlich kräftigen Konſtitution ergeben. Der Werk⸗ 
ſtudent Soy hat bei der polizeilichen Vernehmung geäußert, 
daß ſeiner Anſicht nach die Unruhen von der oberſten SA.⸗ 
Leitung inſzeniert worden wären. Der SA.⸗Mann Bartz, 
will an dem fraglichen Abend zum Kurfürſtendamm ge⸗ 
gangen ſein, 

um feine frühere Braut zu ſuchen, 

von der er gehört habe, daß die „auf den Strich“ ginge. Im⸗ 
übrigen kenne er die-Gegend ga ticht. 

Das iſt eine Ausleſe äüs der endlöſen Vernehmung der 
Nazi⸗Rüpels. Sie iſt charakteriſtiſch für ſämtliche Ange⸗ 
klagten, von denen der eine feiger und verlumpter iſt als 
der andere! 

Nach längerer Beratung verkündete das Schnellſchöffen⸗ 
gericht, daß gegen 30 der wegen der Ausſchreitungen am Kur⸗ 
fürſtendamm bisher in Polizeihaſt bejindlichen Angeklagten 
Unterſuchungshaft verhängt werde, da wegen der zu er⸗ 
wartenden hohen Straſe Fluchtverbacht zu 
befürchten ſei. Der Vorſitzende unterbrach ſodann den 
Prozeß bis Sonnabend, früh 9 Uhr, wo die 42 Zeugen ge⸗ 
hört werden. 

Na alſo: 
Aus Linz wird gemeildet, daß die Unteriuchungsbehörde 

das Verfahren gegen den fürſtlichen Heimwehr⸗Putſchiſten 
Starhemberg eingeſtellt hat. 

   

  

    

  

  

Ans Italien wird gemeldet, daß Pfriemer bisher dort 
nicht eingetroffen iſt. 

    

Sombenſlieger 

Pierre Lorrent 
Jahre und Jahre ſind vergangen, ſeildem währcnd des 

Weltkrieges eine Bombe in einen Kindergarien fiel nund 
junges, friſches Blat den Boden tränkte. Voll Schaudern 
denkt jeder an dieſe Zeit zurück. Unfaßbar ericheint fie, ein 
Zerrbild der Kultur und Menichlichkeit. Wan breitet Ber⸗ 
auutereibeer. am micht an der Menichbeit und ſich zu ver⸗ 
ömeit —.—— u 

Ein ftrahlender Frühlingstag. In der mageren Sieſe 
der Stadtperinherie kngeln Kinder bernm Afe 
inbeln Sonne und Ingend cnigegen. Eltern ſichen vor 
ihren Siedlungsbäuſern uud ſeben hinüber- vs bir Schätz⸗ 
Uinge auch brav find. Frieden Lirgt über der Staßit. Heber 
dert Sand. Buchtet in Menſchen. Sie haben ZSicle der Ar⸗ 
beit vor ſich, Frirden in nich. 

⸗Water! Die zwei Kleinen mmjaßen die Brine Des 
Mannes. Er bebi ße empor, küißt die Hühenden Bangen 
und jauchzenden Sippen. Tann gebt er an die Arbeit. Baile 
kliegen durch die Suft. Kinderinße ſteinen nud Eeipern äber 

— 8 ＋ * ůé
   

  

Zerjetzen . ein Knaſl... Erdietzen rundum. Nauch, 
Erde in der Lnit. Helle Kindberilecke mitten drin. Jerrißene 
Schreie ertrinken im Drunter und Drüber- 

wärts. Fallen mieder. Läter ſtürmen von der Arbeit fort. 
Mit geballten Fänſten vor ſich, Krãämpfe in Hirn und Herz. 
Eltern feben vor zerfetzten Ki 
jetzter Hoffunng. zermalmier Zuknuft, zeriretenen Zielen.— 

rüde des Luftgeſchwabers an der 
ereiguet. Bon einem Flngazeng löne ſich aus bis jetzt noch klärten Gräns — 

Donnerndes Auſbrechen .. ein Krachen, Aientch, Stant, 

   
Furchtbares, Ianendes Schweigen. Stille. 
Mutter lanfen berbei. Fullen, jpringen auj. Iaufen vor⸗ 

Kindern, zerietztem Elück, zer⸗ 

Die Zeitung Perichtei- 
— Ein furchibares Unglück hat ſich genern bei der Pa⸗ 

Peripherte nnfrer Stadt 

eine ſchwere Elrañ̃: Smbe und ſchlns 
in eine Sirie ein., ami der Kinder wielten.. Der Präfdent 
der Neynblik ließ jofort die Parade abbrechen und Begab ßich 
Sasn dier Eröbnttermie einch Vraßbenten2 Sie Cr⸗ 

Sogn diric Erichütterung eines Pränfihenten? — 
ſchütternng und Entrünnug enichheit 

rade. 
So geicheben nam über einem Dezenninm, 5a der Seli⸗ 

Trutz SelinbrümhngsDAferenzen! 

Stitz Schwirßert:„Marenerite-3“ 
— Siadttberter * — — 

Eis netirs. feines Enges Lnzipielchen: vieneicht ein bis- 
L zu fein. veigt es nehr nach der 

  

  

  

Baundlunesübiskeit Sber Trar 
iEres Seriners⸗ Säm mioderneg Konveriatinshück mit einer 
Theie, beren berersie FPSLD mancπι 
üBTTTT———— 28 

UIribt un dae Eech die Schwache, „ie n Düale 
kenders fühlbar Arb. — 

SSeiefert.   
einem verſtebend väterlich⸗mütterlichen Diener betreut, ver⸗ 
lieben ſich, jeder getrennt, in dieſelbe ſchöne Marguerite., die 
in Wirklichkeit „Emmy“ heißt. Jedem t (richt gibt) ſie 
jich als das Ideal. das er zur Ehegefährtin erſtrebt: dem 
Arzt als Neufachliche, dem Kaufmann als Lüſterne, dem 
Schauſpieler als kleine, feine Spießerin. Sie treibt das 
Spiel mit dem Feuer bis hart an die Grenze der Geführ⸗ 
lichkeit für ſich ſelbſt. Sie kann ſich das leiſten, denn ſie 
iſt fehr raffiniert, eine aus der Klaſßße der „Luderchen“, auf 
die gerade die geſcheiteſten Männer am leichteſten hinein⸗ 
jallen. Swiſchen Kaltſchnänzigkeit, Grundverdorbenheit und 
fraulicher Demut herumpendelnd, ihr-Weſen jedesmal um⸗ 
ſchaltend wie durch einen geheimen Kontakt, führt ſie alle 
drei an der Naſe herum, indes vor der Haustür der Jung⸗ 
geſellenwohnung ſchon der Mann wartet, mit dem ſie in 
drei Tagen verheiratet ſein wird. Auch ihm wird ſie wie 
den dreien zunächm den gerade fälligen Tyn“ vorſpielen, bis 
ſie dieſer TDup eines Tages wirklich ſein wird. — Männer, 
ſeid gewarnt ů 
Heinz Brede bat das Stück mit geſchickter Hand ange⸗ 
faßt und bübich bargereicht. 
Cbarlotte Berlow kann in einer prachtvollen Rolle 

geigen, was fie ſjchon manchmal geseigt hat: daß ſie viel kann. 
In leichter. ſcharmant⸗ſpieleriſcher Art gibt ſie die Dreifal⸗ 
tigkeit der ⸗Frau. nach der man ſich ſehnt“; der Lehrerin“, 
am Schluß aurtgeht ſie doch nicht ganz. 

„Eöſtlich um fie herum tangen die drei verliebten Männ⸗ 
Iein: Dietrich Telnren (Arzt) als der beite Menſchen⸗ 
geſtalter. Hans Senbler (Schauſpieler), jung, hübſch, be⸗ 
weglich wir er fein muß, Heinz Beihmann (Kaufmann), 
troß rmaleicher Regiſterführung, öft von unwiderſtehlicher 
Suſtigkeit Mit Guſtap Nords meiſterlichem Diener rundet 
ſich das Eujemble zn einer ſchauipieteriſchen Leiſtung, die 
keinen, aber auß gäar keinen Vergleich zu ſcheuen braucht. 

Dankbar und in angeregteſter Stimmung nahmen jene 
Teile des Publikums. die vom Luſtſpiel nicht einen öden und 

    

Ein Herr“ freilich warf ſchon im eriten Akt dröhnend die 
— ins Schloß upie erSgunn der se iesss- daß aüte 
in „Slala“ gehen wo rum ni eich? Fũů le in der Tich gederd⸗ gleich? Für alle 

——— Willibald Omankowſki. 

Leln bamt die Räbiiſche Muſik ab. Köln hat beſchloßen, 
einen beſchleunigten Abban beim ſtädtiſchen Orcheſter durch⸗ 
SZuführen. Es iſt beabfächtigt, das Orcheiter um elwa 30 Mu⸗ 
Hker zu verring Da etwas über die Hälfte der Mit⸗ 
glieder Ses Orcheiters Beamte find, wird zuerſt den frei an⸗ 
Kcttellten Mufkern gekündigt werden. Das Orcheſter wird 
SEi Ses Naßsehnne Aägeser 2² Muſtker zühlen⸗ 
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J. Beiblett bet LVerziger Voltsſtinne 

Weder kanatfrlegensbruchn-Drenen ————.——. — ——— 

  

—— 
En anIs — 

Der Seleriberfal in Scöneberg 
Kauslund iſt wieder dabei — Er war der Rädelsführer 

Die acht Variezcenvſten dem Ueberfall der Nazis auf ihre 
ehemaligen arteigenoſſen am Heumarkt iſt noch in friſcher 
Crinnerung. Noch hat ſich die Verblüffung der werktätigen 
Danziger Bevölkerung über dieſes denkwürdige Urteil nicht 
gelegt und ſchon wieder ſteht ein ſehr ähnlich gelagerter, nur 
in ſeinen Tatfolgen weitaus furchtbarerer Fall zur Aburtei⸗ 
lung vor Gericht an. Die Schöneberger Naziſchießerei auf 
Teilnahmer an einer ſozialbemokratiſchen Verfammlung 
wird heute vor dem Erweiterten Schöffengericht verhandelt. 
Vier Nationalſozialiſten ſind angeklagt: 

darnnter natürlich wieder der berüchtigte Chauffeur 
Kauslund 

— der aber inzwiſchen aus der Nazipartei 
rausgeſchmiſſen worden iſt — jener Kauslund, der 
bisher bei faſt allen organiſierten Ueberfällen der 
Nationalſozialiſten auf politiſch Andersdenkende dabei war; 
jener Kauslund, dem geheimnisvolle Unbekannte im ge⸗ 
eigneten Moment Revolver zuſtecken und nach Gebrauch 
wieder abnehmen; jener Kauslund, der auch zum Heumarkt 
aing „ein Glas Bier trinken“, wobei eine „unerwünſchte“ 
Verſammlung aufgelöſt und drei junge Menſchen zu Boden 
geknüppelt wurden: jener Kauslund, der auf unſeren Ge⸗ 
richten als permanenter Zeuge und „unſchuldig“ Angeklagter 
zu Hauſe iſt; dieſer Kauslund ſpieite auch bei der Schöne⸗ 
berger Schießerei wieder eine (bezahlte?) Führerrolle. 

Der Tatbeſtand liegt klar. Er lag ſchon klar am Tage 
nach dem Ueberfall, denn aus einigen gravierenden Um⸗ 
ſtänden läßt ſich der Verlauf der Schießerei ſehr leicht re⸗ 
konſtruieren. Aber vielleicht wird es wieder ſo ſein, daß ſich 
die Tatſache des vergoſſenen Blutes von acht Arbeitern 

nicht aus der Welt ſchaffen läßt, 
nur das Gericht wird fragen: Sind auch dieſe vier Ange⸗ 
klagten die Schuldigen, die Richtigen? Am Heumarkt war 
es ähnlich. Der Ueberfall war geſchehen, aber ſchuldig 
waren die — „anderen“, nicht die Angeklagten (bis auf 
einen). Und gemeinſchaftliches Handeln, gemeinſchaftlichen 
Willen, gemeinſchaſtliche Körperverletzung glaubte das Ge⸗ 
richt ihnen nicht nachweiſen zu können. Ob es in dieſem 
Prozeß auch ſo ſein wird? Die Nationalſozialiſten haben ein 
unerhörtes Glück vor unſeren Gerichten. Die gerade zur 
Verurteilung notwendige Erfüllung beſtimmter Tatbeſtands⸗ 
merkmale wird meiſt nicht erreicht. Das iſt gas Pech der 
Würdete und das Glück der Angeklagten. Aber es iſt merk⸗ 
würdig 

Wir ſind weit davon entfernt, die Oßjektivität unſerer 
Danziger Gerichte anzuzweifeln — da ſei Gott und die Not⸗ 
verorbnung davor — aber wirt reagen ein unauslöſchliches 
Mißtrauen gegen die göttliche Vorſehung in uns, die 
nationalſozialiſtiſche Verbrechen immer Taten begehen läßt, 
für die kein Paragraph aus unſeren dicken Geſetzbüchern 
paſſen will. 

x 

70 Schiſſe in Schönebernz 
Am Sonnabend, dem 13. Juni dieſes Jahres, hielt die 

Ortsgruppe Schöneberg der Sozialdemokratiſchen Partei 
eine Mitgliederverſammlung im Lokal von Wilm ab. Der 
Volkstassabgeordnete Man aus Danzig ſprach auf dieſer 
Berſammlung. Zur gleichen Zeit hatte die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſche Arbeikerpartei eine öffentliche Verfammlung 
in dem Gaſthaus Karſten. Abends, etwa 104 Uhr wurde die 
ſozialdemokratiſche Verſammlung geſchloſſen und die Teil⸗ 
nehmer ſchickten ſich an, nach Hauſe zu gehen. Vor dem 
Lokal erſchienen plötzlich von allen Seiten Nationalſozialiſten 
und eröffneten eine Revolverſchießerei auf die Sozialdemo⸗ 
kraten. Nach den Angaben eines Schupowachtmeiſters ſollen 
etwa 70 Schüſſe gefallen ſein. 

Acht Teilnehme: der ſozialdemokratiſchen Verſammlung 
wurben verletzt, zum Teil außerordentlich ſchwer. 

Drei Verletzte mußten ins Tiegenhöfener Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. Die Schußverletzungen ſtellten ſich in 
einem Falle als ein Kopfſchuß heraus. Ein anderer Ver⸗ 
letzter erhielt einen Schuß in den Mund. Die Kugel ging 
durch den Hals hinten heraus. Im übrigen gab es Bein⸗, 

uß⸗, Hand⸗, Arm⸗ und Schulterverletzungen. Auch die 
azis hatten zwei Verletzte. Einer war durch Stockſchläge 

beſchädigt, die wahrſcheinlich von einem Schutzbündler her⸗ 
rühren, der ſich nicht geduldig aus dem Hinterhalt abſchießen 
laſſen wollte. Der andere Nazi wies eine Schußverletzung 
auf, von der ſich aber herausſtellte, daß er ſie vor Schluß 
der ſozialdemokratiſchen Verſammlung — anſcheinend von 
einem Wachtmeiſter — erlitten hat. 

Der Feuerüberfall ſpielte ſich vor dem Lokal Wilm, 
alſo dem fozialdemokratiſchen Verfamm⸗ 
lungslokal ab. Dieſe Feſtſtellung iſt äußerſt wichtig 
And eindeutig. Sie zerſchlägt alle krampfhaften Verſuche, die 
Sache ſo darzuſtellen, als wenn „wieder“ die armen Nazis 
von den Sozialdemokraten überfallen worden wären. Auch 
das Schöffengericht wird nicht umhin können, der Ueberfall⸗ 
ort die nötige Beachtung zu ſchenken. 

Unſere Sorge, daß ſolche wichtigen Momente überſehen 
oder vergeſſen werden können, hat triftigen Grund. 

Es bat bamals lange gebanert, bis die Polizei einiger⸗ 
maßen erfolgreiche Ermirfte in die Sache zeitigen 

ie. 
Acht Tage nach dem Vorfall hatte man noch keine Berhaf⸗ 
tung vorgenommen. Es ſtand feſt, daß die Naats den Ueber⸗ 
fall vorbereitet hatten. Man konnte die Aeußerung eines 
SA.⸗Führers, der geiagt hat: „Bei Wilm ſpricht der Man. 
Der hetzt die Menichen anf. Dem werden wir ein paar Schüffe 
durch den Kopf jagen.“ Dieſe Aeußerung wurde getan, als 
die Nazis zum Abfahren nach Danzig bereit waren. Es 
fkolgte darauf ein Pfiff und ſte ſtürmten zum Lokal Wilm. 
Drei in Schöneberg ſtationierte Schupowachtmeiſter konnten 
den Ueberfall nicht verhindern. Die Autos der Nazis 
konnten unbehelligt nach Danzig fahren. ů ů 

Dieſe Schöneberger Wild⸗Beſttat drohte bereits einmal 
einzuſchlafen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion Hatte 

im Volkstag eine Anfrage gehellt, 

um ſich nach dem Stand der Unterfuchung zu erkundigen. 
Die Beantwortung der berechtigten Anfrage durch den Po⸗ 
lizeiſenator Hintz zeigte ſchon damals, was wir vermutlich 
auch heute noch hören werben: Es war alles ganz anders! 
Er erklärte frank und frei dem Plenum, daß ſeinerzeit die 
Nazis nach Waffen durchſucht worden find: jedoch ergebnislos. 
Die Arbeiterſchusbünsler hatte man nicht unterfucht, 
weil ſie äuviel Zeit gehabt hatten, ihre Baffen zu verſtecken. 
In dieſer Form bekem die ſoszialdemokratiſche Fraktion von 
dem prominenten Polizeimann Antwort auf eine Frage 
nach vergoſſenem Blut von acht Arbeitern. Braucht man 
mehr zu wiſſen? — —   

Vier Nationalſozialiſten ſind angeklagt! Vierl 70 Schüſſe 
ſind gefallen. Acht Menſchen niedergeſchoffen. Vier Ange⸗ 
klagte hatte man nach langen Vorunterſuchungen unter An⸗ 
klage geſtellt. Auf den Ausgang dieſer Verhandlung darf 
man wirklich geſponnt ſein. 

Bier Nazis auf der Anklagebauk 
Die heutige Verhandluna 

Die Anklage, vertreten durch Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor 
Chlebomwſki, lautet auf Landfriedensbruch. Die Namen 
der vier Angeklagten ſind: Chauffeur Adalbert Kaus⸗ 
lund, Student Ludwig Denzler, Arbeiter Kunkel 
und Kaufmann Günther Haſſe. Verteidigt werden ſie 
durch Rechtsanwalt Juſtizrat Wannow. Es ſind 15 Zeugen 
gelaben. Den Vorſitz der Verhandlung führt wieder Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Bumtke. 

Der Eröffnungsbeſchluß bezeichnet Kauslund wieber 
als Rädelsführer. 

Er bekennt ſich nicht ſchuldig und gibt eine Darſtellung der 
Vorgänge am 13. Juni in Schöneberg, wie er ſie ſieht. 
Danach hatte er eine Verſammlung im Lokal Karſten ab⸗ 
gehalten, Plötzlich ſei jemand zum Saal gekommen und 
habe heftig an die Tür gepocht und geſchrien: „Kameraden 
werden im Dorf angeſchoſſen.“ Er ſei ſofort mit einem 
Trupp Saalſchnutz ins Dorf gelaufen. Dabei hätten ſich die 
drei in Schöneberg ſtationierten Schatpowachtmeiſter ihnen 
angeſchloſſen. Auf der Chauſſee hätten ſie plötzlich Halt 
machen müſſen, denn ein wahres Sperrfener von Revolver⸗ 
ſchüſſen hätte ſie aufgehalten. Kauslund glaubt, daß ein 
Wachtmeiſter dann geſchoſſen habe. Die Beamten riefen: 
„Schießen einſtellen! Hier iſt Polizei!“ Dann will Kaus⸗ 
kund von einem Beamten die Anweiſung bekommen haben, 
er ſolle hier bleiben und keinen durchlaſſen. Se hätten dann 
die Abſperrung vorgenommen. 

Auf die Frage des Vorfſitzenden, ob Kauslund gewußt 
babe, daß zu gleicher Zeit eine ſozialiſtiſche Verſammlung 
in Schöneberg tage, erklärt er. das nicht gewußt zu haben, 
und gibt eine ſehr umſtändliche Darſtellung für dieſe Be⸗ 
hauptung. Der Vorſitzende hält Kauslund vor, daß der 
Mitangeklagte Haſſe bei der Vorunteriuchung geäußert habe, 

Kauslund wäre mit ſeinen Kameraden ins Dorf ge⸗ 
rannt, um die angeblich angeſchoſſenen National⸗ 

ſozialiſten zu rächen. 
Kauslund beſtreitet das und behauptet, nicht zu wiſſen, wie 
Haſſe zu dicſer Bemerkung käme. Weiter wird er gefragt, 
ob er oder jemand von ihnen Waffen gehabt habe. Kaus⸗ 
lund ſagt: „Nein, nichts, wir ſind ja gleich von den Be⸗ 
amten unterſucht worden.“ Es entſpinnt ſich dann eine 
Debatte über die Frage, wie die belden S.A.⸗Leute, denen 
Kauslund mit ſeinem Trupp zu Hilſe eilen wollte, ver⸗ 
wundet waren. Kauslund erklärt, ſeiner Meinung nach ſind 
ſie 0n Ende des Dorfes von Schutzbündlern angeſchoffen 
worden. 

Ueber die Art der Verwundung weiß er nichts, kennt 
auch nicht die Namen der angeblich Verletzten. 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß ein gewiſſer Schulz, ein S. A.- 
Mann, Schüſie im Geſäß und' im Schenkel davongetragen 
haben ſoll. Er ſagt, es ſei anzunehmen. daß dieſe Ver⸗ 
letzungen durch Mitglieder des Schutzbundes verurſacht ſein 
müſſen. Durch ein längeres Kreuzverhör ſchält ſchließlich 
ber⸗ Beiſitzer des Gerichts folgende intereſſante Feſtſtellung 

raus: ö‚ — 

Danach ſei es ſo, daß Kauslund und ſeine drei Mitange⸗ 
klagten auf der Chauſſee neben den Wachtmeiſtern geſtanden 
haben, während vermutlich im Garten des Verſammlungs⸗ 
lokals der Sozialdemokraten die acht Arbeiter verwundet 
ſein müſſen. Dieſe Feſtſtellung geht nicht ganz einfach vor 
ſich. denn Kauslund weiß zunächſt nicht, wo es hin ſoll. Dann 
dem, ergibt ſich hieraus mit zwingender Notwendigkeit, öaß 
yemnacchh ů — 

die vier Angeklagten bei ber eigentlichen Schieterei 
dabeigeweſen ſein müſſen. 

Sodann hat der Staatsanwalt einige Fragen an den Ange⸗ 
klagten zu ſtellen: 

Staatsanwält: Wieviele Leute ſind bei Ihnen in der Ver⸗ 
ſammlung geweſen?“ ů ů 

Kauslund: 60—0.. 
Staatsanwalt: „Haben Sie einen Waffenſchein?“ 
Kauslund: „Nein.“ K 
Staatsanwalt: „Haben Ihre Mitangeklagten Waffen⸗ 

ſcheine?“ 
Kauslund: „Das weiß ich nicht. Ich kümmere mich nicht 

darum.“ 
Staatsanwalt: „Hatten Sie einen Stock?“ 
Kauslund: „Nein, eine Peitſche.“ (21) 
Staatsanwalt: „Stimmt es, daß Sie, als die Meldung 

von der Verwundung Ihrer Kameraden kam, geruſen haben: 
S.K. loß. vert- .Wp.. p 

Kauslund gibt eine längere Erklärung, daß das ein 
Mißverſtändnis ſei. Er habe unterwegs geruſen: 

S., 5lo bvorfhtisl- 
[Man ſieht, der Mann iſt auf dem Kien. Er hat nicht ge⸗ 
rufen: S. A., Ios vorl“, ſondern „S.A. bloß vorfichtig“) 
Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten Kauslund be⸗ 
endet. 

Der Elektro-Stubert erzblt 
Der Angeklagte Denzler, der in der letzten Land⸗ 

friedensbruchsverhandlung als Student der myſteridbſen 
Wiffenſchaft Elektro... auftrat, macht auch heute von den⸗ 
Recht des Angeklagten, lügen zu dürfen, ausgiebig Ge⸗ 
brauch. Er emählt dem Gericht Geſchichten, daß ſich die 
Balken biegen. Er ſei mit vier anderen SA.⸗Lenten auf der 
Landſtraße ſpazieren gegangen und hätte ſich bis vor das 
Lokal begeben, in dem die Schutzbündler ihre Berſammlung 
abhielten. Abgehalten wurde dort fedoch eine fosial⸗ 
demokratiſche Mitgliederverſammlung. 
Hätte gewußt, daß die Schutzbündler dort verſammelt waren. 
Von einem Landjäger will er gewarnt worden ſein, ſich in 

fürchtet wurden. ů ů ů 

Warnmt er den Nat nicht belolste, bleibt ungeklärt. 
Denzler will dann mit ſeinen vier Pg.s einige Schutz⸗ 
bündler geſehen Raben, die vor dem Lokal Wilm Karuſſel! 
fuhren. Er ſei Leunn mit ſeinen vier Pg.s ugemkehrt und 

die Nähe des Lokals zu begeben, da Zuſammenſtöße be⸗ ü   
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zurück zum Lokal Karſten gegangen. Als ſie um die Ecke der 
Chauſſee bogen, konnten ſie das Lokal Wilm nicht mehr 
ſehen. Die hohen Chauſſeebäume verdeckten vollkommen 
die Ausſicht. Plötzlich ſeien Schußbündler mit lautem Ge⸗ 
ſchret und mit erhobenen Stöcken hinker ihnen aufgctaucht. 
Denzler will nun mit ſeinen vier Mamelucken die Flucht er⸗ 
griffen haben. Der SA.⸗Mann Schulz ſei aber von den 
Schutzbündlern ergriffen und verprügelt worden. Plötzlich 
ſeien aus dem Lokal Wilm Schliſſe gefallen. Die Schüſſe 
trafen den SA.⸗Mann Schulz. Nichts iſt merkwürdiger als 
dieſer Umſtand, Denzler behauptet, er ſei mit ſeinen SA.⸗ 
Männern von Schutzbündlern verfolgt worden. Er behauptet 
ferner, daß das Lokal Wilm von den Bäumen vollkommen 
verdeckt geweſen ſei. Trotzdem ſteht er nicht an, zu er⸗ 
klären, daß aus dem Lokal 

Schüſſe abgegeben worden ſind, die den Nazi Schulz 
traſen, ohne die Schutzbündler zu verletzen, die nach 

ſeiner Behauptung Schulz umringt hatten. 

Das Gericht geht pro forma auf dieſen Widerſpruch ein. 
Denzler verwickelt ſich in allerlei Widerſprüche. Er erklärt 
ſchliecßlich, er könne ſich nur denken, daß ein Schutzbündler 
ſeine Piſtole an den Baum gelegt und baargenau auf Schulz 
gezielt habe. Darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Schütze 
aber nicht vom Lokal Wilm aus geſchoſſen haben könnte, 
erklärt Denzler dreiſt, der Schütze hätte ſich eben unter den 
nachdrängenden Verfolgern befunden. Er will überhaupt 
nicht wiſſen, ob von Su.⸗Leuten geſchoſſen worden iſt. 

Er erklärt ſogar, es ſei nicht geſchoſſen vorden und be⸗ 
gründet das damit, daß er ſagt, SA.⸗Leuten ſei verboten, 

im Dienſt Waffen zu tragen! 

Der Augeklagte Kunkel, ein vom Sitlerqualm um⸗ 
nebelter Proletarier, war unter denen, die in den Garten 
des Lokals Wilbelm ſtrömten. Er behauytet, er ſei zwangs⸗ 
weiſe zum Eingreiſen getrieben worden. Was er allerdings 
darunter verſteht, vermochte er dem Gericht nicht zu ſagen. 
Vor der Kriminalpolizei hatte er erzählt, er ſei in den 
Garten des Lokals Wilhelm 

mit einer Abteilung S.A.⸗Leuten, die unter Führung 
des Kaufmanns Haſſe ſtand, eingedrungen 

und wäre mit den Schutzbündlern, die unter den Büſchen 
verborgen waren, in eine Schlägerei verwickelt worden. 
Dabei ſei er von einem Schutzbündler durch einen Meſſer⸗ 
ſtich im Genick verletzt worden. Heute nimmt ex ſeine der 
Kriminalpolizei gemachten Erklärungen zurück. Er behaup⸗ 
tet, was im Protokoll ſtünde, entſpräche nicht der Wahrheit 
und ſei eutſtellt oder mißverſtanden worden. Er beſtreitet, 
in den Garten des Lokals Wilhelm eingedrungen zu ſein. 

Der Kaufmann Günther Haſſe, der vor der Kriminal⸗ 
polizei erklärt hatte, 

er hätte mit einer der Gruppen den Garten 2 2.7 ‚5? 
ſchen Lokals geſtiüirmt, duche den verletzten Schulz zu 

rächen, 

erklärt dieſen Satz des Protokolls ebenfalls für falſch und 
aus der Luft gegriffen. Er hätte niemals etwas von Rache 
geſprochen. Der Kriminalbeamte hätte ihm dieſen Aus⸗ 
druck in den Mund gelegt. Genaues köunne er aber nicht 
ſagen. Haſſe erklärt auch, daß nur von ſeiten der Schutz⸗ 
bündler geſchoſſen nwurde. Ein wahres Trommelfener ſei 
es geweſen. (Merkwürdig iſt nur, daß keiner der Nazis 
verletzt worden iſt.) Die Auklage nimmt an, daß der ver⸗ 
wundete Nazi Schuz keineswegs von Schutzbündlern ge⸗ 
troflen it, ſondern durch ſeine eigenen Leute verletzt wurde. 
Bein der., wüſten Schießerei der Nazis an ſenem Abend iſt 
das durchaus verſtändlich. Nachdem der Angeklagte Haſſe ů 
verhört worden iſt, beginnt die 

Was die Zengen nusſugen 
Als erſter wird ein Kriminalbeamter vernommen, 

der die Protokolle aufgenommen hat. Der Kriminalbeamte 
erklärt unter ſeinem Eid, daß Haffe tatſächlich das Wort 
Rache gebraucht hat. Von einer Unterſchiebung des Aus⸗ 
drucks könne keine Rede ſein. Merkwürdigerweiſe ſcheint 
das Gericht, das ſonſt nichts auf Einwände gegen kriminal⸗ 
polizeiliche Protokolle gibt, dieſfes Mal doch ein gelindes 
Mißtranen gesen das Protokoll zu haben. 

Urn die 45 Millionen Zloty 
Danziger Erklärung zu den polniſchen Zoll⸗Forderungen 

Zu den von uns geſtern veröffentlichten Beſchwerden der 
polniſchen Regierung über die Danziger Zollverwaltung gibt 
der Senat eine längere Darſtellung heraus, in der zu dem 
polniſchen Antrage an den Hohen Kommiſſar folgende ent⸗ 
ſcheidenden Ausführungen gemacht werden: 

„Entſprechend den vorſtehenden Beſtimmungen hat die 
Danziger Zollverwaltung feit mehr als zehn Jahren ihren 

  

Dienſt ausgeübt. Mehr als 30 polniſche Zollinſpektoren haben 
Tag für Tag den Dienſt in allen Einzelheiten beobachtet. Jetzt 
nach Ablauf von faſt zehn Jahren, nachdem mit dem 1. Oetober 
des Jahres gemäß Artikel 241 des Warſchauer Abtommens 
die Möglichkeit zu einer Abänderung des Warſchauer Abkom⸗ 
mens gegeben iſt, bemängelt die Republik Polen die Ver⸗ 
Heuna des getroffenen Abkommens durch die Freie Stadt 

anzig. 
Im weſentlichen handelt es ſich um folgende Punkte bei der 

polniſchen Beſchwerde: 
Polen behaupet, daß den polniſchen Zollinſpektoren die 

Ausübung ihres Dienſtes erſchwert würde. Hier handelt es ſich 
darum, daß durch die Danziger Zollverwaltung 

lediglich Uebergriffe der polniſchen Zyllinſpektoren zurück⸗ 
gewieſen 

worden ſind. 
Polen macht geltend, daß die Zollverordnungen der pol⸗ 

niſchen Zollverwaltung durch die Sanziger Zollverwaltung 
nicht befolgt ſeien. In dieſe mFalle handelt es ſich darum, daß 
die polniſche Zentralzollverwaltung die Befolgung von Ver⸗ 
fügungen verlangt, welche nicht im Sinne des Abkommens zur 
Zollgeſetzgebung gehören, ſondern die ihre Grundlage in poli⸗ 
tiſchen, ſanitären und ähnlichen Gründen haben. — 

In einer Anlage des Warſchauer Abkommens ſind für 
Danzig Sonderrechte zur 

Ausübung des paſſiven Veredlungsverkehrs 

gegeben, die ihre wirtſchaftliche Grundlage darin finden, daß 
die Danziger Wirtſchaft nach Möglichkeit ihre Betriebe, wie 
ſie vor der Abtrennung zum Reiche beſtanden, aufrechterhalten⸗ 
ſollten. Nachdem dieſer Veredlungsverkehr mehr als zehn 

Jahre hindurch ausgeübt worden iſt, erhebt Polen jetzt plötz⸗ 
lich Anſtände gegen die Zuläſſigteit dieſes Veredlungsverkehrs. 
Gleiches gilt auch für den kleinen Grenzverkehr, deſſen Reglung 
durch eine Anlage zum Warſchauer Abkommen ebenfalls der 
Freien Stadt Danzig vorbehalten iſt. 

Die Abwehr der polniſchen Uebergriffe und die Zurück⸗ 
weiſung der jetzt erhobenen polniſchen Bemängelungen hin⸗ 
ſichtlich ver Danziger Zollverwaltung bezeichnet Polen als 
eine „Action directe“ und verlangt Schadenserfatz, den es auf 
G Millionen Zloty beziffert. Polen bringt ſelbſt zum Aus⸗ 
druck, daß es dieſen Schaden erſt noch näher begründen will. 
Die Forderungen der Republik Polen entbehren jeder recht⸗ 
lichen Grundlage.“   
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Jahresverſammiung der Freien Vollsbühne 
Die Freie Volks 'e hielt geſtern abend in der Aula 

der Petriſchule ihre diesjährige Jahres⸗Generalverſammmlung 

ab. Auf der Tagesordnung ſtand neben fälligen, Berichten 

die Aenderung der Satzungen, die einen verhältniszmäßig 

breiten Raum in der Verhandlung einnahm. ů 

Der Geſchäftsführer bes Vereins, Galleiske, gab zunächſt 

den Fahresbericht. Der Redner ſtreifte die im Juni ver⸗ 
anſtaktete 10⸗Jahresfeier, die in der Proarammaufſtellung 

und auch in der Durchführung allgemeine Anerkennung ge⸗ 

funden habe. Er betonte ſodaun die Grundbedingungen, die 

zur weiteren Entwicklung der Volksbühne unumgäuglich 

nötig ſeien. Die Mitgliederzaht hat ſich trotz der Wirt⸗ 

ſchaftskriſe konſtant gehalten. Der Swielplan erkreute ſich 

während der letzten Spielzeit der Zuſtimmung weiteſter 

Kreiſe der Mitgliedſchaft. Die 50 Vorſtellungen ſind von 
etwas über 27 000 Mitaliedern beſucht worden. Der Redner 

betonte, daß der Spielplan den Wertmeſſer der Organiſation 

daritelle. Die Leitung der Volksbühne wird für ſtändige 

Verbefſerung bemüht bleiben. Ein wichliger Grundpfeiler 

der Volksbübnenbewegung ſei die Jugend. An den Vor⸗ 

ſtellungen beteiligten ſich insgejamt 10 00 Jugendliche. 

Der Laſſierer, Wegmüller, erſtattete dann den Kaſſen⸗ 

bericht, der auch eine gute finanzielle Entwicklung des 

Vereins tennzeichnete. Die Veriammlung erteilte dem 

Kaſſierer einſtimmig Entlaſtung. 

Die Satzungsänderung brachle als 
die gerichtliche Eintragung des Rerein 

änderungen wurden die Vorſchläge d 
nommen.“ 

Infendant Donath und Redakteur Kritz Weber batte ihre 

Wiederwahl in den Voritand abgelehnt. Die Neuwabl fiel 
nach dem Vorſchlage des Vorſtandes auf u Ziegert als 

2. Schriftführer. In den künſtleriſchen Beirat wurde Ar⸗ 

Leiteneretür Kloßvwiki gewählt, Herr Guſtke als Jugend⸗ 

leiter. 

Dernenrellenenhain des Kcematorinms 

Vor der Fertigſtellung 

Ls, MArematoriums iſt bis auf die 

lt. Er liegt, wie wir ſchon jrüßer 

ausführten, auf der Suͤdſeite d enberges, dem Krematorium 

dicht benachbart. Der Zugung ſſt u urch die ältere Beſtattungs⸗ 

anlage möglich und lirgt an der Stirnieite des moriums und 

der Leichenhalle, von wo 12 Treppen mit ir 10 Siufen zur Höhe 

führen. Bis dahin iſt der nur eime über 6 Metet Dreit. 

Ueber der lekten Tieppe iient erſtee Terraſſc des neuen Urnen⸗ 

hains noch unter den alten Virlen und Buchen des G⸗ uberges. 

Ueber Treppen vder lenpfade man zu den writeren 

vier Terraſſen und damit auf den Gipiel des Verg ier breitet 

ſich die Beſtartung⸗anioge, die durchge von 2 Meter 

hohen Drahtzaun ſchlofnen wird, auf enva 160 Weter Länge 

und 12 Meter Ticße aus. Vergrößerungsmügtichleit iſt hier aus⸗ 

reichend vorhanden. 
Sehr ſchön iſt der 

liegt die „ 
das Auge über Oliva, Gleitta, 
Hela, andererjeits writ i 

ſich eine; Dul 
wird der Au 
uber einige 
Freigabe der neuen Anlan 

Kürze zu rechnen, denn der alte Urnenhain 

hält nur noch wenige Freiſtellen. 

  

    
weſentliche Aenderung 

Mit wenigen Ab⸗ 
Vorſtandes ange⸗ 

        

    

   

    

  

Der erweiterte Urnenhain 
notmendige Bepflanzung ſerri⸗    

    

  

  

    

    

  

     

    

     
   

    

       

    

   
    

  

   
   

  

      
      

   

  

Im Vordergrund 
ler ſchweift 

Gdingen und 
„ Siadt kann 
hmen. Zwar 

chädigen 

  

iſt nunmehr in 
ichgelsweg ent⸗ 

    

  

Die erſte Operette. Heuie, Sonnabend, fiudet mit der 

Erſtaufführung des Singſpiels „Böhmiſche Muſifanten“ von 

Bernard Srün, dic erite Cperettenanführung der neuen 

Spielzeit fatt. Das Wert iſt bereits an viclen Bünnen mit 

beſtem Erſoig gegeben worden. In den Hanntrollen ſind 

beſchäftigt die Damen: Evi Klemens, BVetti Küpver⸗ Maria 

Kleffel,. Elfe Schmidt, Aenne Martin, Marianne Wettſtein 

Und die Herren: Emil Schroc⸗ rel Straube. Se Send⸗ 

  

      

ler, Carl Rliewer, Guſtap Norb, Eugen Albert, Georg 
Harder und Adolf Waltber, der gleichseitig das Werk in 

Szene ſetzt. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Leſſing. 

Morgen gelangt als erſte Oper der Spielzeit Verdis große 

Oper „Simone Boccanegra“ zum erſten Male zur 

Aufführung. Muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor 

Kun, Regie: Oberſpielleiter Waldburg. In der Hauptpartie 

der Amelia tritt Ferdinaude Eglhofer, die neue jugendlich⸗ 

dramatiſche Sängerin, erſtmalig vor das Danziger Pu⸗ 

blikum. Die Titelpartie ſingt Witold d Antone. Frebn 
Buſch, Karl Kähler, Fritzturt Wehner, Carl Erik Kempen⸗ 

dahl, Walter Zöllner ſingen die übrigen Hauptpartien. 

Vier blinde Paſſagiere entdecht 
Der deutſche Dampfer „Gronada“, der am Weichteibahnhof eine 

Kohlenladung an Bord nahm und ſich am 7. September auf die 

Neiſe nach Genua machte, hat in Brunsb der Polizeibehörde 

vier „blinde Pasagiere“ übergeben, ſich im Danziger Hafen 

unbemerkt an Vord geichlichen hatten, auf der Fahrt durch die 
Oltſce jedoch entdeckt wurpen. 

Mit dem Dampfer „Erik“ wurden die unliebfamen Paſſagiere 

jeht wieder nach Danzig gebracht und der Polizei übergeben. 
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Ereie Turnerschaft Danzig 
Abteilung Oliva 

? Werbeveranstaltung 
am Sonntag, 20. Septemhber d. J., Sporiplatz Schäfereiweg 

9 Uhr: Leichtathletik-Wettkämpfe — Stafetten 

10.30 Uhr: Fulaalispiel 
Marienburg-Willenberg II — Oliva II 

—2 Uhr: Fuſlballspiel der Jugend 

2.10—3.10 Uhr: IIandballspiel der Frauen 
Langfuhr — Oliva 

3.30—5 Uhr: Fufßballspiel 
Marienburg-Willenberg I — Oliva 1 

7.30 Uhr: im „Waldhäuschen“ Oliva: Turnerische Vor- 
führungen, Tänze, Pyramiden usw. 

TAN2Z 

Kassenöiinung 6350 Uhr 

  

Einiritt 80 P.     

Freitob eines Unbebannten in der Gefängniszelle 

Anu der deutſch⸗polniſchen Grenze in der Karthäufer 

Gegend iſt ein Mann nuter dem Verdacht der Spionage ver⸗ 

haftet wurden. Als der Verhaſtete ſich unbeobachtet fühlte. 

zertrümmerte er die Fenſterſcheibe in ſeiner Gefängniszelle. 

wobei er ſich mit den Glasſplittern die Kehle und Puls⸗ 

adern an den Händen durchictmitt. Er ſtarb, ohne daß ſeine 

Perjönlichkeit bisher feitgeſtellt werden tonnte. 

E 

Einbrecher ermittelt. In der Wohnung des Eiſenbahners 

Jankowiti mwurde, während er ſich im Dienſt befand, cin 
Einbruchsdiebſtahl ansgeführt. Die Einbrecher machten ſich 

die Abweſenbeit der Ehefrau des Beitohlenen zunutze und 

ſtahlen 145 Gulden, Uhren und andere Werigegenſtände. Als 

Täter ermitteite die Polizei zwei Perſonen die ihm aleichen 
Sauſe wohnten. Beide konnten des Einbruchs überführt 

und verhaftet werden. 

Endlich! Wie verlautet, joll des berrits geräumte Sohnhaus 

Langgarten 17 niedergetegt werden, um die Cinjahrt zur 
üdengaße, die durch das voripringende Gebäude flarf verengt iſt, 

zu ermeitern. Damt würde dann eine Veriegt Art 

verichwinden. 

Die Konſuam- und Spargennſſenſchaft hfält am Montag, 
dem 21. September, abends 7 Uhr, in Ler Aula der Petri⸗ 

  

  

    
   

    

  

  

  Schnule ihre diesjährige GScneralveriammlung ob. Alle Ge⸗ 
nofſenſchaftler müßen zur Stelle ſein. ö   

Danziger Schiffsliſte öů 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dän, D. „Bm. 

Th. Malling“, 17, 9., 11 Uhr, ab Aalborg, leer, Poln.⸗Skand.; 

dän. D. „Hafnia“, ca. 19. 9. von Dänemark, leer, Polſkarob: 

ſchwed. T. „Wisborg“, 17, 9., § Uhr, ab Waldemarsvik, leer. 

Polſtarob; ſchwed. D. „Erik“, ca. 21. 9. fällig, leer, Pam: 

norweg. D. „Steinmann“, ca. 21. 9. fällig, leer, Pam; ſchwed. 

D. „Wöta“., 22. 9. fällig, leer, Pam; ſchwed. D. „Tanto“, 

ca. 21. L. fällig, leer, Pam: ſchweöü. D. „Hilda“, 10. b. von 

Südſchweden, leer, Pam; ſchwed. D. „Falkvil“, ca. 1). 9. 

fällig, léeer, Pam; poln. D. „Torun“, 21. 9. ilig von Lulea, 

Erz, Pam; ſchwed. D. „Kaſtor“, . ſällig, leer, Pam; 

dän. D. „Storm“, 21./22. 0. fällig von Dänemart, leer, Pam: 

ſchwed. S. „Heros“, 18. 9., 13 Uhr. ab Uddevalla, leer, Pam: 

dän. D. „Alſ“, 18. 9., 5 Uhr, ab Odenſe, leer, Pam: franz⸗ 

D. „Le Mertier“, von Boulogne ſällig ca. 21. 9., leer, Mord 

& Cie., diſch. D. „Ibis“, 21. 9. ig von Antwerpei und 

Rotterbam, Güter, Nordd. Lloyd; ſchwed. D. „Lona“, 19. 9. 

fällig, von Norreſundby, leer, Behnke & Sieg: eſtl. D. 

„Mina“, 18. 0. mittags, ab Harrisleben, leer, Behnke & Sieg: 

ſchwed. D. „Urſus“, 18. 9., morgens, ab Stockholm, leer, 

Artus; D. „Ausma“ für Sodtmann; D. „Malaga“ für 

Burton: D. „Kandava“ für Lenozat: D. „Abiskv“ für Ber⸗ 

genske;' dtſch. D. „Marauardt Peterſen“, 19. 9. von Flens⸗ 

burg, Bergenske; dtſch. D. „Eleonore Maersk“, 19. 9. von 

Lübeck, Vergenske; norweg. D. „Urſa“, 19. 9. von Stavauger, 

Bergenske. 

Aerztlicher Sonatagsdienſt 
Tage, aus 

   
   

   

    

     

  

  

  

  

üben am. morgigen, in 
Graben 51., Tel, 279 3, Geburts⸗ 

15 70,„ Geburtshelſer: Dr. 
Dominiks⸗ 

ch'en, Dienjt 
„Deißler. Alt 

Narlt. 10. 
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r.     

  

   

Geburtshelfer, In Lauaf Frl. Or. 
„Dr. Sturmhöfel, Hauniſtraße Tel. 420 08. 
Dr. Stein, Am, Kaiſerſteg 3, . 451 01. — 

: Tr. Dütichke. Schlcnſenſftraße 990, Tel. 

3. Geburtsbelfer. — Ten gabnärzilichen TienK ver⸗ 
von 10.—12 Üihr vormirtaes:Reichsverband Deust⸗ 
Dentinen in Danziſg: Mundt, Grs Wollwebergafe 2: 

vo. 1. Tamm 19. — Zu Lanafuhr: Max. Hauptſträaßbt 31. 
Sonntiaasdienft und Nachthienſt der Apotheken in der Wyche vom 

32 

20. bis 26. September (der Nachtdienſt daginnt, bereits am Sonn⸗ 

abend der Vorwoche). In Dauzica: Apothets auf, Langgacten, 
Langaarten 106; Löwen⸗Kpotheke. Lansgaſſe 75; Apothele zum Dan⸗ 
ziger Wavven. Breitgaſie h7: Sonnen⸗Ayothete., Holsmattt 15.— 

  

    
In Langfuhr: Adler⸗Avotbeke. Haupdtſtraße 39, „. In Neu- 
Fahrwaijer: Bahnbofs⸗Apotheke. Slivaer Straße 20. — In 
Stabtaebiett⸗Shra: Adler,⸗Avötheke. Hauptitraßr 15. — In 
Heubude: Apotbeke Hrubnde. Gr. Seebadſtraße 1. 

  

Das Kaufhaus Nathan Sternfeld veröffentlicht in unſerem 
heutigen Inferatenteil eine einſtweilige Verjüägung gegen die 

Verbreitung eines Gerüchts, das für die bekannte Firma 
eine Schädigung ihres Anſehens bedeutet. 

Standesamt Danzig am 18. September 

Todesfälle: Witwe Wilhelmine Wiegandt geb. Grzenkomſki, 
85 J. — Arbeiter Wiihelm Fiſcher, 64 J. — Invalidin Helene 

alin, 56 J. 
Todesſälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Witwe Hedwig 

Schech geb. Rathnau, 32 J. —. Chefrau Erna Müller geb. Da⸗ 
maſchle, 22 J. — Witwe Auna Zielinfti geb. Köpte, 78 J. — Che⸗ 
frau Johanna Küſter geb. Beuns, „2 J. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Neuſahrwaſſer. Ehefrau Fran⸗ 
zisla Depla geb. Oljchewila, 65 J. 11 M. — Arbeiter Theodor Neu⸗ 
bauer, 50 J. 7 M. — Sohn Willy des Bootsbauers Willy Ruth, 
jaſt 1 M. — Ehefrau Marie Karſten geb. Zieminſti, jaſt 74 J.— 
Witwe Amalie Liedtie geb. Barabas, 82 J. 9 M. — 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Ohra. Sohn Erich des Ar⸗ 
beiters Bruns Chrzanowfli,a M. — Tochter Lieſelotte des Schloſſers 
Bruno, Lüdttie, 2 M. — Arbeiter Witly Paul Soelau, 23 J. — 
Sohn des Kraftwagenführers Bruno Krüger, totgeboren. 

  

  

„Gicht und Rhbeumaleidende ſind voll des Lobes über dic einzia⸗ 
artige Wirkung der Sogal⸗Tabletten. Selbſt wo andere Mittel ver⸗ 
jacten und bei lanajährigen Leiden wurden mit Togal überraſchende 
Avolbeken Machen auch Sie noch beute einen Verſuch. In allen 

  

    
   

Der Möbel-Raumungs-Ausverkauf 
unserer Filiale Hopfengasse dauert nur noch bis zum 1. Oktober 

Besichtigen Sie zwanglos. Jett allerniedrigste Preise fũür die ausgestellten Edelerzeug- 

nisse deutscher Möbelwerkstäften. Nutzen Sie diese günsfige Kaufgelegerkeit aus    Das große Möbelhaus, Milchkannengasse 1 

   
      

  

  

Kiebe im 
D-Eueg 1*—— von Anton Dönier 

25 Foriſehung. 
Dirſer fette Srieber war ein Lottericeinnebmer namens 

Perer Hol, verheiratct, drei Kinder, ebenfalls ſchen ver⸗ 

Heiraieti, ſein Haupigeichäit war in Bexlin und in den gröte- 
ren Städien des Reiches Anterhielt er Filialen. Er Rnur ein 
alier Schürzenjäger und ſah es dabei beſonders auf jnnge 
Mädchen ab. Dieſes neiie Fränicin vor ihm merr gernde ſein 

Top und er wollte jedenfalls nichts auverfutßt Laſſen. fie an 
üich zu sieben. 

Küthe Angermener mätierir dus ſebr Hald und fit fellie 

ibr ganzes Verhalten Darauf cin. ans dieqrr Geschächlte mög⸗ 
Aichn viel Kapital zn ſchlagen. Senz fe ench eine grope 

Abneigung gegen Sicſen Fettwanßt empicnd 5 Dramchit ſie 

aber duch Geld, benn fie ansie Rank die fäntzig Kart er⸗ 
ſetzen, dir c unn faß rectlos ausgegcben Haite- 

Dir Sache Lappte Heßer als Käüihe sederkt hatir uub Herr 

Peler Hols seigie „ch gar nicht jo Zugaänsvüt. als er mtefir, 

  

  

Kätbe geßel ibm kumer Heñler zund nach ciner umhimmten 
auät Seickloß er. Ee zn feiner Ireandm zu 

Lirlt. Aüt ihren Sänichen Heranszurßcken⸗ 
Das iit mein Zimmner., jagie f 
KaO. FSMmiurtasel ft es gerade nicht eingeribi“, EyS- 
PP 15 — 
eundem ich frohß, Enza ich Dirr EE Piriben 

Lorm tenser Saicht ranuri. 

  

2 Frugie Peier Holz, inbem er ßih mach e AunE 
vns Den Hrt auf Sen Lügf anf das Scia Aiederlies 

  

Kaätbe beuchelte ausgezeichnet, aber bet Peter Hols verfing 
das doch nicht er hatte nuf dieiem Gebiet zu viel Erfabrung 
atclammelt. Aba? dachte cr, jest kommt pié. Er hatte die 
Harde Eüer den Bauch gefaltet, drehte die Daumen umein⸗ 
ander und ſagie: Wie viel macht es denn2r 

Mark in einem Monat, für zwei Nonaie alſo 110 
Mark.“ Käthe ſenkte den Kopf, aber swiſchen die geſenkten 
Angenlider binbhurd beovachtete ſie ſcharf ſein Gefßicht. Bas 
wü ie, 18— inn —— 

ücbeiden iſt ne ja nicht gerade. dachte Peter Holz, und 
Nann ſeate er- Das wrird ſich ſchon reseln lafen. Sat es 
bis morden Zeit?- — 

Ja. ſchon.. antwortete Käihe und ſie ſchöyfte Hoff⸗ 
nung. 

Aun melen wir wirder gehen, bier iſt es ungemütlich. 
Viclleiczt ſurbſt du Dir ein anderes Zimmrer⸗ 

Brevor ße gingen. Elingelte Käihe ern einmal bie Frau 
Zech berans uud erfnudigte finb, Rauf hentt pier geweſen 

Serzen e nerneint worde, ſel Kerge eim Sterm 

  

  

wieder in die Kiſſen zurück. Eine Stunde hatte er noch Zeit. 
Seine Augen fielen zu und er ſchlief wieder ein. 

Als er aufwachte, war es gleich ſechs Uhr. Donnerwetter, 
verſchlafen! In böchſter Eile zog er ſich an und ſtürmte — 
ungewaſchen wie er war — zum Bahnbof. In einer Viertel⸗ 
itunde ging ſchon der Zug. Der Zugführer erwartete Rank 
ichon. „Haben Sie auch ſchon ausgeſchlafen?“ ſagte er 
ironiſch. „Senn wir von Berlin zurückkommen, ſollen Sie 
ſich beim Amtsvorſtand melden, es liegen einige Beſchwerden 
gegen Sie vor.“ 

Rank verjarbte ſich. Das war das erſte Mal, daß ſich je⸗ 
mand gegen ihn beichwerte. Er war ſchuldbewußt und fand 
kein Wort der Entſchuldigung. 

„Nun machen Sie, daß Sie weiter kommen, ſonſt fährt 
Leßnans noch ohne Sie ab“, ſchloß der Zugführer die Unter⸗ 

ng- 
Rant brachte ſeine Taſche ins Dienſtabteil. Dann traf er 

Heinz, doch es war jetzt keine Zeit zur Unterhaltung. Erit 
auf der Fahrt nahm ſich Heinz ſeinen Kollegen vor: „Menſch, 
wenn du ſjo weiter machit, dann fahren wir nicht mehr lange 
miteinander!“ 

„Ich habe eben ein paar unglückliche Tage gehabt, aber 
es wird jchon wieder anders werden.“ 
SDir wollen es boffent“ ſagte Heinz. „Uebrigens habe 
ich deine Käthe geſtern abend am Stachus getroffen“ 

Sojori wurbe Aant lebendig. „Haſt du mit ihr geſorochen?“ 
„Ja, aber nur ganz kurz, ſie hak nach dir gefragt und 

VuSie da offo Dog an mic geßaci, zacte Runk v Sie an mich gedacht, ſte Rank und ein 
ſtilles Lächeln zog über ſein Geſicht. 

„Sie mar nickt allein!“ fuhr Heinz fort. 
„So? Kit wem war ſie?“ 
„Sie kam Arm in Arm mit einem dicken Herrn im Pels⸗ 

mantel-- 
— eet lachte Iani anf: „Zum beſten halten kannſt du mich 

„Fällt mir anch gar nicht ein, aber was ich geſehen habe, — Base s ich geſehen 5 

wirſßt! nicht ſagen wollen, daß .“ 
„Ich will dir weiter gar nichts ſagen, als was ich bereits 

gefent Habe.- 
2 — wurde nachdenklich.„Wie ſah der Herr aus?“ fragte 

Seins beichrieb nun den Herrn fo gut er es konnte. Rank 
konnte jich aber nicht denken, wer das geweſen ſein könnte, 
jolange er auch darüber nacharübelte. Daneben beſchäftigten 
„„n aünth die genen ihn augekändigten B⸗ſchwerden, fsbaß er 

jeinen Dienn ganz serßreut verſah. (Fortſetzung felgt.) 
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Pyndon, leer. für Bergenske, Holmihafen ichwed. M.⸗S. 

Wirtschaft- Hande Schiffabrt 

Man fucht „Gelegenheitsküufe“ 
Nachlafſen des Geſchäfts am Danziger Holzmarkt 

Mit den letzten vier Wochen ſind im Danziger Holz⸗ 
export die Exporteure, Agenten und Reeder uteichermaßen 
unzufrieden. Vorkommende Aufragen lauten entweder auf 
ſebr ichwierige Abmeſfungen, oder man ſucht „Gelegenheits⸗ 
käufe „die ſchon deshalb in Danzig nicht mehr exiſtieren, 
weil der Lombard ſchwierig und teuer geworden iſt. Die 

  

Preiſe für Weißholz ſind nahezu unverändert, die für 
Kiefern ſehr gedrückt. 

Der Londoner Markt bleibt für Danszig nur für Seaffol 
Boards noch von Intereſſe und ab und zu für Spctiol⸗ 
längen in Weißholz. Normale Lieferungen, namentlich in 
Kiefer, ſind unmöglich in Aubetracht des Maſfenangebots 
von Finnland zu ſehr niedrigen Preiſen. Dieſes Dumping 
wird erſit aufbören, Danzig zu ſchädigen, wenn die finniſchen 
Häfen im Oktober⸗Rovember geſchloſſen werden. Wilnaer 
Weißhola iſt ebenfalls im Preiſe ſehr geiallen; es wurden 
darin einige Abſchlüſſe nach Irland getätigt, wohin bekannt⸗ 
lich nur ſchmälere Dimenſionen verkauft werde Belgien 
bleibt für Danziger Ware weiterhin aufnahmefähig, wäh⸗ 
rend nach Frankreich ſomohl die Lieferungen wie auch die 
erzielten Preiſe ſehr gefallen ſind. Man glaubt in Dan⸗ 
ziger Holzexportkreiſen, daß die herannahende nächſte Saiſon 
die heutigen Preiſe aufweiſen wird. 

Am Eichenmarkt wird namentlich die franzöſiſche Ein⸗ 
fuhrſperre für Schnittholz nicht ohne ſchwere Helben für 
den Danziger Markt bleiben. Im allgemeinen iſt die 
Marttlage ſchlecht, da Abſatz und Kaufluſt fehlen. Vorräte 
ſind im allgemeinen nicht vorhanden. da nur ſo viel auf 
Lager genommen wird, um die Vorverkänfe decken zu können, 
oder allenfalls ſolche Partien, die raſch und billig abzuſetzen 
ſind. Der Eichenſchwellenexport geht Ende September zu 
Ende. und man iſt ſich jetzt ſchon darüber klar, daß neue 
Lieferungen in ſolcher Menge, wie ſie in dieſem Jahre ver⸗ 
kauft wurden, nicht mehr abgeſchloſſen werden. 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danzider Volksſtimme“ 

vom 12. bis 19. September 1931 

on Norwegen wird antlich gemeldet, daß die Verladungen 
Wahete Sae, V200 17 Kon nenEio berinrec, 181211— 7⁴ Tonnen 

„ 7 Tonnen Slocberinge, 21 Ton 
derlnoe, 46 852 Tonnen Jsländer Heringc. 0 nen Beit 

Von der ſchottiſchen Fiſchereibebörde wird berichtet, daß ſoweit im 
Veraleich zum vorigen Jabr: zirkg 320 600 Tonnen Wenſaeel geſalzen. 
öirka S1 000 Tonnen weuiger geſtempelt und zirka 278 500 Tonnen 
wenſger ervortiert worden ſind. 

A dieſer Woche bracbte, Hamypfer „Brn“ von, Hangeſund 308/, 
Donnen, „Mons“ von. Norweden 1106/1, 40602 Tonnen, .,Viro“ 

von Fraſerbutab und Peterbead, 1068“1. 555/2 Tonnen, Dampfex 
„Aing“ pon Qarmoutb 2585/1, 73½ Tonnen, „Edith Boffelmann“ 
Lon, Port S. Piarn, und Peel über Stettin 713/¾, 17½ Tonnen und 
Motoxſegler „Ziſter“ von Hamburg 205/l, 1088,½2 Tonnen Heringe 
nach bier. 

eue ſchotttſche Ware iſt recht knapp, fo daß erſte X. 
Crownmatties nur vereinzelt cif Danzia? angebolenemerben 

Fönnen. Man areift daber bereils am bieſigen Plas auf die billigen 

    

  

   

    

Unbd, Qut erbaltenen Naxmputbberinar zurück. Die Preiſe bierfür baben 
lich pereits etwas beſeſtigt. 

Die heutigen Rotlerungen, lauten bei, Waggonladungen wie fola 
no 

Larne 
— bis 88/—: 

tiſche Trademark 
diesiäbrige, ſchortiſche 

bis 52.—, diesjäbrige 
Bung, Sb. 3 bis 

5. 50—, diesjäbrige 
Crownlargelvents 

5/—, Darmoutb 

    

  

  Wegiſche Vaarberinge 5/60ber Sh. 19“ 6½%00c＋ S. 
Maßes Sß. 95,/— pis 100/—: Select ies S. Mießiun Malſes Sp.70ls, Bis Sheet diesfehnine Fün, 
Matfulls, Juli⸗Salsung S5. 62/— bis 68 
Frademark Matties, Inli⸗Farzung Sh. 48. 
Fteinfallende Matticz, 18/400ftüickig, Auqu 
2•—, diesfäbrige Crowonmatties, Zu 
Sb.— biS 40— Jarmoub es mail M. ů 

— —: Harmon⸗ mat iti ‚ Marties Sh. 30,— Parmontb Maßſults Sb. 25— 
Die Preiſe für Matjes verſteben ſich 22 T̃. Jollt. 

wäbrend die übrigen Nolterungen per Tonne unverfenerk nd. 

     

   
       

    

      

  

  

Schweizer Uhrenfabriken werden ſtilgelegt 
Starker Einfluß des Staates auf die Induſtrie 

Im ſchweiseriſchen Nationalrat ſteht zur Zeit eines Vor⸗ 
lage des Bundesrats über Hilfsmaßnahmen für die unter 
der Kriſe ſchwer leidenden Uhreninduſtrie zur Beratung. 
Danach ſoll eine Super⸗Holding⸗Geſellſchaft (Dachgeſellſchaft) 
gegründet werden, an der ſich der Bund mit 6 Millionen 
Franken und einem zinslofen Darlehn von 77 Millionen 
Franken beteiligen wird. Die Dachgeſellſchaft wird eine 
Anzahl kleinerer Fabriken aufkaufen und ſtillegen. Das 
private Aktienkapital darf höchſtens eine Dividende von 4% 
Prozent, der Bund 2 Prozent Dividende erhalten. Ein 
weiterer Gewinn wird proportional geteilt. Die Sozial⸗ 
demokraten ſind im Prinzip bereit, die Vorlage anzunehmen, 
verlangen aber einen ſtärkeren Einfluß des Bundes auf die 
Geſchäftsführung der Gefellſchaft. 

  

Sturber Kureſiutz an ber Renyorker Vorſe 
Infolge Mangels an ermutigenden Nachrichten kam es 

an der Neuyorker Börſe geſtern zum ſtärkſten Kursſturz 
ſeit Anfang Juni. Faſt 3 Millionen Aktien wechielten die 
6 Vona und die Hauptwerte erlitten eine Einbuße von 2 bis 

ollar. 

Der Schiffsverßehr im Danziger Hafen 
Einganc, Am 15. September; Deutſcher D. , Elſe“ Einn in 

„Anneite 
190) von Wisbv, leer, für Bergenske, Marinekoblenlager: deniſcher 
D. „,Sankt Lorruz- (3131 von Lübech mit Giütern fitr Lenczat. Baltic⸗ 
becken: eſtn. S. Ita- (292) von Elebtoft. leer: jär Lenciat, Weſter⸗ 
Platte: ſchwed. D. „Lihan“ (%0 von Helſin mit Gütern für 
Bebnke E Sieg, Hafenkanol, ichwed. D. . (1U8) von Suyſekil, 
leer, für Arinz. Seſterplatte itnn. bornburp- (12190 von 
Beftol, leer, für Dans. Schiff.⸗Kont⸗ Holm: demiſcher M. Sch. 
Cbarloite (215) von Kopenbagen mit Antos für Bergenske. Frei⸗ 
Sier, Peierctettt beriſ deriMes, Relf Dubert) Behnie & 
Sieg. BSeiternlatte- deuiſcher N. S. Rolf Hubert (50, von Elbing. 
Leer, durch die Binnengewäfter. füx Bergenske, engl. D. 
Tbereſe (507) von Hambur, leer, für Bergenske. Gaussrug- deut⸗ 

Gen 22 8 ſchroeß .h (2200 von Lerr. für Olese, ür 
ans 2 „ M.-Sch. ,Bera“ von Kypenbagen⸗ „ 

Artns, Weſterplatte. — 
Am 19. September- Schwed. D. Elſte- (521) von, Solbacck, Leer, 

für Pam OSe e chmed. M.⸗S. „Sandia- (eh von Diemel. 
leer, fülr Bergenske. Laiferhafen: leit. D. „Bielturs, 3) von Kisge, 

für Afur Artäse Becgen Weidielmt be; ſchweb. —5 von Goten⸗ 
Fura. leer, für ſecken Weichſelmünde: ‚. D. „Gerdrun 
Leer. für Artns. Weichſelmünde. 

Ausaang. Am 18. Seviember: Dän. Veſter „Calbrine“ (52) 

  

  

  

   

  

   

  

   

nack Maritar mit Koblen für Ganswindt jeſterplatte: deutſcher 
M.— Sora- (82) nach Muitad rrit Koblen Bergenske, Weiter⸗ 
Plaite⸗ M.⸗S. .Cbriſtian“ (57) nach Fare mit Koblen für Ber⸗ 
genste. Seßerplatie: deuticher M.-S. Gerda“ nuch Kolbn Kaas mit 
Kohblen für Ganswindt. Freibesick: ſchéwed M.⸗S. nida- (12%0 nach 
Helhngdora mit Sement für Bergenske. Kaiferbafen: franz. D. 
20 ebec“ (106) nuch Bordcanxyemit Honß kür Sorms & Cic., Stroh⸗ 
deich: ruß. Scklevr:- D. „Led“ (12) ichleppt ruff. Schtept Exvori⸗ 
les S8- (13) und ruf, Schlepp⸗D.. Exvorties 5“ (13) und ruf. Schlevo⸗ 
D. „Exvoriles 18.— (15) nach Seuingrab, Ker. für Schichauwerkt dan. 
D. „Vendia“ (527) nach Clebioft mit Koblen für Leuczat. Becken 
Weichſelmünde: dän. M.S. „Ebriſtian“ (I5el nach Siuckbolm muit 
Dekuchen und lerren Fäſſern für Bergenske, Legan: ſchmed. D. 
„Blendal (178) nach Struer mit Koks für Aug, Wolff. Freibcsink: 
Dans. D. „E. Boiſetmann“ (20i) nach Stockga. lerr- für Reinbold. 
Sielgraben undar. S. „Halaton“ eX . Nordaftita“ (igai nach Mar⸗ 
18510 mit Koplen für Bam, Becken Weichiekmände; enal. D. „Halſban⸗ 
854) nach Bordesux mit Uün Wioech Gütern für Reinbold. Munftions⸗ 

becken; deuticher D. Delga Boegg, (1250) uach Runen mit Loblen 
(85) nass 8 — 
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Dule K Sieg. Becken Welcheman 
nad Aalborg mit Getrride für Danz. Selir 

      

    
    

Sport am Sonntag 
Fufßball⸗Rundenſpiele der Arbeiterſportler 

er. Bezirksklaſſe gibt es auf dei Reichskolonieplas ein wich⸗ 
gues Treifen. Dyrt ſieben ſich, um 4 Uihr nuchmittags, die X. &. 
Langfuhr und „Freibeit, Heubude gehenüber, Das Syicl 
kann bereits die Eutſcheidung bringen, ob die. Lanafubr auch 
in diefem Jabr. Bczirksmeiſter wird. Rur ein Punkt genügt den 
Lanafubrexn. „Freibeit“ Heubude bat in der Herbitrunde noch kein 
Spiel verloren. 

„Vorwärts“ Reuſahrwafler mutz nach Plehnendorſ. Dus 
Spiel beainnt um 3 lUbr. Es iſt mit einem Sieg der „Vorwärts“⸗ 
Elf zu rechnen. 

Die LA-Klaſſe wartel, mit. drej Treiſen auf, Es ſpiclen F. T. 
Langaſuhr LA gegen „Vorwärts“ IK 14.% itor, (Keichsteldniel. 
Weichſelmünde J gcaen F., T. Zopppt. 1 3.00 Ubr (Weichfelmünde). 
„Adler“ I gegen „Freibeik“ IX& 10.30 Uür (Walddori). 

Die fübrigen Klaſfen kpielen in der von uns bereits veröfſent⸗ 
lichten Reibenfolge. 
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Im Börſenſpiel 

ſtehen ſich auf dem Tronlplatz um 9 Uhr, vormittags die Bezirks⸗ 
gegeunber, Walten von „Friſm auf“ Troyl und „Stern“ Werdertor 
gegenüber. 

  

Arbeiter⸗Bandball am Sonntag 
Die Arxbeiterhandballer ſind am Sonntas, recht eikrig, Die 
rinerinnenſeric wird mit, vier Spielen fortgeſeßt. Um 

930 Uhr ſtiehen, ſich i dem H. E. ] Schidli r t und Freiheit gegen⸗ 
telt. Langfuhr 11 gegen B. i 

ů 3 3 Bürgerwieſen auk dem 
2 telonieplas. In,‚ Oliva kreffen, ſich anläßlich des Werbefeſtes 
F., T. D. Oliva und Laugſuhr 1 um,14 ühr⸗ Den raepln maͤchen 
Vriſchanf LWargen Plehnendorf um 15 Uhr auf dem Trorlplaß. 

Dir. Börfenjplele ſind wie ſolet IPei H. E. I. 10.30 
Uör, Schidlih, argen Laugſubr UI. H. E. IIßs 16 Uhlx, Panzig 11 
gegen Ballic., 14 Uhr, Danzig Knaben gegen Bürgerwieſen Knaben. 
15 Ubr, Tansis 1 gegrn Bürgerwielen I. Troyl, 14 Uhr, Friſchauf 11 
geaen Adter. 

MAußerdem ſährt Fichte Ohra nach Neuteich. Die zweite Mann⸗ 
Lauch trütt dort gcaen den Freien Turn⸗ und Sportverein Nen⸗ 
eich an. 

       

        

Marieuburger Fußballipieler in Danzia 
Auläßlich der Werbeveranſtatlung der Freicn Turnerſchaft 

Dauzia. Abteilnna Bliva. werden Futzballſpieher ans, Marienburg 
in, Da⸗ weilen, Die Marienburger ſbielen ab 3.20. Uhr auf denm 
Sliuner ortplatz gegen die erſte Mannſchaft de livaer Verelns. 
Vorber, ſpieten 10.0., Ubr. Marienburgs, cus nunſchaſt gegrn 
Siiva II, BVon 1—2 uhr iſt ein Kußballipiel der Jugend angeſetzt. 
Dann ſolat ein Handballipiel der Frauen. 
Nach dem Fußballfviel der erſten Maunſchaft ſteigt um 7.30 Uhr 
im. Matdhänschen eine Saalperanſtalinna, bei der turneriſche Vor⸗ 
kührütngen, Volkstäunze und Pnramiden geboten werden. 

Grenzmarkipiele in Danzig 

Am Sonntag, dem. 20. ber, nachmittags 
auf dem Schupoöplat das erſte Sbiel um den 2 
maxkmeilters in Danzig. Die Weaner. der Danziac e 
und die Elbinger Viktvyrig (beide obne Verlnſtyhnukte!, werd 
einen ſcharfen Kamyf, lieſern. Dem Dansiger Meiſter kann man 
inſoſern günitigere Ehancen einräumen, als er den eigenem Plab 
und vor allen Lingen das eigene Puplikum für ſich hat. Die. Mann⸗ 
ſ(chaft iſt auch ſonſt gut in m. Hiktoria, der, nene, alte Elbinger 
Meiiter iſt eine Kampfmannſchafk die bis zum Schlußviiſk durchbält. 
Die Stärke der Elf kicat im Schlußdreieck. 

An Rundenſpielen 

ſind vom Kreis II des Balrifchen Sportverbandes ſolgende Fußball⸗ 
ipiele augeſett⸗ 

A-⸗Klaſſe 

    
    
           

    

  

  

     
      

  

  
3.00, Uln, ſtriat 

Sreur 
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  Wacker gegen Oliva (Schidlitz 1) 11 Uhbr. 
B⸗Klaſfe: Troyl gegen Poſt (Troyl) 11 Ubhr. 
2. Klaſſe: Hanig getzen Lauental (Biſchofsberg) 11 Ubr. 3.S. B. 

ergen Wiibt (Scääfesdelßre Kiür. erch ü 
3. Klaſte: Tronl agegen Alt⸗Petri (Troul) 9.30 Uhr. 
4. Klaſſe: Wacker gegen B. u. E. B. (Schidlitz. 2) 9.30 Uhr. 1919 

Neufahrwaſfer gegen Schupo (Exerzierplaßſ 9.30 Uhr. 
5. Klaſſe: V. 4 Aören VPoſt (Schäfertal) 12 Uhr. Wacker gegen 

Oliva (Schidlitz 2) 11 Uhr. 

        

Haudball 

Liga: B. usc. B, geaen, Schupo (Reichskolonic) 11.20 Upr. 
1. Klaffe .BV. gegen Schupd (Reichskolonie) 10 Ubr. 
2. Kla Wucker argen Poit (Schidiiß? 3 Ubr. D. S. C. gegen 

L.B. D. (Kampibahn 30 Uhr. 
Franen: L. B. gegen Gedania (Kampfbabn 2m 2.30 Ubr. 

Prangenau arten Straſchin (Pransenan) 4 Ubr. 

Zwel Geſellſchafts⸗Ligalviele 

Trotz des Grenzmaxkivieles ſind innerbalb des Kreiſes II swei 
Geſellſchaftsſpiele der Sigaklafle abgeichloſſen worden. Es treffen ſich 
um 11 libr 19.19“ Reufabrwiſer und Schupo auf dem 
Ertelplatz. Um 11.30 Ubr ſpielen Gedania und Balil- und 
Eislanfverein auf dem Hecresanger. Am erſten Spiel ſollte 
dex wieder auikommende Aktmeiſter, im zweilen Spiel die Ball⸗ 
kpieler Sieger bleiben. 

erderdem ſind noch folgende Geiellſchaſtsipiele abseſchloſſen 
worden: 

Ligareſerxve: 1910 Neuſabhrwaſſer gegen Oſtmark 1 (Ertelplat) 
9.30 Ubr. Schupo gegen, Tp. Reufahrwaſfer MUpoplatß) 10.30 Uhr. 
Jugend: D.S.C. gegen E. S.B. 05 (Schuvoplatz) 1.30 Ubr. 

    

     

  

   

  

  

    

       

  

finn. D. „Poſeidon“ (4080 nach Helüngfors mit Gutern für, Ram 
Hafentanal; ichmed. M.⸗S. „Splva“ (15]0 nach Nokiöbing, mit Koblen 
für Bergenste, Becten Weichſelmünde: deutſcher Mi.⸗S. „Srochterſen 
(57) nach Norrköping mit Salz für Bergenske, Haſenkanal. norweg. 
D. „Ellavora“ (50) nach Antwernen wiit Holz für Ber⸗ ke. Altbof⸗ 
deuiſcher D. „Hildegard“ (7'ch nach Rouen mit Holßs fäx Bebuke 
Sieg, Strobdeich: voln. D. „Warta, (1700) nach Delizor mit Kainit 
für Pam. Hreibezirk: deutſcher D. „Hinrich, (3s) nach Hamburß miüit 
Gütern für Bebnke & Sieg, Dafenkanal; finn. D „Tbornßurg 
(1216) nach. Leningrad. leer, ſär Danz. Sckiff.⸗Kontor. Hoim; boll. D. 
„Sint Philipsland‘ (424) nach Autwerven mit Koblen für Reinbold. 
Freibezirk: finn. D. „Karjala“ (216) nach Biverko mit Koblen für 
Lenczat, Legan. 

      

  

  

Moskaureiſe Memeler Holszinduſtrieller. Da der Vertrag, 

der zwiſchen dem Verband der Memeler Holzexporteure und 

der ruffiſchen Holzexportgeſellſchaft „Exportles“ im vorigen 

Jahr abgeſchlofen wurde, in nächſter Zeit abläuft, begibt 

ſich dieſer Tage cine Delegation der Memeler Hols⸗ 

induſtriellen nach Moskau, um mit der Somwjetregierung 

über eine Verlängerung des Vertrages zu verhandeln. Die 

Holzmenge, die aus Rußland auf Grund des vorjährigen 

Vertrages nach Memel geſchafft wurde, dort geſchnitten 

wurde und zum Export gelangte, erreichte 20 000 Feſtmeter. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig vom 18. September. Scheck London 
25,00/½, Banknoten: 100 Reichsmark 121,98 — 122 

  

      

Zioin 5758 — 57,70. 1 amerikaniſcher Dollar 5,1510 —.5,114, 
telegr. Auszahlungen: Warſchau 100 Zloty 57,56 —, 57,67½,    
Sondon 1 Pfund Sterling 25007 — 25,0024, Holland 100 

Gulden 207,54 — 207,6, rich 100 Franken 1005 — 10055, 

Paris 100 Franken 20,16.— 20,20, Brlüſſel 100 Belga 71555 

— 71.69, Neuyork 1 Dollar 5,1424 — 5,1525, Helſingfors 100 

finniſche Mark 12,937 — 12,963, Stockholm 160 Kronen 137,57 
— 137,85, Kopenhagen 100 Kronen 187,10 — 137.688, Sslo 

100 Kronen 137,11 — 137,72, Prag 100 Kronen 1522 — 
15,25½, Wien 100 Schilling 7232 — 72,46. 

Warſchauer Deviſen vom 18. September. Amer. Dollar⸗ 
noten 891 — 8,93 — 8,89; Holland 360,35 —.361.25 — 350,15, 
Neuyork 8920 — 8919 — 8,009, Paris 3500 — 35,09 — 
3401; Prag 26,45 — 26,51 — 26,39; Schweiz 174,5 — 174,68 
— 17382, Wien 12558 — 125,84 — 125,22. 

E 

  

       

  

  

Die Danziger Preußenmannſchaſt 

füibrt wach Köslin, um gegen die Kösliner Preußen daß erſte Grenz⸗ 
MRärklpiel auszutragen, „in iſt von Stolv 41 Lten worden. 
Die Danziter ſollten das aleiche Ergebuis berausbolen. 

Lebter Renntan in Zoppot 

Der morgige letzte Zoppot bripnt außer küni Wi 
teren Rennen auch das, jriner Art daſtehende Qitire⸗QAüer⸗ 
jeldeinrennen. Der & Ditſerre iſt der gleiche wie in 
den Zabren vorher, eder bekaunteſten, Pferde, darunter 
der laugjſibrige Sieger hasver“, worden geſattelt werden, Jm 
vorigen Jahre gewann Nennen v. Grorbens „Padullin, 
gelanj H. Schliskus. Das erſie Rennen' wird wieder um 2.30 Ubr 
gelaufen. 

       

   
      

    

Klubkamofß im Fechten 

Der Danziger, Fechtklub, brinat heute, Sonnabend, den 
tember., einen Kümfompi im Bechten mit dem Breslaue 
„Eaerland“ zur Durchführung. 

Vereinsmeiſterſchaften der Schupoboxer 

Der Sportverein der Schutzpolizel führt beute, Sonnabend, den 
19, Scptember, eine Boxverauſtaltuna Hurch. Eß foll dic beſte Box⸗ 
männfchaft ausgelucht werden. Die Veranſtaltunga kindet in der 
Schupoturnhalle ſtatt. 

Werbelaa in St. Albrecht 

Der rührige Sporivexein „Falke“. St. Albrecht filbrt, ebenfalls 
einel Werbetag durch. Eine Reihc intereſſanter Fustballipiele ſind 
abgeſchloſfen. Geſpielt wird mie folgt: Falte X gegen Jabn II. 15.30 
Uhr: Falke II gegen Vorwärts 111 11 üſbre Tralauel oegen Greund⸗ 
ſchaft 1, 13 Uör: Tralau [1 gegen Schönfeld 1, 14 Ubr. 

Werbetag in Oliva 

Die Abteilung Oliva, der, F. Dauzig fübrt am Sonntaa eine 
Werbeveranſtaltung durch, Im hmen dieler Veranſtallung kom⸗ 

auch einiar Fußballipiele zum Auslxas, Für, die 1. und (11. 
nermanuſchaſt iſt der Arbeitorſportvexein Willeuberg vorpflichtel: 

2 ormittgg ſtehen ſich um 10.0, Uhr Oliva 11 und Millenberg 11 
orgenüber. Nachmiſtags 1 Uhr ſpielt, die 1, Jngend des Verauſtatters 
tegen, die gleichc Maunſchaft von „EinigkeltNeuföbr. Das aaupe⸗ 

osel beſtrelten um g.a) Uhr Oliva und Willenberg, J. Die Willen: 
berger ſtehen im Elbinger Bezirt mit an führender Stelle. Die L. Eli 
des Gaſtgebers ſtehl augenblicklich in der ⸗Claſſe an erſter Stelle 
und ſollte unferer Anſicht nach den Stecer ſtellen. 

19, Sep⸗ 
Verein 

    

  

    

    

   

Arbeiter-Schußbund-Kapelle 

— 

  

      
Sonntag, den 20. September 1931, nachmittags 4 Uhr, 

anlählich der Bundestagung großier 

liesellschaftstan 
in allen Räumen des Cafs Friedrichshain, Karthäuser 

Strabe. Alle Abteilungen sowie Freunde und Gönner 

der Bewegung sind freundlichst eingeladen. 

Eintritt 50 Pfennig Eintritt 50 Pfennig 

Der Festausschuſß 
IJ. A.: Reinhold Carljudc, Kapellmoister. 
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Flnf Jahre Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule 
Am 19. September ſind es fünf Jahre ſeit die Bundesſchule 

des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbuindes in Leipzig feierlich ein⸗ 
geweiht wurde. Seitdem waren rund 5000 Lehrgangsteil⸗ 
nehmer in zweiwöchigen Lehrgängen ihre, Gäſte. Der kul⸗ 
turelle Einfluß der Schule macht ſich im Arbeitorſport deutlich 
bemertbar. Der Bundesſchulleiter, Venedix (Leipzig), wird 
am 19. September von 18.50 Uihr bis 19.05 Uhr im Mittel⸗ 
deutſchen Rundfunk unter dem Titel „Wir geben Anskunft“ die 

Bedeutung der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule würdigen. 

   

  

100 Meter Kraul in 1:06,1 Minuten 
Der Allenſteiner Schwimmer Leiſewitz (S. V. Möwe) 

ſtellte unter offizieller Kontrolle in Allenſtein über 100 Meter 
Kraul mit 1:06,1 Minuten (bisher Kiebart⸗Danzig 1:07 Min.) 

und über 200 Meter Kraul mit 2:35,8 Min. (bisher Chriſtoph, 
Pruſſia⸗Königsberg 2:54,6 Min.) neue oſtdeutſche Beſtleiſtun⸗ 
gen auf. 

  

Konverſionsanleihe 4450, 6proz. Dollaranleihe 66,00, 7proz. 

Stabiliſicrungsanleihe 63,0—61,00, Eiſenbahnanleihe 10000. 

Pojſener Effekten vom 18. September. Kynverſionsanleihe 

44,50, Dollarbriefe 89,00, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 

pfandbriefe 31,50, Bank Polfkti 117,00, Heräfeld Viktorius 
12,00. Tendenz unverändert. 

An den Prodtikten⸗Börſen 
In Danzis am 16. September. Weizen, weiß, 180 Pfd. 

13—12½25, Weizen, rotbunt 12,75—13,00, Weizen, 124 Pfd. 
11.75—12,00, Roggen 13,00, Gerſte, feſter, feine 15—16, Gerſte, 

mittel 14—15, Futtergerſte 12—12,50, Hafer 11,50—11,75, 

Erbſen. grüne 15—17, Erbſen, Viktoria 15—16, Roggenkleie 
8,25—8.50, Weizenkleie, grobe 850, Blaumohn 36—38, Senf 
22—24. Peluſchken 14—15 G. 

In Berlin am 18. September. Weizen 210—213, Roggen 
182—185, Futter⸗ und Induſtriegerſte 149—156, Hafer 132 
bis 140, Weizenmehl 26,75—32,25, Roggenmehl 25,25—28,00, 

Weizenkleic 11,00—11.25, Roggenkleic 9,25—9,50 Reichsmark 
ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: 
Weizen, September 226,50—227,60 (Vortag 228), Oktober 
224,50—225,50 (226), Dezember 225—225,50 Geld (227). Roggen, 

September 194—196 Geld (194,.50), Oktober 19150—193,50 
192), Dezember 190,50—192,50 (191). Hafer, September 
141,50—143 (142,50), Oktober 145 (144,50), Dezember 14—145 

Geld (145). 
Poſener Probukten vom 18. September. Roggen 2150 bis 

22,00, Tendenz ſtetig, Weizen 20,75—21,75, ſchwächer, Mahl⸗ 
gerſte 19,00—20,50, ſchwächer, Braugerſte 2300—24,00, ruhig, 
Hafer 19,75—20,75, ſtetig, Roggenmehl 33,00—34,00, ſtetig, 

Weizenmehl 32,00—34,00, ſtetig, Roggenkleie 12,50—13,25, 

Weizenkleie 11,75—12,75, grobe 12,75—13,75, Rübſen 28,00 

bis 29,00. Viktoriaerbſen 23,00—25,00. Folgererbſen 23.00 
ꝛub 25,00, Speiſekartoffeln 230—2,50. Allgemeintendenz 

ig· ‚ 

Berliner Viehmarkt vom 18. September. Notierungen: 
Schweine: a) (über 300 Pfund) — —, b) 1240—300 Pfjund) 
56—58 (56—58), e) (200—.240 Pfund) 55—56 (55—56), d) (160 
bis 200 Pfund) 51—54 (52—54), c) (120—160 Pfiund) 48—-50 

(48—50), Sauen 48—50 (49—50). Schafe: a) 89—41 (41—48), 
5D48—46 (43—46), c) 35—40 (36—42), d) 15—30 (20—80). 
Kälber: b) 45—53 (45—55), c) 40—50. Kühe: a) 29—33 

Kälberz b) 45—52 (45—00), e) 40—50 (42—50,„d) 30.—40. Kühe: 
0 225 680—33),P) 23—27 (83—28), c) 18—22-(19—, d) 14—I1/ 
(4—1%). 

    

      

  

     



  

Versammlungsanzeigef 
SProcbe Doi t heute abend aus. 

ite Pr. onnerstag. 
Sase 5 Daenatg: Matteotti⸗Gruppe. Sonn⸗ 

Kldg: Treiſen Dam f.B.W. dur Rachtabri 
nach Kable 

S.A. J. Opra. ieiisrgsenbeee II. Sonn⸗ 
abend. den 15. September. im Heim: 
Uebunasabend zum Stiftungsfeſt. 

Arbeitsgemeinſchalt d. Kinder, ielredß Sies- 
grnope Nenfahrwaffer, Piolr Sialeeſch en. 
Nachtfahrt, nach Kablbud⸗ Abmarſch 
Sonnabend 30 Wü 5. Hör vom Käthe⸗ 
miübringei 0 P‚., Betcher und Becken 

bringen. Der Obmann. 
Langkuhr. Sonntgg, den 20. Sey 

Ur an fahrt 3 Wlen Seeffpmmii 
Fau e am Markt. Fr. Kubnert⸗ 
Abends 6 uhr im He 

Sa, Ni— berktadt. 
Toüe⸗ Wir auns am 
Tour nach Ottomin, Wiil. „Ericheinen 
ift Pflicht. Führer iſt Willy Babr. 

A,⸗R. n. K.⸗B. Solidaritzt, Abt. 1. Dauzig, 
Sonniad, den 20, Sepiember, 88aßbr na! 
Teskau., Abfabrt wünkt ic Ubr. al 
Heumartt. Die Fobrwatte⸗ 
S. B. P. Steegen. „ den 20., Sev⸗ 
tember, niu mittag? 9%2 ühr; Mitglieder⸗ 
perlammlung, Bortraa deß Gen. Piſcher. 
Erickeinen aller Miiglieder unbodinat 
erforderfich. 

Konſum⸗ und Sygfannxblenehee Gencxral⸗ 
perfammlung. Montas. 21. d. M. 
gbends “ M Aulg ber Belriſchuie. Kis 
Ausweis talieds- oder Einkaufbuch 
mitbringen. 

SAO. ——— Montag, den. 21, Sep⸗ 
lember, abends 528 Uhr, im Heim Gefell⸗ 
ſchaftsſpiclabend. Leiter: Willy Babr. 

Seld. Orisgruppe, aireß Montag⸗ 
den 21. September, Fragcabend. 

SPD. 6. Besirk, Tronl. Montag, den 
21, September, abends 7 Uhr, im Lokall 
Claaßen, Heubuder Straße. Miolgor⸗ 
vperſammlung. 2n. Wieingeran Vo 
iiche des Abg. Gen. Pleite. 
Iii Irberungen, der Ga⸗ 

aften.“ 2. Beßirksangelegenheiten. 
Pilicht. — Oller Mitlieder Unbedingte 

licht. —, Mitaliedsbuch als Ausweis 
milbrinnen: 
J., Obra, alle Gruppen,. Montag. den 
A. Seviember, abends 7 Ühr, im der 
Sporiballe. anotditee Mitalteder⸗ 
verſammlung. Bollzäbliges und vünkt. 
Dir Erſcheinen iſt wegen der Sichtigkcit 
er, Berſammlung unbedingt erforderlich. 
Aniatiehend Svrechcborprobe⸗ 

Adenn SAAO eirufarenfansge) Montag, 
September., abends 7 Ubr., im 

Seim wichtiaer, liebungsabend. Erſche: 
uich. aller Spieler iſt unbedingt erforder⸗ 

        

    

  

  

SD. Emans. Diensiag, den 22, Soyt., 
abends 72 IIbr. bei Dübeck⸗ lieder⸗ 
verlammlung, Tagesorduung: 3. Byr⸗ 
irag des Aba. Gen. Pletiner. 2. Outs⸗ 
Mitaieders iſt unbehin Erichcinen Valler 
Milalieder iſt unbedingt erfurderlich! — 
Mitsiiedsduch als Answeis miibrinaent 

Achtung!, Schülergemeinichaſt. AiSr. ien 
Den 2. Sepiember. abends 6 Ulbe 
Heim Auſiür Sortran der Kaſ errr. 
abends 7 Ubr — über Franffurt. 

SYD, Suang. 2. Beürk. Mittwoch, Drn 
2 Seutember. abends 7 iibr. in der 
Biaurerberberar. Schüfſeldamm. Mit⸗ 
Aliederverſammlung. Tagesordnem 
J. Vortrag des Gen. Arvit: . Die Aktie 

WPasie zur Berbreituua Des ivszialſti⸗ 
jchen Gedankens. Acsirfsangelegen⸗ 
Deiten. Stsdirſer Wüchiiceen, oßſei und icde 

— Genviſe und icde 
iebsbuch dient 

S D. 8 7 Hittwoch. den 23. Sepiemher. 
Abends 1101 im groben Saal der Oü⸗ 
brdun tederverſamminna., Taars⸗ 
Arbnung⸗ Sortran des Abs, Gen. 
Ae — ünrm- 

  

— ianiſche 
üSereins 50 des Klat 

kumpfes. rrcin ngeicgenbeitrn. 

Iu dicicr EuExril wichtigen Beriamminna 
zit das Eritdemnen aller rüwederucb Aund 
Genoßſen nubedingt erforderlich. Mi 
Lliedsbuch als Ausweis mitbringen: 

Durch eigene Fabrikation sind wir in der 

Lage, Ibnen außergewöhnliche Vorteile 

beim Einkauf Ihrer Bekleidung 2u bieten. 

Wir unterhalten ein großes Lager in 

EfEHu⁰mEÆen 1m1 SofIMUen 

Damen-Mäüänteln 

ileidern EEE 

Bluusen 

Ebenso haben wir eine Abteilung iur 

Nndapen- 
umnuH MMüdchen- 

Beſftleiduns? 
nen hinzugenommen. 

    
Eine vorzũglidi geleitete 

Maß apfeiluns 
Setzt uns in den Siand, alle lhre Sonderwũünsche 

aufs beste zu belriedigen. 

Besuchen Sie bitte zwanglos unsere Verkaufsableilung 

ILDontorra 

  

Die hilliase Schreihstube 
Dalit- Kenlennarsti1e6 

Telephon 271 51 
Korelnte Lchnelle Arbon 

Uebersehmasbüre 

  

  

AU-LCENNEEAIE 

Elserme Oefen aller Srstft efar 
SS. Nonle. Petrelenm- Rüneremn. 

Martoffeisabelin., Herimst 

       

  

     
    
   

      

       

      
        

     

    

         

       

     
           

         

  IL Deucühmmüche Moche i Danmig 
vom 21. bis aa. septemhber in der Abin Birkerbetigesel 

ver Technischen Eochsrhule e 

Deutsche Emehung in Schnle 3. Ens SepsSe S ——— 
Manttnsg, nen z2z1. Sentember: 

1215 Dhr- Eröffnung durch Pr. Dr. ing 
H. Strunk. 

1250 Ube: Vortrag Akademiedirektor Pro- ASarb 
Less. ZXIMmann- Cortbne: Erriehnns I. SSalbenn 2.51. 

Schuit Untrrricht maidl Schulgrmein- 

17.00 UEr- Vortragx MHociscuI- Prrleser 
Dr. H. Henninza- Darig: Die Per 
SUnlicükeit als perchelogiscbes Froe- 
blem cer Erriehnne 

20.0 Uhr- BerrüRunsszbent in den bea- 

      

          

    

    

  

  

  

  

    

  

            
   
    

    
Lesitien Sie noch Froilose7 

Von „SEROOn-s-, Derby-Lotterie 1931 jst eine Réihe 

von Freilosen noch nicht eingetauscht. Sehen Sie darum 

die in den Losabgabestellen ausliegenden Gewinnlisten ein! 

Jeder muh 
Er 

ein E= P ETEII 
51189 Sene 191 Ur 

    
KARNEFELD 

beiner Cöer 12 
berger. 12 
Cceuil. ——— 
Hol lirky 

EOSENFAESEN.Bl ENAbEN 

sämtlicher Fellarten 
Auflarben von verschoss. 
Pelzfutter und Garnituren 
Slaunksblenden in 7 Tagen 

    
    

    

     

AN DER KURVE 

      

    

       

  

Eulle genan ant die Adreane zu „chlen= 
  

  

Hltstädt. rahen 48, L, IXs. 

Im Auftrage mehrere 

Lalerpelmänfßl u. Herrenpobee 
   

  

billig verkäuflich 

LD 
Fritz Ecker 
Danrig, Stadturaben 13 
Staatiic konzess. 
Eintritt jederzeit 

Dells bis Mbitur 
und Abendgymnasium 

Sprechstunden von 
12—13 Uhr 

Lelephon 279192 

  

       
  

          Iunge Frun — zum 
à•3     I. 10. für den Bormitt 

Ang. n. 919 f. b. . 

Wehiiüveleise 

       
   
     

  

   

Auſwariung ü 

macile- bilan 
mit ant. Irn. 
Srcfiung. Schal n. 
Vereinh. Geil Ana- 
Unt 48„ an F. ELP. 

    
Innae Fran Incht 

8. 1. 10. für Vorm. 

Zableniti⸗Willer. 
Heiligenbr. Seu 18. 

   

    
   

    
    

    

    

Lusn Weer Sent. 
3855 d. EEL.be 

  

tall. Safchincbe ll 
ſenn. u. bell. Gei⸗ 
U5. 1 3 augeg 

abis a. Ero. 

Tanſche 
ircundl. 1. 
mit Inbehb., 
Dd. E 
Ang. u. 1002 a. Exv. 

Tamſche 
Kab. Küche, 

Seg. gleiche 
Eüen. 

    
    

  

      
uum 7. —— 

nas freie 

‚ i 2. 2 T üe! S. 0 abin: Seifengaſſe Tr., 

Wohn.-Cesuthe 

ſurebt⸗, Vorberzimm., 
25 J. ing.. 

W. 21 n permieten 
Vorberhans 41/½42. 
orberhaus 2. Iks. 

zumIi Wauerm 
sum zu verm. 
u, 1 Echlafſtene Frei 
Ur junges Mädchen 

Lotbünkeng. 1—3. 

Möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. 
Maulegalle t- 

Schönes Zimmer 
mit gr. Wohntüche an 
Gpoder vud Amieten. 

ſepaar zu vermieten. 
Ang. u. 3192 a. b. Exp. 

  

  

    

  

Sonn. Vordersimm, 
nabhe dem Geficht 
Rcugart., mit 
benutz, eutralbeß. 
U. Licht an Herrn od. 
Dame für 30 G. au 
vermieten. Ang. u. 
4513.2. L CXDL 

Möbl. Zimmer 
an 2 junge Leute zu 
verm, Enal, Damm 

Hochwarterre gelegene 

2 Zimmer 
mit Kächenanteil und 
Zubehör v. 1. 10. zu 
hermieten. Ang. unter 
4052 an vie Exped. 

Junager Mann fin⸗ 
det Echiaſfei 

Kuagſe 5 

20l-Miääclereitl⸗ 
2 iunge Leute find. 

ſäuberes Logis 
Kl. Knüppelcaſſe 3, 

2—LrechlL— 

Juna. Maun find. 
ſaubexe 

Schlaßſtelle 
Hinter Adters, 
Waubaus-10, 

Schlafſtelle 
anu einen Herru, zu 

e. üöieee 

  

  

    

  

  

    

  

       ädch. od. 
Hetßen v5. Veilgefei 
findel. ctaſſie 

iiſtelle. 
Aug. 21 ExV. 

Schlaßſtelle 
für 7* —8 Mann frei 

Damm 9, 
821. Zech1 

Anſt. junga. Mann 
findet. ſauhere, 
Schlafftelle 

mit auch ohne Koſt. 
Taiſchewiki. 

Hinlergalle 12 vart. 

Suche 

Milbewohnerin 
Ademeid. 

Reitergalte 12. 

Frau, dcke Mädchen I 
üinder aute 

—„ Schlafſtelle 
Ankerſchm 

gallS— nlS. 

Jung. Mann findet 
Schlafſtelle 

  

    

  

am Trauentox. 

Schlafſtelle frei 
Weidennail E 

Schlafſtelle 
krei jür ein junges ‚2⸗ 
Mädchen vder Crau 
3. Damm 

    

Suche zum 1. 10. ein 
leeres Zimmer 

nur mit Klleinküche. 
Ang. mit Preis u. 
9202 Q. d. Exped. 

Ja. Ebep. m. Kind 
incht Ierves 

Jimmer 
30 Alleinküche. Miete 
50 G. Ang. u. 3982 
a. d. Exped. 

Serkmeiſter, 1 Kind. 
lucht an 25 5forkfaßké 

28.Wobn.. 1⸗3. 
kann änch in 

mich aegeb. werö. 
AUN U.888.2. EX. 

  

  

  

S—2 gut müöbl.X. 
Simimer Keile- 

,Ü zu — Orn Ger 3 

      

   

  

Iül. 
Musverkau 

sãümtlicher 

Damen-Hleider und 

Hinder-MHonfektion 
wWegen vollständiger Auf- 1 

gahe dieser Abtellungen 
Zu nie dagenu nen 

billigen Preisen 

Wollene Damen-Kleider 9˙⁵ 
ſrüher bis 85-, jetzt 24.30, 18.50 

Seidlene Damen-MHleider 20* 
früh. b. 95.—, jetzt 46.50, 38.50 

Neuheiten 
in 

Damen-Dänteln 
fur Herbst und Winter 

gut und sehr nrelswert 

L. Murazynski 
I. Etase 

Ur. Wollweberda Mr. 6-8 

—— 

nahms Erisersalon 
schmiedegasse 10 (ueben Cale Maire) 

Groer Prelsabbau 
im Damen- Salon] im Herren- Salon 

3. Haar- 
Wäsche . 75 P schneiden 78 P 
Frisur . . 75 PRasierenv. 28 P 

  

  

        

      
    
      

        
  
  

Suche 
leeres Zimmer 

od. teilw. möhliert. 

  

Ang. u Preis u. 
98e an, fil. Lanait, S/ 
Aut.-Möller- Seg . 3 

Aeſteres Jima ſucht 1 V. 
rere; ümer. K 

W Weeie. EAII2 5 
ng. mit Preis un' WDe.-L-Ses— PnetKus u. 

Woße- A.SiKuuche, ReicksKurzscrift 
mue Ki. Dircerkursv! 35 in Cof., 3. 1. 

10, baw. 183 10. au 
nriet. gei. Aug, mit 
Pr. unter 3577— an 
Xe. ErpeAition. 

2 junde Lente juchen Dauerwellen 
möbliertes Siit. 884 9 K., f, d. gand. Kovf· 
Ang. mit Pr. u. .50 G. Bapils 
Uher⸗iete Snten. Schrie G.ö0, Vedsr, 
—— Aopfwsſche 0.60 G. 
Gemũ Wiübelesar, Eisca ie SUlon Preuſchoff 

I—2 Taßßſe wochentl.nur Hundegaſſe 58 nur 
ücht: Ang. u- 401¹ 

— Töpfexarheiten 
Junger Mann ſucht meſ Mdeiit Hillisa u. 

möbl. Zimmer Ob ans w.-Kein ver, B Sats 
Allleinſ, Frau jucht.reee 
aäwangsir. Wobnung V 
mit Carten uu. Stall. iü vounf 

4028 aP. Erted. u. Wunſ, „ 8 G abgebolt. 

Aelt. Fräulein fucht Kebrwießerdaſſe 4a2. 

möbl. Zimmer enei rr eg 
men⸗ u. 2 Ang. mit eig Aunt. velzf ſachen wwerd. bill. 

401＋ a. d. 
repariert u. umge⸗ 
arbeitet 

2322 Mimm.⸗Wobn. Vöttchergaſie 1u. 2. 
von jofort oder 1. 

10. 31 geijucht. Brieftaſche. poln. Pas n — à elt uch. gcb. 
Aug:. U. 4012.A. EXB. 

Jg, Ebep. kinderlos, 2—0 D— 
ſucht zum 15. 10. verloren. Aban 

leeres Zimmer Zop pot, 
mir Alleinküche. aptl Pommerſche Str. 80. 

Ang. u. 401 
S———— Stchirme werden von 

jan pun 28 SB‚B„. 

Bliſſer-B. 

Maschlneschreihen 
nac d. Iastshustum 

  

  

   

   

  

  

  

  

  

    

  

  

  
    

Gegenwärlig 
900 Nillionen 
125 Millionen 

Eigenium der 

. —— U. 
Erp. Ung'v⸗ n. 400 f a. b- Ers. Breilaalſe 228. 

ſGrößte Valksverſicherungsgefelllckait Deuiſchlands 
xund 22 Millionen Versicherte mit 

    

      RXAsrKk Versicherungssumme, 
RMark Vermögen, Aeven 

Versicherten⸗ 

    
    

  

— 

odder der Vorstand 4er VonssfhrrEE in Kaunbrer S. 

sber 85 Mülionen RMIark Prämienreserre 
über 20 Mühonen Rhlerk Gewinvanteile 
zusa³mmen über 105 Rillionen EMark 

Aher 11 Mlllienen 
eenh, 1327 Gende üen Liutia 

Nabere Anskunft ertellt die Eechammgsstelle: 
Darni. irenlerere Mr. 1 

DEabe veu S he 1 Uhr emPhes ved Matvech 
SSSST—— 

der Aister 57—51. 
  



  

      

Ewur Abwahrunpbersentigten Anprühre 

M Pluf—-MrG 
2    

Schwindelmeldungen der bürgerlichen Preſſe 

Seit dem vorigen Herbſt iſt auf dem „Vierten Hoſ“ in. 
Pelonken gearbeitet und geſchafft worden, mit dem Ergeb⸗ 

nis, daß aus einem alten Patrisiersit ein modernes ſchönes 
„Erholungsheim für Angeſtellte entſtand, das Eigentum der 

Angeſtelltenverſicherung iſt. Nicht einer ſchönen Geſte ver⸗ 
dankt das Heim ſeine Entſtehung, ſondern es gebört Azoen 

geſetzlich vorgeſchriebenen Aufgaben der Nan⸗ 
besverücherungsanſtalt, erholungsbedürftigen Angeſtollten 

durch Kuraufenthalt Gelegenheit zu geben, die Geſundheit 
wieder zu erlangen und ſo den Plat im Kampf um die 
Exiſtenz zu behaupten. Gerade dieſe Art der ſozialen Für⸗ 
jorge, die vorſorgliche Heilbetzandlung, hat die beſten Er⸗ 
folge aufzuweiſen. Einſtimmig erfolgte dann auch. 
der Beſchluß der Orgaue der Augeſtellten⸗Verſicherung (Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer) ein eigenes Erholungs⸗ 
heirm zu errichten. Bis zu ſeiner Fertigſtellung werden 
erholungsbedürftige hieſige Augeſtellte in deutſchen Heimen 
untergebracht. Jährlicher Koſtenpunkt 200 000 Gulden. 

Ze mehr nun das großzügige Werk in Pelonken ſeiner 
Fertigſtellung entgegengeht und das Geſchaffene vor den 

„Pelonker Höhen weithin ſichtbar wird, um ſo reger werden 
die Kreiſe, die jedes ſoziale Werk in Acht und Bann tun. 
Kritiker traten auf und fanden in der bürgerlichen Preſſe. 
Danzigs bereitwilligſt Abnehmer für ihre Elaborate, die 
von Unwahrheit ſtrotzen. Staatsrat. Claaßen, der Leiter der 

freiſtaatlichen Sozialverſicherung führte deshalb die Ver⸗ 
treter der Preſſe durch das neue Heim der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung, wobei Oberregicrungsrat Franke ihn unterſtützte. 
Man konnte ſich nerſönlich davon überzeugen, wieviel über 

das Werk in der bürgerlichen Preſſe geſchwindelt worden iſt. 
Der Van iſt wirklich kein Palaſt, wie behauptet wurde, 
wohl aber ů 

ein Bau von höchſter Zweckmäßigkeit und Schönheit, 

— den N05 in die märchenhaft ſchöne Landſchaft prachtvoll ein⸗ 
gliedert. 
HDie Einrichtung eines Kurheims, das einen ſanatoriums⸗ 
ähnlichen Charakter hat, — wenn es aüch natürlich nicht die 
Aufmachung und Eleganz eines Sanatoriums haben darf —. 
iſt für den Nordoſten Deutſchlands eine unbedingte Not⸗ 
wendigkeit. Die ſchnellebige Zeit, welche dbie Nerven der 
arbeitenden Menſchen in viel höberem Maße in Anſpruch 
nimmt, als dies früher der Fall war, macht die Schaffung 
derartiger Einrichtungen zu einem unbedingten Erfordernis. 
Dieſe Tatſache bewog das Direktorium der Landesverſiche⸗ 

rungsanſtalt für Angeſtellte vor zwei Jahren, den Beſchluß 
zur Erbauung eines Kurheims an einem Platze zu faſfen, 
über deſſen landſchaftliche Schönheit und Eignung in ge⸗ 
ſundbeitlicher Beziehung irgendeine Meinungsverſchieben⸗ 

heit wohl nicht beſtehen kann. 

E b Maßgebend für bieſen Beſchluß 

war auch die Tatſache, datz für ſolche Sanatoriumskuren in 
den letzten Jahren jährlich über 200 000. Gulden ausgegeben 
werden mußten, welche ins Ausland gingen, nun aber, da 

  

  

2 die-⸗Sandesverſithexungsanſtalt füür Angeſtellte ihr, eigenes 
Kurheim hat, im Lande bleiben und hier verausgabt wer⸗ 
den können. Von Bedeutung war ferner die Tatfache, daß 
ein deutſcher Verſicherungsträger, welcher derartige Kuren 

in großem Umfange durchführt, ſich bereit erklärte, das 
Olivaer Kurheim dauernd mit einer größeren Anzahl von 
Patienten zu belegen, ſo daß ſogar 

dauernd noch mit Einnahmen von answärts zu 
rechnen iſt. 

Alle dieſe Ueberlegungen führten dazu, den Ban mit 
größter Beſchleunigung zu beſchließen. Die notwendigen 
Mittel hierfür ſtanden bereit. Sie ſind nicht, wie be⸗ 
bauptet worden iſt, aus Beiträgen der Danziger 
Wirtſchaft aufgebracht, ſondern ſtammen aus der Ab⸗ 
leitetg⸗ die das Reich der hieſigen Sozialverficherung 
eiſtete. 

Falſch iſt die Behauptung, daß nur auswärtige Architekten 
zur Aufſtellung von Entwürfen aufgefordert ſeien. Richtig 
iſt dagegen, daß acht Danziger und drei deutſche Architekten 
zur Einreichung von Entwürfen gegen eine angemeffene 
Entſchädigung aufgefordert worden ſind, gewiß ein für die 
Danziger Architekten durchaus begrüßenswerter Prozentſatz. 

Beanſtandet iſt vor allem, daß der Bau ein Klinker⸗ 
bau“ ſei. Die Steine ſeien ſämtlich von auswärts 
bezogen, Danziger Ziegeleien ſeien nicht 
berückſichtigt worden. Das iſt eine Behauptung, 
die den Tatfachen direkt ins Geſicht ſchlägt. Es 
ſind im ganzen vermauert 703 000 Steine. Davon ſtammen 
605 000 ans Danziger Ziegeleien. 

Ledialich für die Anßenhant 

des Hauſes ſind 98 000 Klinkerſteine von auswärts bezogen 

Worden. Dieſe koſten insgeſamt frei Bauſtelle rund 24000 
Gulden. Hieſige Verblendſteine hätten etwa die Hälfte⸗ 

rund 12 000 Gulden gekoſtet. Das ganze Mehbr, welches 
durch den Degug auswärtiger Steine enfftander ißz, Petrset 
jomit 12000 Gulden. Rechnet man die geſamten Baukoften 
mit rund 1 Million Gulden, ſo macht dies einen Prozentſatz 
von 1,2 Prozent aus. Eine ſolche minimale Mebrausgabe 

iſt es nicht wert, große Aufregung zu verurſachen. Denn. 
daß der Klinkerſtein das Beſte und Dauerbafteſte iſt, was 

man für die Außenhaut eines Hauſes verwenden kann. 
Unterliegt wohl keinem Zweifel. 

ů Beauſtandet in ſerner die Größe der Mäumet 

Die Potientenzimmer ud. 290 Meter hoch ürütHaben eine 
Grundfläche von rund 17. Quadratmeter (6 O. Meter]). 
Sie ſind eingerichtet für zwei Patienten. Daß dieſe Zimmer⸗ 

größe nur gerade bas beſcheidenſte M. deſſen Harſtellt, was 

von einer Krankenanſtalt verlangt werd Mü:für jeden 

einſichtigen Menſchen klar. 
Beanſtandet⸗ iſt auch daß in dem (dem    ů auch dem Bühpiäsünde dem 

„Kurheim ſelbſt) ſich ein Fräsſtücksraum befindet, ob⸗ 
wohl doch die Patienten in den etma 150 Meter entfernten. 
Hinten im Garten. liegenden Speiſeränmen das Morgen⸗ 

frühſtück einnehmen könnten. Die Anlage des Früßſtücks⸗ 

rammes im Hauptgebäude iſt ſehr wohl überlegt und erwies 
ſich nach den Darlegungen der beteiligten Aerzte als not⸗ 

wendig, weil die Bädezeiten der Patienten in den frühen 

Morgenſtunden liegen und es ärztlicherſeits nicht gewünſcht 

Wurde, daß die Patienten, zumal in der kalten Jahreszeit, 

unmitielbar nach dem Baden zum Frühſtück 150 Meier durch 
den Garten gehen ſollten. * 

Beanſtundei ſiſt ferner mit großem Wortaufwand die reiche 
Verwendung von fer. ů 

Fialich in die Behauptuns, dak Dacheindeckungen 
Din Kupfer vorge nommen ſeien. Es in — 

ů nicht ein einzises Dach mit Kupfer gebeckt, 

vielmehr ſind dofür Dachsiegel verwerdet worden Lediglich 
bei den Rinnen, bei den Dachgaupen und Aßbſchluß cern 

der Terrafgen iſt Kupfer verwendet wörden, Belaiißklich hat 

waltigen Preisſturz erlitten, ſo daß die Verwendung von 
Kupfer te kaum noch als ein Luxus bezeichnet werden 
kann. Nußerdem aber iſt Kupfer ein Material, das für viele 
Jahrzehnte, ja vielleicht auch für ein Jahrhundert, überhaupt 
keine Reperatur erforderlich macht. 

Der „Suxus'. ber Inneueinrichtungen 

llig irreführend iſt die Behauptung, daß die Innen⸗ 
einrichtung der Räume mit Schleiflackmöbeln 
ausgeführt werden ſoll. Dem Direktorium der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte ſind allerdings auch Schleif⸗ 
lackmöbel vorgeführt, ſie ſind aber ſofort als viel zu tener 
ahgelehnt worden. Verwendet werden eiſerne Betten, 
die in den⸗Danziger-Induſtrie⸗ und Blechwarenwerken her⸗ 
geſtellt werden, und geſtrichene Kiefernſchränke und 
Nachttiſche. —* — 
Auch die Behauptung eines Blattes, es ſeien bereits 
174 Millionen Gulden verbaut worden, widerſpricht den 
Tatſachen. Bis zum 8. September, waren, obwohl alle weſent⸗ 

lichen Koſten bezahlt ſind, rund 800 000 Gulden verausgabt 
worden. Man ſieht alſo auch hier, mit welchem Leichtſinn 
Behauptungen aufgeſtellt werden. 

Ganz unbegreiflich iſt die Behauptung, es ſeien etwa 
250 000 Gulden unnötigerweiſe nach außerhalb verausgabt 
worden. Es iſt überhaupt kaum etwas nach außerhalb ver⸗ 

ausgabt worden, vielmehr iſt 

  

Proteſt der Lehrer gegen die neuen Schultäte 
Sie ſind nicht rechtmäßig gewühlt 

Der Lehrerverein zu Danzig nahm in ſeiner letzten Sitzung nach 
ſehr eingehender Ausſprache, die nicht frei bleiben konnte von be⸗ 
rechtigter tieſer Erregung, nachſtehende Entſchließung an: 

„Der Senat hat eine freigewordene evangeliſche Schulratsſtelle 
durch einen katholiſchen Herrn beſetzt und über den Etat hinaus 
eine neue katholiſche Schulratsſtelle geſchaſſen und beſetzt. 

So ſehr dem Lehrerverein die Wiedereinrichtung der 6. Schul⸗ 
ratsſtelle zu gegebener Zeit erwünſcht iſt, ſo hält er es doch 

in dieſem Augenblick des Schulelnr Kulturabbaues für richtiger, die 
verfügbaren Mittel der ule unmittelbar für das Verbbei⸗ 
ben von jungen Lehrern in der Schule, für Beſchaffung von Lehr⸗ 
und Lernmitteln-u. ä: zitzuführen. — ‚ 

Der Verein. kann ſich des peinlichen Eindrucks nicht erwehren, 
daß bei dieſen Wahlen zu Schulräten nicht jſo ſehr fachliche als in 
der Hauptſache parteipolitiſche Gründe maßgebend geweſen ſind. 

Der Lehrerverein zu Danzig ſtellt ſeſt, daß die Wahl dieſer 
Schitlräte nicht rechtmäßtg geichehen iſt inſofern, alLs 

die Lehrerkammer der Freien Stadt Danzig da⸗ 
beinnicht befragt worden iſt, wie es na⸗ 
geltenden Min.⸗Erlaſſen vom 30. 1. 20 V.Sch.A. 195 und vom 
27. Z. 20 Zentralblatt 307.und de 8ü des Senats vom 6. 3. 20,, 
W 104 geſchehel müßt; E ſtelli ſerner feſt, daß nummehr durch das“ 
Vorhandenſein von 3 katholiſchen hegenüber 3 evangeliſchen Schul⸗ 
räten die Parität zwiſchen den Konfeſſionen ungunſten des evan⸗ 

kſchen Voltsteiles ſchwer geſtört worden iſt. Verſchärft wird dieſe 
Impaeität noch dadurch, daß beide Schulratsſtellen in der Stadt. 

Danzig nur durch katholiſche Inhaber beſetzt ſind, während fämt⸗ 
lichen evangelichen Schulräten das Land überlaffen bleibt. — 

den immer noch 

    

  

   

jopdert: * ů 

1. daß der Senat die Ungültigkert der Wahlen feſtſtellt, 

2. daß bei der Neuwahl die Lehrerkomnter der Freien Stadt 
Danzig rechtmäßig befragt wird, —— 

3. daß die Parität bei der Beſetzung der Schulratsſtellen ſowohl 
ů Wurd 2. als auch dem Ort der Wirffamßen nach gewahrt 
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ü Arheiter-Schuthbund-Ahteilung Ohra ö 
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Am Sonntag, dem 20. Septomber 1930, nachm. 154 Uhr, 
lindet auf dem Sportplatz in Ohra, beim Appell des 
Arbeiter-Schutzbundes eine — 

der Abteilung Ohra und anschliebend an die Bundes- 
tagung (ungefshr 5—6 Uhr nachm.) eine Veranstaltung 

in der „Osthahn“ stakk. 
Alle Abteilungen sowie Freunde und Gönner der Be- 
wegling sind Ersundlichst eingelsden 

ver Abtrilungsleiter. 

   
   

     

     

   
  

Eintritt B0 P            
Müeedichens auf nem Worhenmarkt 

Es iſt ci& cb. der Sommer auch mit Regen Köſchied nehmen 
will, denn der Himmel iſt grau, und nur hin und wieder huſcht 

ein Sonnenſtrahl über den reichbeſchickten Markt. 
Die Mandel Cier koſtet 140—150 Gulden. Für ein Pfund 

Landbertter werden 1,20—1,0 Gulden Tofelbutter foll 
1,0—150 Gulden bringen. Ein Täucheit 50—W Pig., ein Suppen- 

huhn 225 Gulden, eiue Bvathenne —4 Gulden, Gänfe das Pfund 

0,20—1.— Gulden,-Schmonz 65 Pſg., Schwermeſt SSüDD egse, Seßer Veucheth . 
1.10 Gulden. An den Ständen mit den 

koſtet Schweinecleiſch e5 —20 Pfg, Schunten 
75, PPig, Rendi 5—65 Pig⸗ 50—65 Pßh, ameſ ſteich 5.55 Pig, Hummetfteich 

An den Centtelmben abech viel Blumentohl zu haßen, ein 
Söpſchen koſtet 15—-20 Pfg., größere Köpje 40—50 Noklohl 

pro. Pfd. 10 Pig., Weißkohl 5—6 Pig., Wirfingkohl 10 Senf⸗ 
gurten 15 Pig., Tomaten 15—20 Ster 2⁰ 

   
   

ů 

    Kupjfer ſeit der Zeit nach dem Kriege einen geraden ge⸗ 

Schollen und grünen Heringen. 3⁵ bis 

DRg, Heringe 50 Pfg⸗ 50 vis 
ED te, 

AR 9 Rheuma, Gicht und Jöchtas wirten Togal⸗Tabletten raſch und 

ů To, ceeii Harnſäure aus, das verheerende Gift 

ů im menichlichen Körper, deshalb wurden ſelbſt in veralteten 

‚ K Fällen, in denen andere Mittel verſagten, mit Togal über⸗ 

. b raſchende Erſolge erzielt. Unſchävlich für Magen, Her; und 

Wahrheit und Dichtung über das Kurheim der Angeſtelltenverſicherung in Pelonken 

Der Lehrerverein hält eine ſolche Regelung für unmöglich und. 

  

75—0 „, Eine Ente 250—3.— Gulden Margarene das 
10 Goen. 

Eg Boccanegra“. —. Mittwoch, 1975 
bygnen 15. Pig., Wachsbohnen 20 Piß., Spinat 30 Pit, wote Küben 
10 Pig., Radieschen das Bändchen 
Deeren 35 Pfg., ein 

Kürbis 10.50 Aih Pßund Saurtepei 20 2 mortt Weiet 10 „ Seue⸗ Ki 30 15—0 See⸗ .— 

Seppes Wenen Aund Pflaumen Weintranben an. En 

Len einſtudiert. „Die E 
Siugſpiel in 3 Aufzügen. Muſik von W. A. Mogart. 

Lei Shuerzenil Selerken u. Slieden 

andére Organe. Wenn mehr als 6000 Aerzte dieſes ittel 

empfehlen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen! In 

allen Apotheten erhältlich. 
—'—ͤĩͤ—ᷓ——

 

alles, was ſich in Danaig herſtellen oder kauſen ließ, auch 
ů hier gekauft worden. 

Lediglich die bereits erwähnten Klinker (Difforenz 12 0⁰⁰ 

Gulden], mediziniſche Apparate und die großen Küchen⸗ unb 
Wäſcheeinrichtungen mußten ſelbitverſtändlich von auswärts 

bezogen werden, weil ſie eben in Danzig nicht bergeſtellt 

werden können. 
Daß durch den Bau eine große Anzaßl von Ar⸗ 

beitern und Handwerkern (lbis gzu 500) u Mibeitb⸗ 
tigung fanden, iſt in dieſer Zeit allgemeinen Arbeits⸗ 

mangels ſicherlich von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. 

Die Behauptung, das Direktorium habe Hamburger Gar⸗ 

tenarchitekten nach Danzig kommen laſſen, um die Garten⸗ 

und Parkanlagen zu machen, trifft ebenfalls nicht zu. Herr 

Architekt Höger hat zu ſeiner Unterſtützung und auf ſeine 

Koſten einen Hamburger Gartenarchitekten für kurze Zeit 

hierher kommen laſſen, der ihn bei der Anlage des Gartens 

und des Parks beraten hat. Irgendwelche Koſten 

ſind der Landesverſicherungsanſtalt für 

Angeſtellte hierfür nicht entſtanden. 

Wenn nun in wenigen Wochen, Ende Oktober, der Bau 

ſeiner Beſtimmung übergeben ſein wird, nämlich Kranken 

und Erſchöpften, Verſicherten wie Privaten, Geneſung und 

Stärkung zum immer ſchwerer werdenden Daſeinskampf zu 

bringen, dann werden durch die Erfolge des Angeſtellten⸗ 

Kurheims Pelonken, für die alle Vorbedingungen gegeben 
ſind, die Kritikaſter hoffentlich bald verſtummen. ů 

  

  

Neuteich von den Nazis beſetzt 
90 S.S.⸗-Leute ſuchen in Neuteich Erholung — Mit Genehmi⸗ 

ö‚ gung des Landes⸗Arbeitsamkes 

Donnerstag nachmittag rückten 30 uniformierte SS.⸗ 

Leute aus Danzig in geſchloſſenem Zua mit Geſang in Neu⸗ 
teich ein. Geſungen wurde das bekannte Licd, in dem vom 
Abſchlachten der Juden die Rede iſt. Ob der Aufmarſch ge⸗ 
nehmigt war? Wir wagen es au bezweifeln. 

Was die Danziger Nazis in Neuteich wollen? Sich er⸗ 

bolen! Es ſind ſämtlich Danziger Arbeitsloſe, die in Dunzig 
der Stempelkontrolle unterlicgen. Herr Hohnſeld hat jeboch 

angeorbnet, daß die Abſtempelung der Karten in Neuteich zu 

erfolgen hat, damit die S.S⸗Leute in Neuteich ſich gut er⸗ 
holen. Es ſoll eine Art Erholungsurlanb ſein. Unter⸗ 

gebracht iſt die gelbe Horde bei Neuteicher Bürgern, die den 

Nazis naheſtehen. Tagsüber laufen die gelben Geſellen in 
den Straßen Neuteichs herum, abends wird auf den Wieſen 

bei Neuteich exerziert. Das Kommando führt dabei der 
Banunternehmer Rudzynſki, im Werder allge⸗ 
mein bekannt unter den Namen der „Polenmeiſter“, 

weil er faſt ausſchließlich Polen beſchäftigt. Für die Nazis 
alſo der richtige Mann! · 0en Wiit 0 Ruhe in Neuteich. Mit dem Einzug bder 

-geiben⸗ itü* ande macht ſich eine ſtarke Erregung in der 

Bevölkerung von Neuteich bemerkbar. Donnerstag abend 
kam es bereits zu einer größeren Schießerei. Weun 

man die Nazis einmal gründlich nach Waffen durchſuchte, 

würde man ſicherlich gute Beute machen. 
Die andern Erwerbsloſen werden mit Erſtaunen feſtſtel⸗ 

Len, wie entgegenkommend das Landes⸗Arbeitsamt gegen⸗ 
über dieſen Nazis iſt. Mit „gewöhnlichen“ Arbeiksloſen 
wird ganz anders verfahren. Wer ſeiner Stempelpflicht nicht 
auf die Minute nachkommt, verliert ſeine Unterſtützung für 

den Tag. Verlegung der Stempelſtunde wird nur in gans 
ſeltenen Fällen geſtattet und nur nach vielen Laufercien bei 
ganz wichtigen Gründen. Herr Hohnyfeld geſtattet 30 Nazis 

einen Erholungsurlaub anßerhalb Danzigs zu verleben. 
Was den S.S.Leuten recht iſt, muß andern billig ſein. Des⸗ 

halb wird das Landesarbeitsamt dem Antrage anderer Er⸗ 
werbsloſer auf Bewilligung eines „Erholungsurlaubs“ 

ebenfalls nachkommen müſſen. Oder haben die Nasis be⸗ 
ſondere Rechte? 

MleberiveitidlücheSuagzengunfillebeim poiſhen Dilltür 
Auf dem Warſchauer Flugplatz rannte geſtern ein Flug⸗ 

zeug des polniſchen Fliegerregiments, das nach Thorn 
ſtarten wollte, auf die Halle der polniſchen Luftverkehrs⸗ 

geſellſchaeft „Lot“ auf und wurde vollſtändig zeritört. Der 
Pilot, Leutnant Wojcicki, war ſofort tot. ‚ 
In der Nacht vorher waren 17 Apparate von Warſchau 
nach Thorn geſtartet. Einer dieſer Apparate hatte in der 
Näühe von Plock Motordefekt und kam bei dem Verſuch der 
'otlandung ſo unglücklich zu Boden, daß Führer und Be⸗ 

bachter ſofort den Tod fanden. Einem anderen Apparat, 
der ebenfalls notlanden mußte, olückte die Notlandung. 

  

  

  

    

Uuſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obfervatoriums des Freien Stuadt Dantzig 

Wolscza, teils aufheiterud, vielfach dießig, Temperatur wenia 
veründert öů 

Allgemeine ueberſicht: Der aus dem Süden 
heranziehende Tiefausläufer bewegt ſich durch Oſtpylen 

nordwärts und verurſacht ſtellenweiſe geringe Niederſchläge⸗ 

Eine weiter dem Nordmeertief zugehörige Randſtörung 

    

    

  

r hohe Luftdruck noch verſtärkt und drängt 

brit Inſeln oſtwärts. 
brherfage' für morgen Wollis, teilßz aufheiternd, 

cäch diefig, ſchrnache bis mäßige weſtliche Winde, Tem⸗ 
peratur unverändert. ů 

Sſichten für Montag: Wolkig. teils heiter. 
   

    

Wecbeßipieltlan des Stabtiheaters Danzig. Sonntaa, den 
eptember, 12 Uhr: Zum 1. Worf Ler unt 3 Atten. 

negra“. Lyriſche Tragödie in einem Vorſpiel un 'en. 

Mnuſik von G. Verdi. — Montas, 1975 Uhr: (Serie 1) „Mar⸗ 

gnerite: 3,. — Dienstag, 10%8 Uhr: (Serie 2) „Simone 
19256 Uhr: „Böhmiſche Muftkan⸗ 

Donnerstag, 197% Uhr: (Serie 3) „Judith“. — Frei⸗ 
1074 Uhr: [Serie 4) „Simone Voccanegra“. — Sonn⸗ 

Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie 

e iſt en“. — Montag, — rie 
müin Entführung aus dem Serail“. Ein 

   

  

     
Fritz Heberz für Ouſhreg⸗ 

„ Druck DBerlag: 
5. Danztä, Amn Spessbans . 

Durun v r üißeiſeWurttger 
„ Det in Dat 

LRadee uns Beriadhceielicalt w. V.   
* 

egebiet von Nordweſten her Trütbung. Im 

Eu — 

des letzten Tages: 17,8 Grad. — Minimum der 
Lebten Macht: M, Gradß. ů 
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PPPHPI 
v —* Perrenain Praus W., 

Fachanwalt 1Ur Mietsan b, E. 
Fleincherlamte KM Tel- i · 

Stübttheater Danzig 
Intenbant: Hanns Deuabt 

Fvernſprecher Nr. 235 30 und 25020 l. Teiersbese 
Sonnabenb. den 19. Sevtember, 1924 LIbr: 
Kreile S Zum 1. MaleStadtgeblet 33 

Vöhmiſche Mufikanter aute 3 B.Le 
Si Lrl in 3 Meut von —————— Verkäufe LA LysS RAAs 15 

atnng. Gerid, GLeüi Benbenias Sorterter Tißca. 
Later -Kdöelf-Weßtdes S.,pi. a . Mgsed, f. a. et AInſoistent: Sris Blumbelf. er. , L.delnsele B. 

Unzona 1923 Uör Ende 2256 Ubr 
Sonniad. ben 20. Seytenber, 194 Ubr: 
Preife 3 Zum 1. Male 

Sinone Voctenehrt Syeiſezinner, 
ECEEE Shlafzinmer, 

. M= machcebichtet und Kür die 
Veahſang Opernhühur bearbeitet von Frani Serimüüel. nngen. 

„Werfel. Multk. von Gauſeppe Verdi, übränte et 

Dirigent: Generolmerfirbirektor Gorneltus 
Keiteh 

. Sérririciieer Hand Modoit Siſch Eitene. S. Sovote Eßbeng. Geignaslerung des Eporet 
Aurt Eober. Invektwnt Fris Biumhef EEA 

Außans 1054 Abr Eude 1 Uür . an billiaen Prellen. 
Mortag ben l. CSertegber. 124 Uör: 

Preiſt 2 m SS Selden- Klelder-Mantel- ee 
Ee stoffestoffestoffe unt— 
MXOMDArUDntur 

ü U Ortpes de Uhkine, reine ores cCh lains, reine Noppen-Tueed für 

Konreverg Seide, veichfliell. Qua- Wolle, schönes veichfall. den feschen Herbstman- 

litat, in grobęn Ferben- Gevebe, in schr grohem tel. in modernen Farben, 
———— — ů sortimenten, 100 em breit Farbensort., 90 „. ü 1⁴0 m . 0 · 2* — 

ů rerden in Zahlung Velotrtise, Kammgarn m. Kleider-Fnoon ein Bousls- Disgonal, Grunbftück Obre. 

genommnen: LeFlate wit 6 4— reiner Seide, wundervolle gemustert, reine Wolle, besonders gute Qualität, ů 4 10t. Inventur Veb. 

2. Piat mit G 4.—, 8. Fatz Kleidervare in riesiger besond. gute Cunlität, in sehr fesch gemustert, verkanfen. Jul erfr. 

Teitpesarterss der Dauebafn- Farbenauswchl, 90 om br. vielen Farben, 90 cm br. 140 em breit Stedtachiet 16. 
ta vart. Trittekarten der Dauerkarten- 

b Behes 2 Sesbreih um G 2. ſur „ Flamenga, reine Wolle Beuelä-Flamenga, mod- Mantel-Tweed, 

den 1. Platz. G. 1.50 fär den mit Kunstseideneffekten, Teinwollenes Gewebe, in in flotten Musterungen, reespbon 

2. Pintx. G6 1.25 fur den 28. Flatr solide Kleidervare in vie- sehr schönen Foerben, für den UDebergang, verkauft m. 510 G. 

— ermäsSigen- len Farben, 100 em breit 100 cm breit 140 em breit Seufer.Wanpoörben 

Die Tageseintrittehreise eind zu vei ů 3 f nder. 
Oripe Satin, reine Seide, Gharmela rein- BSourls- Diagonal, Nr. 9, Hof, 2. 

erhubuich erranbigS. arh far gan: vorzügliche Kleider- vollens Gualitst, in den das moderne Gewebe, in — 
Onmer Larrrnünhaber die Ran. ual., in viel. modernen neuesten Herbstfarben, hübschen Dessins, 140 em EEEED tun 

Ihurg eine ganr geringe int. Ferb 100 em breit breit — fäbiäk. eivas repn 
raturbed., Hill. zu. 

25 

̃ crise QGsorgetts, reine Wolt GerEvEte, Mantel —-Rips, schmere, 1f1. Mote-Brückg 

Seintrenhaus Seide, eußergew. schöne Kliekend. Gerebe, in ganz reinwoll. Cuslität mit an- Kr. 67, Lublendof. 
Scnhn. A. Seeber, 8 Dhur Bederdqual, in sehr gr. grober Farbenarahl, geranhter Abseite, 140 em Wortenorunbin 

Eallen LKernsaset Farbenansw., 100 em br. 100 C² breit breit Nerfahrw. b. 17000 

L. Er ter i cripe 3„ Chbine, reine Madelstreifen, reine — u Buür an Seibinuier 

IEürhe Lafen laner-LüniE Seide, bevahrte Gualität, Wolle, schone veichfall. vorragend., reinwollener verbauf. (2 apoße 

Marten bei — 12. Seicttall. Gevebs in el. Ounlitat, in welen Far- Mantelstoif in modernen Nieo,. r 
Dweskarten hsben üüfierest . UedeßbDen, 100 em br. ben. 100 em kreik. . 1. Musterung, 160 em breit — Ang. u.461pa. Err. 

ü‚ Dimvnal - Chemsiains, Mantei- Twied, reine 
weichflieffender, veinvull- Wolle, u fborbsttarban, 8 5 

Kleiderstoff, in modern. in neuen Herbslfarben, ů rcheſterni 
FExrben, 100 cm breik 1%0 em breit Sindioaunm in., Hor. 

ortipe Mervenin, reine Cheelaine, ganr ber- Moppen-Vveed, 
Seirle, schwere — vorrag. reinvoullene Qua- warme, strapazierfähige 

—— 

  

  

  

  

  

  

  

    Iunl. in d. neuest. Sai- litst, in nsuen Saiscn- Qaolität, in vielen Far- 

Sonfarben, 100 cm breit farben, 135 em breiit ben, 10 em breit 

K Ieläüersamnt, flor- FIenr EBegals, re VoeIOVr rayé, reine 

feste Qunlitat, m mo- Wolle, veichfall. Kleider- Wolle, wunderv. weich. 

dern. Farben, 7 em SIDI, 1138 A Herbst- Ferbensert⸗ 140 Se. 

breib — farden, em breit arbenso em br. 

Lindonrr Umien- Lrüns Gharmelaine, Snem, veinlianer 

schöne, weiche Köper- eleg. hochwertig Kamm- WWerer, Loeinwollener 

Eare, in H O s Far. — 100 an 1— Mastent, 140 —— 1 

benanswahl, cm bræet arbenausw., em br. mustert, Sem ů‚ 

Eolienne-Satin, Kursts, UErüpe Uaid, reine Kam- Mahnd büasAmtl⸗ 

baltbare Fuitterqualiiat, Snvolle, flieend. eleg. hochmoderne Mantel- 

in vielen Farben, Kleiderntoff, in vielen 90 Wure, in den neuesten 1 

Farben, 140 em breitt Modefarben, 140 em br. 

EFlerr ds laine, feines Croul- Diagonal, der 

Kammgarngesebe f. d. 44 Modestoff aus vorzüg- 35 

Aeg. Hertstkleid, vieie 5öchem Kammgarnmat., 

Farben, ca. 140 br. 1 in viel. Ferb., 140 cm br. 1 — — öů 

— V werk. 

— Aus. u. bib d. Erpo. 

Eiſernes 
Kinderbeitgentell 

Lutk erb., preiWert Ora. 
W2 22— 
Taasn W 

ase Wrfe r. Pei 

Kunde eichen. Tiſch 
mit Sockel. nierräd. 
Sandwagen bvillia zu 

kanfen. 

—U = Neformt 
2 . u. meie Bä⸗ 

verk,   

    
    

NMähmaschinen 
Amehe-KA-Prei Suld. 160.- 
3KHente Zel, 100%0 Aufochlag. Sibt ab: 
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Mit Menschen u und Salz Wurde bezahlt 
Das Geid unserer Vorfahten — Eine Rüstung für neun Rinder — Wie man zu den Münzen Rkam 

Gels rẽgiert leider immer noch die Welt. 
Wenn es Menſchen gab, die die Trag⸗ 
   

   

   

        

   

weite dieſer alten Volksweisheit nicht er⸗ 

gründlich eines Beſſeren belehrt. Klein 
Und unſcheinbar mutet das Geldſtück in 

eine ungeheure Macht, die das Geſchick 
des einzelnen wie ganzer Völker gleicher⸗ 
maßen beherrſcht. Die Menſchen haben 
das Geld erfunden, damit es ihnen diene, 
den Warenaustauſch erleichtere, aber wie 
mit ſo vielen anderen Dingen erging es 
ihnen auch hier: der Diener wurde mäch⸗ 
kiger als der Herr, und der Menſch iſt 
jetzt der Sklave des Geldes. Noch ſteckt 
dem Bürger die Panik in den Gliedern, 
die die jüngſte Stockung des Zahlungs⸗ 
verkehrs erregbe, wir leſen es täglich, 
wie Frunkreich einem ganzen Exdteil 
diktiert, weniger durch die Macht ſeiner 
Bombenflugzeuge und Kanonen, als 
durch die in der Bank von Frankreich la⸗ 
gernden Goldbarren, und die gegenwär⸗ 
tige Weltwirtſchaftskriſe dürfte nicht zu⸗ 
letzt darauf zurückzuführen ſein, daß das 
Geld Geſetzen folgt, die die Staatsmänner 
und Finanzleute von heute noch nicht zu 
meiſtern verſtehen. 
Wenn man vom Gelde ſpricht, dann 

meint man das Gold, denn das Gold iſt 

  

    
  
  
    

      
  
  
  
     

    

   

  

vorläufig noch der internationale Wert⸗ 
EE aller Durge, gleichvie, obes ſi b'— 
    

                                                          

faßt hatten, ſo hat ſie die letzte Zeit 

der Börſe an. Aber gehäuft entfaltet es 

um Münzen oder durch Gold und hoch⸗ 
wertige „Deviſen“ gedeckte Banknoten 
handelt. Durch ſeine unregelmäßige Ver⸗ 
teilung iſt die kapitaliſtiſche Wirtſchaft der 
Welt aus dem Gleichgewicht gebracht. 
Gold braucht mit Geld jedoch nicht immer 
identiſch zu ſein. Wir wiſſen, daß die 
Menſchheit ſich erſt verhältnismäßig ſpät 
das Gold als allgemeingültigen Wert⸗ 
meſſer auserkoren hat, und daß es auch 
heute noch zahlreiche, von der modernen 
Ziviliſation unberührte Gebiete gibt, die 
ſich höchſt eigenartiger Geldſyſteme be⸗ 
dienen. 
In ihren erſten Anfängen Bannte die 

Menſchheit den Begriff des Geldes nicht. 
Die Waren wurden einfach gegeneinander 
ausgetauſcht. In dem Maße jedoch, als 
die Kultur fortſchritt und die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Menſchen enger wur⸗ 
den, machte ſich das Bedürfnis nach einem 
allgemein gültigen Wertmeſſer bemerk⸗ 
bar, der, damit er ſeine Aufgabe erfüllen 
konnte, einen unbeſtrittenen, allgemein 
anerkannten und möglichſt geläufigen 
Tauſchwert haben mußte. Man wählte 
daher ſolche Dinge als Geld, welche einem 
weitverbreiteten und immer wiederholten 
Bedarf dienten und die ſich zudem gut 
aufbewahren ließen. Es war dies das 
ſogenannte Naturalgeld, die primitipſte 
Form der menſchlichen Geldwirtſchaft. 
Die Reichhaltigkeit der „Liſte des Natural⸗ 

Und des älteſten Rom, zu deſſen „Roh⸗ 
produkten“ ſie zählten, ebenſo die 

Rolle des allgemeinen Wertmeſſers 
wie in Zentralafrika und in Neu⸗ 

Guinea, wo ein Sklave die Münzein⸗ 
heit bildete. Natürlich fehlt auch das 
Tier in dieſer Liſte nicht. Vornehmlich 
war es das Rind, das den allgemeinen 
Wertmeſſer abgab. Noch heute ſagen 
wir „pekuniär“, was von dem römi⸗ 

ſchen „pecunia“, das Geld, abgeleitet 
iſt, was wieder auf „pecus“ gleich 
VBieh zurückgeht. Schon bei Homer fin⸗ 
den wir Preiſe in Rindern angeſetzt, 
ſo eine eherne Rüſtung, die neun Rin⸗ 
der wert war, während eine Sklavin 
nur auf vier geſchätzt wurde. Auch die 
alten Germanen pflegten ihre Strafen 

das gemünzte Geld eingeführt wurde, 

galt immer noch ein. Ochſe gleich zwei 

Schilling oder 24 Silberpfennige. Von 

gerbten Häute vder das Fell von Peläz⸗ 

tieren wiederholt zum Geloͤcharakter. 

Eins der eigenartigſten Zahlungs⸗ 

mittel jedoch ſind Stockfihche wie ſie in 
Ssland im 

15. Jahrhun   

   
Le, E — 

Lyrn. & 
BüSe 11. Gese vee in der —— 

Unten: Koreanische Münzen, ſlie —— 

dert galten 
und wo die 
Preiſe genau 
in Stockfiſchen 
von gewiffer 
Größe feſtge⸗ 

Wohl am 
zahlreichſten 
ſind die Geld⸗ 

Pflanzenreich 
ſtellt. In Ae⸗ 

aynten ſpielte 

  

Zahlungsmit⸗ 
tel eine über⸗ 

ebenſo uin Ba⸗ 
bylonien, wo 

orn auch als 
Gewichtsein⸗ 

— hnai in Ja⸗ 
Lan —— auck 

den Stellung, die der Reis im Leben 

iſt verblüffend. 0855 uv Ekies Wein 3 i 
Menſch. ſ. ſerbftefehlt auf ihr micht⸗ %ahlungsmit⸗ 

ven ppielten im Sunbel⸗ Aegyptens⸗ kel, im frühen 

in Vieh anzuſetzen, und als ſpäter 

tieriſchen Produkten gelangten die ge⸗ 

  

  

  

legt wurden. 

Getreide als 

ragende Rolle, 

das Getreide⸗ 

heit galt. Daß 
  

in China der Reis bei Abgaben 0e 
Gehaltszahlungen in Anwendung 
langte, erſcheint bei der Veherrſchen⸗ 

jener Völker einnimmt, nicht weiter 
verwunderlich. Ein japaniſches Papier⸗ 
geld war gleichzeitig auf 180 Liter Reis 
oder den entſprechenden Gegenwert 
in Silber ausgeſtellt. Großer Beliebt⸗ 
heit als Zahlungsmittel erfreute ſich 
der Tabak nicht nur in Virginia, ſon⸗ 
dern auch in einzelnen Teilen Afrikas. 
Hier waren es ferner die Früchte und 
das Oel der Wattelpalme, Palmöl und 
Palmkerne, ſowie eine Hirſenart, die 
weithin als Zahlungsmittel Geltung 
hatten. In Sibirien, Tibet und 
China lieſen in Ziegelform gepreßte 
Teeblätter als Geld um, die einem 
ruſſiſchen Papierrubel gleichgeſetzt 
wurden. Die Neue Welt bediente ſich 
der Kakaobohne als Maßſtab, auch ver⸗ 
ſchiedene Arten von Nüſſen galten als 
Scheidemünze, und bei den Indianern 
am oberen Amazonenſtrom kurſierten 
Wachskuchen im Gewichte von einem 
Pfund. Selbſt die gegorenen Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirtſchaft wurden als 
Zaͤhlungsmittel nicht verſchmäht. Bei 
Griechen und 
Römern galt 
in einzelnen 
Zeiten 

  

Mittelalter 
bei den Oſt⸗ 
frieſen das 
Bier, bei den 
Bewohnern 

von Neu⸗Süd⸗ 
wales der 

Rum, und die 
Arbeiter, die 
die erſten Ei⸗ 
ſenbahnen in 
Amerika bau⸗ 
ten, wurden 
mit Whisky 
bezahlt. () 

Die größte 
Bedeutung W e Sse waren Wer 
follten jedoch Andiaver 
die Minera⸗ 
lien und Er⸗ 
zeugniſſe aus dem Mineralreich erlan⸗ 
den. Den Anfang machte das Steingeld, 
das in der Form von Aexten und Pfeil⸗ 
ſpitzen umlief, wie ſie in damaliger Zeit 

t wurden. Der Bernſtéinwurde gebrauch 
weither von der Oſtſee als Zahlungs⸗ 
mittel nach Italien geholt. Beſonders 
weit verbreitet- aber war das Salsoeld. 
Die Sole wurde in Pfannen gekocht, bis 
ſie eine teigige Maſſe ilde 
Barren geformt und gehärtet wurde. 
Solches Salzgeld gab es nicht nur in 
China, ſondern auch in Abeſfſinien und in 
Amerika. Seine Bedeutung wird nur 
noch von der Kaurimuſchel übertroffen, 

    

die in vielen Teilen Afrikas, Aſiens und 
Auſtraliens den Sihlungsverkehr ver⸗ 
mittelte. 
Vom einfachen athralgeld führte die 

Entwicklung zum Gerätegeld. Nachdem 
die Wenſchen die Bearbeitung des Kup⸗ 
fers, der Bronze und des-Eiſens erlernt 
hatten und daraus ihre Waffen und 
Werkzeuge herſtellten, war es nur natür⸗ 

lich, daß dieße Metalle allgemein als nütz⸗ 
lich und begehrenswert anerkannt wur⸗ 
den und ſontit auch einen vorzüglichen 
Gelöſtoff abgaben. Man zahlte mit me⸗ 

„tallenen Geräten, wie Aexten, Speer⸗ 
ſpitzen, Becken ufw. Einen Schritt weiter 
bedeutete das Barrengeld, wobei das rohe 

  

Metall in. Barrenform gegoßßen wurde 
und inan es ſich gegenfeitig zuwog. 

Urſiorkinglich wurden⸗fowohl die edien, 
iE unedlen Metale bechmähßig 

                                        

   

                  

  
     

Oben: Das Celd der amerikanischen DUreintvohner 
b. und g, Metallgeld der Aöbeken, vor der Entdecung Amcritas im Gebrauch, S.Geld 

L. Steingeld aus Ainska. 5.-Horsgeld. 
t -das Hauptzahlunasmitrel —r 

. Tabakbänder der britiſch⸗amerikaniſchen Tabakkomdagnie. 

Unten: Muacheheid. Halskragen auf den Südsseinsein 

verwandt, ohne daß von einer Vorherr⸗ 
ſchaft des einen oder andern geſprochen 

werden könnte. Aber bald erkannte die 
Menſchheit, daß ſich die eoͤlen Metalle 
beſſer als alles andere als Tauſchmittel 
eigneten. Wohl hatten ſie keinen unmi 
telbaren Gebrauchswert, aber ihrer faſzi⸗ 
nierenden Wirkung erlagen ale, auch die 
Naturvölker, und jeder verſuchte, ſich in 
den Beſitz dieſes durch ſeine Seltenheit 
koſtbaren, als Symbol des Reichtums die⸗ 
nenden Metalls zu ſetzen. Die Herrſchaft 
des Goldes begann. Anfangs lief es in 

   

Barrenform um, bis die kleinaſiatiſchen 
Griechen auf den Gedanken verfielen, es 
in Form handlicher Scheiben zu gießen, 
und ihnen das Staatswappen aufzuprä⸗ 
gen, womit die Gewähr für ein beſtimm⸗ 
tes Gewicht und einen beſtimmten Fein⸗ 
gehalt gegeben war. Sie ſchufen die 
Mlinze, die ſich nach mancherlei Wand⸗ 
lungen bis auf den heutigen Tag Lr⸗ 
halten hat. 

Alerdings ſpiekt die Münze keine Mäsa 
ſchlaggebende Rolle mehr. Das. Papier 
hat ſie in den Hintergrund gedrängt. Die 
Goldmünze iſt faſt völlig uus dem Verkehn 
verſchwunden. Wie knapp aber auch das 
Silber⸗ und Papiergeld geworden iſt, 
davon kann jeder allein ein Liedchen 
ſingen, ein Liedchen, das ſicherlich nichk 
zi Ehren der heutigen kapitaliſtiſchen, 

Aeühgen Wrdlitwirtichaeft     

      
    

  
  

         



E 2Z. Fre Udle Fimaddche Hꝰ vyon Vladimi- Liuin 
Schwarze Nacht, rot ſchimmernder Schnee. Weiche Flocken 

ſchweben über der Erde. Balb wird es Winter ſein. In der 
Abenddämmerung traf im Hafen der letzte Dampfer ein: 
Das Takelwerk war mit Eis überkruſtet, der Rumpf zer⸗ 
knabbert von den Kugeln der Maſchinengewehre. Auf dieſem 
Dampfer machte Saſcha Kuſnezoff ſeine letzte Fahrt. Er war 
bleich und ſtill, wie nie; die grüne Bluſe ſtand über der Brufſt 
offen, eine kaſtanienbraune Haarſträhne lag ſchön glatt auf 
ſeiner weißen Stirn. Wir trugen Saſcha auf einer naſſen 
Matte hinunter und legten ihn im Speicher auf die Erde. 
Der Speicher war leer, das Korn war kängſt von durch⸗ 
ziehenden Truppen reauirtert worden. Wir wickelten Saſcha 
feſt in die Matte ein, damit die Hafenratten nicht ſein byzan⸗ 
tiniſches Profil zerſtören können. Dann küßte ich ſeine kalte, 
wachsfarvene Hand und ging in die Stadt. 

Die Stadt wird in der Nacht fallen. Sie iſt von einem 
eiſernen R umzingelt. Hungrige Soldaten, ahne Schuh 
und Stiefe e ſchweigend den Todesgann gingen, haben ſich 
jenſeits des Bahnhofs gelagert und warten auf das Sterben. 
Die fahlen Lichtkegel der Scheinwerfer ſtemmen ſich gegen 
den winterlichen Himmel, und der winterliche Himmel ſtreut 
mürriſche Schneeflocken über die Erde aus. Drei Monate 
ſchon ging der Kampf. drei Monate ſchon ſchreiben hungrige, 
verlauſte Menſchen ihre Namen in das Buch der großen 
Siege ein, — die Lebenden haben keine Zeit es zu leſen, — 
nun wartet die ſchon geſtorbene Stadt auf ihren Tod. Zwei 
Tage lang brachten Dampfer und Züge jeden von hier fort, 
der irgendwie mitkonnte. Nun ſind die Häuſer verlaſfen, 
menſchenleer die kalten Straßen, auf dem letzten Dampfer, 
der heute Saſcha hier hergebracht hat, ſollen zur Nacht die 
Keſſel geſprenat werden. Mit dem Morgengrauen wird das 
letzte Häuflein, das ſich jetzt jenſeits des Bahnhofs noch hält, 
umzingelt und aufgerieben ſein. Es werden wohl nur kurze 
Tage des Rauſches ſein, die die Sieger in der Stadt ver⸗ 
bringen werden. 

In der Vorſtadt ſtehen die Artillerielager in Flammen. 
Der Wind reißt die Anſchläge an den Säulen in Fetzen; 
jetzt braucht ſie niemand mehr. Die dunkle Straße ſcheint 
in einen Abgrund zu führen; die kalten Zweige der Bäaume 
peitſchen die Finſternis ... An der Ecke, vor dem eiſernen 
Fenſtergitter einer Bank. ſagt eine Fran zu mir: 

— Komm mit! 
Sie war hungrig und hielt mit beiden Häuden ihren Hut 

gegen den Wind feſt. — — 
Ich antwortete: — Ja. 
—,Kannſt du bezahlen? ů ů 

Jch geigte ihr ein halbes Brot, das ich unter meiner. Bluſe 
hiell. Sie ſah mich einen Augenblick an und lagte: 

— 

— 

    

  

    
— Du arnier. Odachlofer Kerl! 
Ich antworiete: 
— Saß das Gerede. Kymm! ——— 
Es war ein lebendes Seien, eine lebenbe Seele in dieſer 

toten Stabt. Wir gingen immer gerabeans. dee Straßr hin⸗ 
nich 2. unter. Naßer Schner ballte üch auter nuſeren abgetretenen 

Schuhen zu Klumpen. Endlich kam die Brücke; das Baßer 
unten ſtarrie uns düſter an. Wir vertieften uns in die 
Gäßchen der Vorſtadt. Trauriga in ibrer Mnanfebnlichfrit 
duckten üch voreinander die kleinen niedrigen Häuschen 

Die Frau macgte ſich lange zu ſchaffen, ehe ſie ein Heines 
Nachtlicht, ein Dellämpchen mit einem Docht darin, au⸗ 
Zündete. Sie balie ein fleines, ſchmales Geſicht. Die por 
Kälte erſtarrien Finger waren nicht irntande, die Knöpfe 
Khrer altmodiſchen Jacke zu Sffnen. Ich half iDr. Sir ſetzie 
ſicb auf das Bett und rieb ſich die blanen Hände: ibre ölnt⸗ 
leeren Sippen verinchten zu läicheln. Ich brach ichweigenb 
ein Stück Brot ab, und ſte begann die Krümel 

in 
Ich HReß ihr Zeit. ihren Hunger zu. Killen: ich ſaß 

gegenüber dem Beit und genoß Dat 
Gefühl, ein Dach üher dem Lupie zu baden. naße 
Schuee fel richt mebr anf mich Herab. und dicht neben m 
war ein lebendes Seirn, dem cs gam altich mar. mer uß Fim, 
und das mich gewiß nicht ansfirfern ürde, menn., Sit 
früh morgens 3u. LHiuten beginnen.. Die S 
Brot und baumelte writ den Bei 
Euliebe, damtit er micht denfen fofle. iie fei Eur 

G ů i i
 ů 

O 

und 
— Sesß doesd den Oualſch, Mairpie. Da Eißt Rer rHeben. 

am die Lager in Brasd zun ſeten. Senn da es feriis 

Wache 85 Deah Meber, Karrsi — —— * E IE.— 

Sie feste ßid cuf meimrn Schoß und berüäßrie mit hrer 
Sange, ieiſe meim Kikn. Ich ſonir Br. nm fir anf Sie Paude 
SE Urüen⸗ p 

Sas Baß de Dic Deun ſd mit mir, Waun ich megen Ser 

  

ich in die Hände fallen?! Ich will dir helfen! Ob ich um⸗ 
komme, oder — — das iſt doch ganz egal! Wenigſteng wird 
wielleicht einer von, euch an mich zurückdenben, auch Jaſchka 
Keuichen vielleicht . Viel haben ſie von mir gebabt, meine. 

utchen ... 
Sie ſetzte ſich wieder auf das Bett und wiegte ſich hin 

und her. Plöblich durchzuckte es mich wie ein Blit. Ich. 
dachte daran, wie wir Saſcha auf die Erde im Speicher 
gelegt hatten und fagte zur Frau: 

  

e‚ 

— Hör mal. Biſt du ein Menſchs? N 
Sie ſaß mit einemmal aanz ſtill. ihre Augen ſahen dicht 

in die meinen, ich ſetzte mich zu ihr, umfaßte mit meiner 
Hand ihre mageren Schultern und flüſterte ihr ins Ohr: 

— Hör mal. Ich batte einen Freund. Das war ein Mann, 
wie er ſein ſoll, tapfer und lu Seü˖ e ſchöne Frau 

hat ihn geliebt. Nun liegt er in e am Hafen, 
er wird nie mehr die Gitarre und morgen wird 
man ihn verböhnen, man wird Rin werfen auf den 
Miſthaufen den Hunden zum Fraß r mal. Du biſt 
eine Frau und ein Menſch. Hilf mir, meinen Freund mor⸗ 
gen früh zu Grabe zu tragen. ů 

Die Frau ſaß noch immer ſtill. Sie atmete mehrmals tief, 
als ob5 ſie möͤalichſt viel Luft einſaugen wollte. Endlich 
iagte ſie: — 5* 
EeGut, wir machen es. ů 

Ich ſprach bann nichk mehr au ihr, wir zitterten beide 
und konnten fpäter noch lange nicht warm werden, als wir 
nrbeneinander in ihrem breiten Bette lagen. Die Frau roch 
nach Arbeitsſchweiß, und diefer Geruch war für mich wie 
der Geruch meiner Heimaterde. Wir. ichliefen woßl drei 
Stunden. Wäbrend dieſer Zeit hatte der Winter die Erde 
mit zartem Weiß überzogen: binter dem Feiſter Iag wie 
ein ſchmaler Reifen die Morgendämmerung. Das traurige 
und gewohnte Knarren der Maſchinengewehre irgendwo in 

    

       

       

   

   
den ern ſchien die Zeit nmeñen wie das Ticken einer 

iO Vnaner, And Lerbenss. 7 Saud an Eit — Dk e: 

voibeilaufen, ße Wörfen ihre Törnmiſter ab. Es waren Ar⸗ 

  

beiter, die die Zugänge gur Stadt verteidigt hatten. In 
dieſer Nacht wurde dort, hinter dem Bahnhof, das Schickfal 
der Stadt entſchieden. 

SDir zogen uns an, ohne àu ſprechen. die kalten Finger 
gehorchten uns nicht, und wir traten in das umüchere. trübe 
Blau. Wir gingen, dicht an die Häufer gedrückt, urch die 
ſchwarze. ſchlafende Vorſtadt. Die purpurnen Schleier der   Feuersbrände wogten noch hier und da; das Knattern der 
Maſchinengewehre hatte aufgebert: die Stille jchien voll ver⸗ 
borgenen Schreckens. Die ſchmale, kalte Hand meiner Be⸗ 
aleiterin laa in der meinen. Es war glutt anf dem ſchlüpf⸗ 
ricen Eis der Struße: ich Fönnte die Hand meiner Fran 
nicht behutfamer anfanen. Die Straße des Sieges, — ge⸗ 
ſpenſtiſch im blänlichen Schein ſchien mieder, wie geitern, in 
cinen Abarnnd zn führen. So 901fnungslos könnte der Beg 
znm Fegeicner ſein . .. Plötlich börten wir Pferde⸗ 
getrappel. BSir lebnten uns an einen Zaun. Drei fremb 
ansſehende Solbaten ritten jichwer an uns vorbei. Iieber 
den Sferden bing dicht der Dampf wie eine kleine Bolke. 
Die Männer trugen Müten mit geraͤden Schirmen, ſolche 
batten mir noch nie gefehen ... Bir gingen weiter. 

den niedriahängenden Himmel. Sir 
Bobe Tor des Speichers auf. Ich ichoß einen der 
Seite. Eine Katte fel ſchwer gegen meine Füße. 

auf der Erde in die Malte arwickelt. Ich Lönte fe.   

Sein byzantiniſches Antlitz war unberührt und ſchön wie 
immer. Nur die linke Hand. die ſo ruhig auf ſeiner Bruſt 

gelegen hatte, war etwas von den Ratten angefreſſen. Ich 

nahm mein Taſchentuch und bedeckte damit Saſchas Hände. 
Sie waren mit der kalten Härte des Gewebres vertraut und 
auch mit der zarten Wärme des Frauenbuſens. Meine Be⸗ 
gleiterin machte das Zeichen des Kreuzes über Saſcha und 

küßte ſeine hohe Stirn. Dann hoben wir ihn auf in ſeiner 
Matte und traten den Weg zum Friedbof an. Wir gingen 

langſam, Schritt für Schritt, und die ſchmalen Hände der 
Frau hielten krampfhaft die Matte feſt und waren aus⸗ 
dauernder als meine. Der Friedhof lag hinter dem Hafen, 

auf dem Kloſterberg. Wir trugen Saſcha dieſen unendlichen, 

in Nebel gehüllten Weg binauf, wir atmeten ſchwer und 
keuchend und mußten die immer drückendere Laſt feiter und 
feſter halten ů 

Wir brachten Saſcha auf den Friedhof und legten ihn 
ganz dicht am Abhange nieder, dort, wo man im Frühfahr 
das weite blaue Meer ſiebt. Mit einem Meſſer und einem 
zerbrochenen Spaten gruben wir ihm ein feuchtes Bett, ſo 
tief wir konnten. Di rde war kalt und naß, wir ſchöpften 

ſie mit den Händen dem Waſſer, der Schweiß floß in 
Strömen an uns herab. Es war heller geworden: der Ne⸗ 
bel löſte ſich leiſe von der Erde und blieb hier und da an 
den Zweigen der Trauerxweiden hängen. Wir arbeiteten 
ſchweigend; die naſſen Haare der Frau klebten an ihren 
Wangeèn. Endlich war das Bett für Saſche groß genug es 
war ſicher ungeſchickt gemacht, wir wünſchten ihm aber beide, 
er möge ſanft darin ruhen. Ich kniete zum letztenmal neben 
Saſcha nieder und küßte ſeine Hand, die die Ratten ange⸗ 
freſſen hatten. Ich ſagte zu ihm: — 

— Leb wohl, Freund. Du haſt viel gekämpft in deinem 
Leben, und auch viel geliebt. Und eine Frau hat mit mir 
zufammen dein Bett gemacht. 

Wir hoben Saſcha an Beinen und Schultern in die Höhe 
und lienßen ihn langſam ins Waſſer gleiten. Zum letztenmal 
tauchte unten im Grab ſein ſeingeſchniktenes Geſicht auſ⸗ 
und das kalte Waſſer ſchlug über ihm zuſammen. Nur die 
Spitzen ſeiner blitzblanken Stiefel waren noch zu ſehen. Ich 
dachte daran, mit welch lindlicher Zärtlichkeit er oft an 
Aeußerlichkeiten gehangen hatte, und ich konnte es nicht 
über mich bringen, die feinen Stiefel abzuſtreifen. Wir war⸗ 
ſen Erde über das Grab und traten ſie feſt, damit ſie im 
Frühjahr nicht mit der Schneeſchmelze abginge. Als alles 
ſo weit fertig war, ſchob die Frau ihr naſſes Haar unter 
ihr Kopftuch zurück und reichte mir ihre kalte ſchmale Hand. 
Sie ſagte: 

Leb wohl. Nun gehen unſere Wege wohl auseinander. 
Ich hielt dieſe kleine, jetzt ſo lebloſe Hand lange in der 

meinen. dann beugte ich mich hinab und küßte zweimal die 
ſchmalen mit Erde beſchmutzten Finger. Die Frau zog ihre 
Hand fort und ſagte: 

éö VO 

   

  

    

  

   

    

— Laß aut ſein, du biſt ja kein Offizier ... Und ich bin 
auch kein feines Fräulein 

Sie ſab mich aber doch noch einen Augenblick an. 
— Behüt dich Gott, Matroſe, ſagte ſie dann. — Ein ein⸗ 

ziges Mal im Leben habe ich mit einem Menſchen geſchlafen 
. . . Das werde ich nicht vergeſſen 

Ich ſtand noch eine Weile am Rande des Abhangs. Vom 
Meer kam ein ſtürmiſcher Wind. Saſcha Kufnezeff ſchlief. 
Und in den langen Jahren meiner Irrfahrten dachte ich 
zum erſtenmal an meine Mutter. Ich war damals nicht da⸗ 
bei, als ihre bläulich angehauchten Lider die mir ſo teuren 
Augen für immer bedeckten. Und doch ſaate ich zu Saſcha, 
ehe ich ging⸗ 
— Uns lebt noch eine Mutter auf dieſer Erdel ... Schlaf 

ruhig. Freund 
Und ich ging davon, immer weiter fort vom winterlichen 

Bette Saſchas, der fremden und feindlichen Stadt entgegen. 
(Deutſch von Vera Maſe.) 

  

Eine lust 
Dereynfie 
Bacherkreis, G. m. 5. H. Gerlin S. Belle⸗ 
Altanre-⸗-Platz 2 S erſchienen. Der Srüter Baud, 

Saee e Sunde eiseiinde Aepers, Aesemuenen 
Band iſt dir Lacfrolgende amfante Scene entunummen. 

Iran Kumpenolle 
man durite doch 

—das mwar nicht fo, Wie es ſich geHörie: 
jenund nicht ſo Iangr Bintereinanber an⸗ 

    
ide Witive Von A. M. de Jongs humor- 

vollem Romammerk 

und ſah ſchmundelnd nach den anderen, über die er die un⸗ glaubliche Befngnis hatte, ſie ruhig aufenen zu dürjen. Er 
lächelte vag vor fich hin. Und das nannten ſie nun ein 
richlechtes S 1 .. Sie, die ſo ganz einſach, mir 
kär dir 2 Jun ihre Leeisgab,- ſen Haß ne nacßti der Will⸗ 

leiner Jungen vreisgab, ſo ñe nach Herzensluſt 
naſchen Eonnien?. und im Kirchenbuch ließ ſie ihn nach 
Belieben die Heiligenbilder anſehen! .. Was konnten die 
Menſchen doch gemein von einander Böſes reden 

Herrlich auf ſeinem Malz lutſchend, blätterte er im Kir⸗ 
chenbuch Hel — war bas Ding dick und voll von Dineinge⸗ 
Iegten — Engel, Krenze auhe Luch miit eiuns bell von 
Silber ſchwarzem Papier, mauche auch mit etwas hellem 
Sandgelb dazwiſchen. Auch waren Kreuze daber mit einem 
TFlammenhersen in der Mitte und zwei Speeren mit einer 
Dornenkrone. und dann auch noch das Schweißtuch der 
beiligen Veronika mit dem wunderbaren Bild des Schmer⸗ 
zensreichen in der Mitte! . Auch mar da ein krenztragender 
Chriſtus, ganz allein. einſam, mit ſchönen, perlenden Tränen 
in den Angenwinkeln... Auf der Rückfeite war oben das 
diriſtere, ſchwarze Krenzchen, und ein Tranerrand lief rings⸗ 
bermn, darnnter Hand: „Betei jür die Seele der loder des! 
leligen —.“ Und dann auch noch dieſe ſchönen Sprüche und 
Gebanken. wie „WSandle in Rechtſchaffenheit“ und „Das 
irdiſche Tal der Tränen .. Was waren das doch alles für 
gautr und brane Menichen geweien, deren Sterbebilder bier 
im Geberbuch lagen .. Jn, eigentlich.. nein, noch nie hatte 
er auf einem jſolchen Bildchen geleien, daß jemand nicht. ge⸗ 
iangt hätte... Solauge die Menſchen lebten, hörte man 
allerhand Böſes über ſie erzäblen, auch ſah man ſie oft 
Dinge tun, von denen man waßte, das ſie verboten waren. 
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ESee SA-Eelsieher 

3. Beiblütt bdet Vaerziger Volksſtinne 

Landsknechtsleben in Berlin 
Kaſernen, Lazarett, Feldküche, Terror und Pogromſtimmung — Entlarvter „Helden“ſchwindel 

Das Kontrolliyltem 

Die Berliner Nazis haben ein groß angelegte ů 
und Nachrichtenſuſtem geſchaffen, 5 ausgegcichner innt⸗ 
tioniert. Die einzelnen Verkehrslokale unterbalten unter⸗ 
einander einen ſtündigen Dienſt, der in der Regel durch 
Radfahrer ausgeübt wird. Iſt irgendwo eine der üblichen 
Schlägereien, ſo beordert man ſofort SA.⸗Leute an Ort und 
Stelle. Umgekehrt werden bei unvermuteter Razzia oder 
ſonſtigen Anzeichen von „dicker Luft“ alle Lokale ſofort 
alaxmiert, damit die Nazis rechtzeitig verſchwinden können. 
Das Teleppon benutzt man zu wichtigen Mitteilungen nur 
ungern. Man befürchtet wohl ein Abhören. Wo ſich eine 
Benutzung nicht vermeiden läßt, gebraucht man Decknamen. 
Es iſt ſtrenge Vorſchrift, daß fämtliche Vorfälle in Form 
von Rapporten ſofort an die Zentrale in die Hedemann⸗ 
ſtraße weiter zu leiten ſind. Umgekehrt werden von diefer 
Steile aus die nötigen „Direltiven“ dann an die Unterab⸗ 
teilungen und „Stürme“ gegeben. Beſprechungen von „Ak⸗ 
tionen“ werden immer nur im kleinen Kreiſe und ſtreng ver⸗ 
traulich abgehalten, um ſpäter das Alibi beſſer beibringen 
zu können, Die Parole des „Weiterſagens“ iſt immer noch 
bei allen Straßenkämpfen und Tumulten die meiſt geübte 

— 2 
V.naarett und Feldküche 2 

Die Oberleitung der Berliner Nazis bat in weiſer Vor⸗ 
ansficht der blutigen Köpfe und Naſen, die ſich ihre Schutz⸗ 
KWiohlenen bei ſyſtematiſchen Räpeleien auch einmal zu⸗ 
Liden können, ein eigenes Nazi⸗Lazarett eingerichtet Es 
Kießt in der Vaerwalöſtraße. Nicht weniger als 20 Betten 
D— Hier den Nazis zur Verfügung. Auch ein Arzt und 

Schtveſter haben ſtändigen Dienſt. Es fehlt nicht an 
Sarüe vollſtändig eingerichteten Operationszimmer. Alle 

„die man nicht zu Hauſe abtun kann, kommen hier zur 
Süe Asi Aus begreiflichen Gründen ſcheuen die Nazis 

Auifnahme im Krankenhaus, wo man ihnen veinliche 
agen nach der Herkunft ihrer „glorreichen Wunden“ vor⸗ 

rgen könnte. Es iſt übrigens feit langem geplant, ein 
eigenes Nazi⸗Hoſpital einzurichten. Beſonders die Leitung 
ser SA. hat immer wieder ein derartiges Lazarett gefordert. 
Für das leibliche Wohl der Hitlerjungens, SA.⸗Leute und 
„Hitleriken“ bei den ſo beliebten Demonſtrationsmärſchen in 
die Provinz ſorgen zwei Feldküchen, die der Bezirksleitung 
gehören. Man hat auch ſchon großſpurig angekündigt, daß 
man daraus Arbeitsloſe beköſtigen und damit die ſozialr 
Frage endgültig und echt nazimäßig löſen werde. Praktiſch 
ſieht es aber ſo aus, daß die Nazis ſich lieber von den 
Gutsbeſitzern der märkiſchen Dörſer „zackig“ verpflegen 
laſfen. Ihre Führer ſpeiſen ja ſowieſo lieber am Kurfürſten⸗ 
damm oder im feudalen kleinen Kreiſe, wo ſie durch den 
banalen Anblick ſimpler SA.⸗Leute ſich nicht den Appetit 
verderben zu laſſen brauchen. 

Verwundete auf Beſtellung 

Man verſteht⸗ſich in der Hedemanuſtraße auf Propaganda: 
Braucht man etwas Militäriſches, ſo läßt man den über 
80jährigen General von Litz mann kommen. Dieſer 
alte Haudegen und Penſionsempfänger der Republik mußte 

dar während des Krieges wegen Altersbeſchwerden vom 
ienſt an der Front abfehen — aber für einen „zackigen“ 

Speech im Sportpalaſt reichen ſeine Kräfte immer noch. 
Sehr beliebt ſind auch improviſierte Meldungen über an⸗ 
gebliche „eige Ueberfälle auf Nazis“, wobei man 
zweckmäßig mindeſtens einen Toten oder zablreiche Ver⸗ 
letzie präſentiert. Manchmal zeigt man derartige Dinge auch 
am lebenden Exempel: Neulich hielt der mundgewaltige 
Goebbels wieder mal eine Verſammlung im Sportpalaſt ab. 
Als er mitten im beſten Zuge war, öffneten ſich die Türen 
des Saales und es erſchienen, unter ungebeurem Gebrüll 
der begeiſterten Menge, vier „Schwerverwundete“. Der eine 
hatte den Kopf verbunden wegen eines Streifſchuffes. Der 
andere ging an Krücken. Dem Dritten hatte man den ganzen 
Bauch mit einer drei Meter langen Mullbinde eingewickelt. 
Der Vierte hatte den Arm bandagiert wie eine Mumie. Die 
armen „Opfer“ wurden mit Beifall überſchüttet. Eine ſofort 
vorgenommene Sammlung ergab eine beträchtliche Summe. 
Und am nächſten Tag brachte das Blättchen von Goebbels 
einen geradezu orientaliſch beredten Bericht über die rührende 
Szene. Leider aber paſſierte 

ein nicht vorhergefehener kleiner Zwiſcheufall. 
Eins der Opfer ſchrieb nämlich im Konkurrenzblatt des 
böſen Stennes, daß alles Schwindel geweſen ſei 
Man hatte ihn und ſeine Kollegen, die von einer Balgerei 
leichte Schrammen davongetragen hatten, am Abend der 
Verſammlung als „Kriegsopfer“ zurecht gemacht und 
ſie ſo einem gutgläubigen und zahlungsfreudigen Publikum 
präſentiert. Der Einſender ſchloß ſeinen Bericht mit den 
Worten: „Ich bin kein Nationalſozialiſt mehr“! Man hat 
ihm daraufhin noch nicht zu antworten gewagt. 

Kaſernen für die SA. 

„Seit längerer Zeit ſchon trägt ſich die Berliner Gau⸗ 
leitung mit dem Gedanken, ein großes Haus für Partei⸗ 
zwecke zu erwerben. Angeſichts der Kritik an den bisberigen 
„braunen Häufern“ in Dresden und München, hat ſie aber 
bislang darauf verzichtet, in Berlin für Goebbels ein Palais 
Be errichten. Die Räume in der Hedemannſtraße und in der 

ferliner Straße, wo der „Angriff“ gedruckt wird genügen 
auch vollauf für die verwöhnten Anſprüche der Parteibüro⸗ 
kratie. Dagegen murrt die SA., deren Mitglieder z. T 
unter Arbeitslofigkeit und der allgemeinen Kriſe zu leiden 
haben. Es iſt ihre alte Forderung, daß man für die geſamte 
Berliner SA. ein großes eigenes Heim einrichtet. Sie bat 
es fatt, ſich in obſkuren Kneipen herumzudrücken. Die Ber⸗ 
Iiner Bauleitung will aber aus den verſchiedenſten Gründen 

nicht an eine derartige Löſung beran. Seit der SA.⸗Revolte 
im vorigen Herbſt und dem Auszug der „Stenneſen“, 

betrachtet ſie ihre liebe Sel. mit herzlichem Mißtrauen 
und Furcht, 

das dieſe ebenſo herzlich erwidert. Man will nicht die ge⸗ 
fährlichen Prätorianer auf einem Platz maſſieren. Man 
zieht es vor, ſie auf einzelne Quartiere zu verteilen, die 
man beſſer kontrollieren und gegen einandex ausſpielen 
kann. Deshalb hat man heute in Berlin weit über 160 ver⸗ 
ſchiedene SA.⸗Heime, mit einer Belegſchaft von 5—50 Mann. 
Alle dieſe Heime ſtehen unter der ſtrikten Leitung von 
„Heim:varten und „Standartenführern“, die alle zur unmittel⸗ 
baren Gefolgſchaft von Goebbels gehören und in finanzieller 
Hinſicht von ihm abhängig ſind. Die SA.⸗Leute erhalten 
freie Wohnung und Verpflegung. Die Verpflegung müſſen 
ſerch 80 bei reichen Parteifreunden und Gönnern zuſammen⸗ 
jechten. 

Pogrom⸗Hetze 
Der Antiſemitismus iſt nach wie vor eines der Haupt⸗ 

agitationsmittel der Berliner Nazis. Man arbeitet hier 
mit den verſchiedenſten Methoden. Zuerſt und hauptſächlich 

  

Der in Altona beheimatete dentſche Dampfer „Ilſe Vor⸗ 
maner“ iſt vor Kaba von einem kubaniſchen Kanonenboot 
beim Waffenſchmuggel entdeckt worden. Das Schiff „Ilſe 
Vormaner“ entging ber Verfolgung, indem es ſich in eine 
Bucht der Bahama⸗Inſeln flüchtete. Das kubaniſche Ka⸗ 
nonenboot bewacht die Bucht und iſt bemüht, den Dampfer 
än beſchlagnahmen. 

Das Piratenſchiff „Ilſe Vormauer“ iſt der breiteren 
Oeffentlichkeit bereits bekannt als der frühere deutſche 
Dampfer „Falke“, der vor etwa Jahresfriſt von der Ham⸗ 
burger Firma Prenzlau zum Waffenſchmuggel von Gdingen 
nach Venezuela gechartert wurde. Wir haben damals aus⸗ 
führlich barüber berichtet und gaben auch den Bericht eines 
Angehörigen der Mannſchaft wieder, die unter falſchen Ver⸗ 
ſprechungen von Danzig bzw. Gdingen aus in das Unter⸗ 
nehmen hineingezogen worden waren. Das Schiff wurde 
damals von dem venezolaniſchen General Delgado bei ſeinem 
Putſchverſuch gegen die Regierung von Venezuela als 
„Kriegsſchiff“ benutzt. Im ſpäteren „Falke“⸗Prozeß in Ham⸗ 
burg, in dem dieſe Vorgänge aufgerollt wurden, wurden der 
Kapitän des Schiffs und ſeine Hintermänner trotz jnriſtiſchen 
Freiſpruchs moraliſch verurteilt. 

Was die Euraſta-Flieger erlebten 
Einem Flieger ein Bein amputiert 

Die deutſchen „Eurafia“⸗Flieger Kölger und Ratie, die 
mit ihrem Poſtflugzeug von mongoliſchen Soldaten abge⸗ 
ſchoßfen und wegen angeblicher Spionage zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden waren, aber auf Grund diplo⸗ 
matiſcher Intervention freigelaſſen wurden, ſind am Freitag 
in Peking eingetroffen. Dem Flieger Kölger, der bei der 
Beſchießung durch die mongoliſchen Soldaten eine ſchwere 
Knieverletzung erlitten hatte, iſt in der Gefangenſchaft von 
einem ruſſtſchen Arzt ein Bein amputiert worden. Die VBer⸗ 
Urteilung iſt, wie die Flieger jetzt berichten, vor dem Kriegs⸗ 
gericht in der mongoliſchen Landeshbauptſtadt Urga erfolgt. 
Die Vollſtreckung des Urteils wurde bereits am Tasge der 

    
  

  

—— 
Am 16. Juli ichloß der Sutsbentur S. C. Eine ruerveriiceruns vei ums ab. Sie war noch mient einen Aöfiät in Rraft, als 
en der Hacht vom 10. zum U. Auguſt ein großer Teil leines Anwelens durch ein Feuer in Alche gelegt wurde. Vereits 22 Cage 
kcpäter, am 2. Heptember, zahlten wir vorſchutzweile 1dO00 fK. und nach weiteren 2 Cagen die Keſtentlchädigung 
von 55 000 fe., abia insgetamn 65 000 in. Bie gn uns gezahite Prumie kuͤr vie Feuerverücherung hatte 250 fn. betragen. 
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VEREIN 
VE‚ß S I CHEEDRD UESS SAK LiiE-LSES LEtitS CHAE 

Sonnabend, den 19. September 1931 

mit der Preſſe, die tagtäglich Schmutzkübel über die deut⸗ 
ſchen Juden ausgießt. Neben den „wiſſenſchaftlichen“ 
Methoden eines Roſenberg, Günther und Chamberlain, 
toben ſich der Expaſtor Münchmeyer und ſeine Trabanten 
in ihren mehr volkstümlich betonten „Hepp⸗Hepp“⸗Tiraden 
aus. Die „direkte Aktion“ hat man bislang, aus Angſt vor 
der Polizei, unterlaſſen. Doch ſcheint man jetzt für den 
Winter einen neuen großzügigen Pan in Angriff nehmen 
zn wollen. Eingeweihte behaupten, daß an zwei Stellen der 
Stadt, dieſe Pogrome vor ſich gehen werden. Einmal im 
Oſten, im Ghetto der Grenadierſtraße, wo man den 
Pöbel zu Plünderungen mobil zu machen hofft. Die andere 
„Aktion“ ſoll ſich gegen den Berliner Weſten richten, 
wo man befonders leichtes Spiel zu haben glaubt. Man 
denkt dabei weniger an ein wirkliches Pogrom, als an die 
Schaffung einer Pogromſtimmung, die ja erſt die Voraus⸗ 

ſetzung für dieſe Dinge ſchafft. In der Beziehung werden 
die Krawalle vom letzten Sonnabend beſtimmt nicht die 

letzten in dieſem Berliner Winter ſein!. H. W. 

Pettoleunbraund von Moreni erloſchen 
Durch Erdmaſſen erſtickt 

N u. 2½ jährigem ununterbrochenem Wüten iſt der 

Vrend n ber Wetrelimſende bei Moreni in Rumänien von ſelbſt 

erloſchen. Die eine Seite des Kraters ift eingeſtürzt, und die ein⸗ 

ſtürzenden Erdmaſſen n das Feuer vollſtändig erſtickt. Nach dem 

Einſturz brechen noch immer Gaſe hervor, die durch den etwa 150 

Meter entſernt liegenden Rauchſang ins Freie geleitet werden. Die 

Umgebung der Sonde wird ſtreng bewacht. — Dieſor Brand hatte 

die zechniſche Begabung in aller Welt angeregt, um über Löſchungs⸗ 

müglichteiten nachzudenken. Aber kein Mittei hatte bisher geholfen. 

  

  

Die Trauerfeier für 
die Opfer des Heim⸗ 
wehrputſches 

Der Trauerzus in den 
Straßzen von Bruck a. d. 

Mur. 

Der öſterreichiſche republi⸗ 
kaniſche Schutzbund veran⸗ 

ſtaltete eine impoſanie 
Trauerfeier für die Opfer 
des Heimwehrputſches, die 

beiden erſchoͤſſenen Arbei⸗ 

ter Kainz und Geisler. 

Ein rieſiger Zug von 

Schutzbundtruppen bewegte 

ſich durch die Straßen von 
Bruck. 
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Der Falke“ macht wieder von ſich reden 
Ein neues Waffenſchmuggelabenteuer — Jetzt unter anderem Namen 

Urteilsverkündung vollzogen. Die Nahrung beſtand aus 
Käſe, Milch und Hammelfleiſch. Die Abſchiebung der Flieger 
nach Peking erfolgte auf dem Wege über Sibirien. Das ab⸗ 
geſchoſſene „Euraſia“⸗Flugzeug iſt von den Mongolen kon⸗ 
fissiert worden. 

Das Maſſenſterben in China 
Aus Hankau wird gemeldet, daß die Zahl der bei den chineſi⸗ 

ſchen Ueberſchwemmungen allein durch Ertrinken um Leben getom⸗ 
menen Menſchen neuerdings auf insgeſamt 2 Millionen beziffert 
wird. Die gleiche Zahl würde dem Hunger und den epidemiſch auf⸗ 
tretenden Krankheiten zum Opfer fallen. Außerdem iſt ein großer 
Teill der Ernte vernichtet. Man befürchtet deshalb in den großen 
Städten eine Hungersnot. 

Der Nampf gegen die Kuppel⸗Itiſeraie 
Ein Feldzug der Berliner Staatsanwaltſchaft 

Vom Unzuchtdezernat der Staatsanwaltſchaft JL in Berlin 
wurden gegen mehrere Berliner Anzeigenexpedienten und 
zahlreiche Inſerenten ein Strafoerfahren wegen Vergehens 
gegen ben S 184,4 des Strafgefetzbuches eingeleitet. Durch 
dteſes Strafverfahren, von dem noch nicht feſtſteht, ob es im 
Rahmen einer großen öffentlichen Verhandlung durchgeführt 
werden wird, ſoll der von verſchiedenen Seiten verlangte 
Kampf gegen die zweideutigen Kuppel⸗Inferate einer ge⸗ 
wiſſen Berliner Preſſe eingeleitet werden. Dieſe Inſerate, 
in denen auf ſcheinbar harmloſe Weiſe Sprachſchüler oder 

Kunden für Manicürſalons geſucht werden, ſind in Wahr⸗ 
beit auf unſchöne Weiſe getarnte Bordellanzeigen. Die an⸗ 
ſtändige Preſſe hHat ſeit je die Annahme derart für jeden Ein⸗ 
geweihten unmißverſtändlicher Inſerate abgelehnt — nicht 
àwletzt im Intereſſe des durch dieſe heuchleriſche Methode 
wirtſchaftlich ſchwer geſchädigten Sprachlehrerſtandes. Im 
Berlauf des dem Berliner Strafantrag voranaegangenen 
ſtaatsanwaltlichen Ermittlungsverfahrens ſind mehr als 
100 Perſonen bereits polizeilich vernommen worden. 
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Copyricht by Fackelrriter verlag. Eumburs- Bergodort 

18. Fortſetzung. 

Brandt führt über Stirn und Haar. Nein, in weiter 
Ferne liegt die Sintflut! Muß in weiter Ferne liegen! Die 
Gedanken iagen in ſeinem Gehirn. Jijt nicht ſchon das 
Schwungrad der ungeheuren Maſchine angeworfen? Stehen 
nicht die Maſchinenmeiſter eines Erdteils mit aufgeriſſenen 
Augeny da und ſtarren in den komplizierten Mechanismus, 
der pkötzlich nicht mehr gehen will? Schreckerfüllt taſten die 

Hände, probieren alle Ventile, um des wachſenden Ueber⸗ 
drucks Herr zu werden! Ein Heer von Miniſtern, Diplo⸗ 
maten, Parlamentariern und Preſſeleuten verzichtet auf 
Nachtſchlaf und Mablzeiten. Sie treiben die Maſchine weiter 
an, bremſen, bewußt, unbewußt. Drähte und Funken jichleu⸗ 

dern beſchwörende, drohende, nerwirrende Depeſchen um 

den Erdball. Von Hauptſladt zu Hauptſtadt branſen Flug⸗ 

zeuge mit Kurieren und Mittelsperionen. Papierfluten 
regnen über die Städte, berunigend. nlarmierend, je nach dem 

Wink gewaltiger Herreu. Geueralſtäbe reißen Karten und 
geheime Pläne aus eiſernen Schränken. Bereilſchaft! Nie⸗ 
mand kennt die Zufunſt. Bereitſchaft! 

Stümperhaſtes Meuſcheuwerl oder böheres Schickjal? 

Brandts Auto ſteht wieder eingelcilt zwiſchen Fahrzeugen 
und Menſchenfleiſch. Hier mündet die Rue de Turbigo in 

die Place de la Mepubliaue cin. Den Zeitungsbändlern 
werden die Blätter aus den Händen gerifen. Die Gummi⸗ 
knüüppel der Poliziſten pfeifen über den Köpfen der Unter⸗ 

tanen. Greiſe, Kinder, Frauen, Aünglinge und Mädchen: 
iger Strom quillt über den Platz. „Nieder mit 

    

      

   
   

  

   

  

ein ein 
Cappon Hoch Brandt!.. Hoch Saint Brice!.. Nieder 

mit den egsſchreiern!“ ů 
Chavtiſch ſchkünmt d Stimmenmcer gegen die ver⸗ 

    

hängten Glasſcheiben des Aulos. Brandt fühlt ſich Beute 
und Opfer dieſer Leidcuſchaften. Das Anto wird ichon 

wieder mitgeriſſen in die n oe der Bewegung, binüber auf 

die andere Scite des Plat hbinein in die ſchwitende, tofenbde 

Avenue de la Republiaune. 
Jetzt wird im Palais dee1“ 

   

  

nſée um die frrigewordenen 

Miniſterplätze geſchachert — ſährt es durch Brandts KKopf, 

Natürlich — ſcharſes Rechtskabinett! ... Kricgskabinett 

Mit geiſtigen Augen überblickt Brandt das müde. zer⸗ 

zauſte Enrona. Er fieht den Weinbauer in der Provnence 

und in Sizilien, wie er jeßzt durch ſeine erhitten Wein⸗ 

gärten geht und den Ertrag der nahen Exnie abſchätz. Er 

ſieht den Textilarbeiter in Nordfrankreich und den Eiſen⸗ 

walzer in Mailand, den Bergarbeiter, der in St. Etienne 

in feinen Schacht ſährt. Und jetzt plötlich: Mobilmachung! 
Daßs Wort reißt alle fort, vom Pflug, vom Amboß, nom 

Webituhl, non der Ziegcuberde, aus dem Bergwerk, von all 

den mühſeligen Stätteu, die der Arbeiter haßt und denen 

er ſich dennoch verbunden fühlt. Sagen die Millionen in 

Frankreich, Italien und Südſlawien nicht alle das aleiche⸗ 

Hier iſt mein Bett, meine Kinder, meine Frau. mein Poiten, 
der mich recht und ſchlecht nährt — warum ſoll ich den 

Franzoſen niederknallen, dem Italiener an dic Gurgel 

jahren? Was iſt das für cin Geictz, dem wir untermorien 

ſein müſſen und das wir haffen, weil wir es nicht bearc 2 

Schickſal? Gelächter dröhnt durch die Fabrikhballen. à 

den Schächten beranf! Schickſal? Senn nun in Kom nicht 
gedade Herr Capponi ſäße und in Paris nicht Herr Baron 

Saint Brice, jondern Lern Brandt Eßei der Regic⸗ 

rung — würde nicht alles anders ansicken? Mit dem pe⸗ 
rühmten Scheckſal“ kann es aſlo nicht weit ber ſein 

Das Auto iſt ſchon wieder anf einem Sall von Menichen⸗ 
leibern anſgefabren. Der Chbauffcur dreht den Kopf nach 

hinten: „Vir werden nicht durchkommen, Herr Mininer- 

Brandt ſchicht die Vorbhänge zur Seitte. Wis 

    

  

  

   

  

    

  

  

        

zum Ge⸗ 
bäude der „IInion“ ſind es höchnens dreißig Schritic. Kurz 
entſchlonen ſtrigt er ans. Die Menge ratt vor Inbel. Er 
wird auf die Schultern gehoben und zum Cingans der 
AInion“ geſchlenpt. In die Opalionen der begeiſterten 
Menge praßßeln die Gummiknüppel der Polisiſten. 

Bronca und Khe fommen dice Treppe bemnricrgclaufen. 

„Biſſen Sie es ſchon, Prandi!“ ruſt Rber vom Treppen⸗ 
bangte ber, über Paris iſt der Belagernngssuhand ver⸗ 

12- 
Brandt ſtebt wie vor den Konf geichlagen. 
Broncg weitert Ips: „Eben ielebynierte Minard. Kaum 

haben Sie Ihr Portejenille bingeſchmißen, fangen bie Serren 
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an, mit Maulkorb und Daumenſchrauden zu regieren!“ Die 
zerfranſten Augenlider zucken dem ehemaligen Schmied wie 
einem gereizten Raubtier. 

Brandt belommt vlötzlich ſein bö ironiſches Gelächter. 
„Jetzt will uns Saint Brice mit dem Belagerungszuſtand 
killen? Und vor einer Drriniertelſtunde hat er mir noch 
zärtlich die Hand gedrückt! Muß der alte Seigneur eine 
Angſt vor mir haben ..“ 

Sben warten Millaut, Lomnier, Larogne und Paudruechy. 
Der Italiener kommt auf Brandt zugeſchofſen. „Da haben 
Sie's! Ihrer Demiffion wirft man aleich den Belagerungs⸗ 
zuſtand binterher! Die Leute ſind nur mit Fäuſten zu 
kurieren!“ 

„Nur über Paris iſt der Belagerungsauſtand verhäugt?“ 
furſcht Brandt, „nicht über ganz Frankreich?“ 

„Mur Ma arollt Broucg und durchwühlt ſein Bart⸗ 
gewirr. „Wifſen Sie, wie die Regierung den Schritt be⸗ 
Kründet9 .. Mit der Notwendigkeit. hauviniſtiſchen Elementen 
das Handwert zu legen!“ 

In Broucas Hohnlachen ſchmettert jetzt auch Brandts 
drobendes Gelächter. „Die Chaupiniſten ſchiebt er vor, aber 
uns meint er, der geriebene Diplomal! Aber ſo wie dies⸗ 
mal ſoll ſich der alte Fuchs in ſeinem ganzen Leben noch 
nicht geirrt baben!“ Sein Lachen reißt unvermittelt av. 
Nuhia ruſt er Laromuc an: „Unſere Stationen ſind in Ord⸗ 
nung? ů 

   

      

In die Ovationen der beseinterten Menge prañeln die 
Gummiknüppel der Poliziſten. 

„Sir können jede Minuie mit der Arbeit anfangen.“ 
antwortet Laroqant. Bis jectzi baben wir keinen Laut von 
uns gegeben, ubwehbl Sien und Warſchau ſchon dreimal 
unicr Rufscichen gefunkt baben“ 

»Ent jſo. Es in felbhverhändlich, daß wir ſujori von den 
Negicrungsſtationen angepciit werden.“ 

Larvaue lächelt distfrot. „DSo raich fommt man unjerer 
30 Unicht auf die Sttr! Im Notfall ſizt ia Pronñant noch 
auf der Reſerveſtation.“ 
Von jetzt ab ‚äen dic Svitzel der Regierung dauernd 

üus-Ehiurterte Dnbiveeigenr Chiffrierte Dra ul icgen wir beitimmt nit 
mehr durch!“ meint Lomnier unruhig. in nicht 

Brandt fitzt ſchmeignend am Tiich. Bruncd wuchtet übers 
Parkctt. Eifen gcitanden— grollt er in demen Urwald 
Fincin, ich härte S5em alien Saint Bricr mehr KIungbeit zu⸗ 
getræut. Ex muß duch wiffen. daß die neun Millirnen der 
Union nicht an die Band zu drücken find!“ 

Brandt pebt raich anf. Natürlich verliert erx das Spiel! 
Er mup rerlitren! Jetst kriegen wir die Laß jnderweiſe auf 
umnjern Buckel. Treunde! Die Union toll viel leigen!? Auf 
Lic Berliner in Verlaß, Auch in Sien finb wir guf orgauti 
Lalen Oie —— Herrirt, — die Union von rad 

len Elemenien rri ie verbachtig lichewis 
muns rirchen Len Sr — tia narß Hos 
as mo Sic. Branbt?“ nunierbricht ihn Nhbet, „ieht 

Eomamt cs nichf anrf Anancen an. londern cuf die oulgemeine 

Im Gegenfeil! Mir fommt es auf „Nuancen 
MReße Landrur:--. deyr an. 
aung! Fins MWaßfſen! Generaſftreif! anderr 
———— sans 
Brundt mamh cine Berriſche Haubgebärbe. Die Union 

ba is Augenblick Sichiigeres zu inn als Seltrevolntion 
in Ißbrem SIL zn rnenieren 

„Aber ens eigrner Kreit werien wir Carveni nicht ans 
dern Sattel:!“ 

BDrenst zaadt ironiieh Dir Schniter. .AE. ein Erbteil 10- 
in die Luit flirgen, meil ihr enren Diflator Iss ſein wollti? 

Uus Dänst der Srichisters zum Hals erans, eber wir 
bramben eine Selegenhrit! „Mus teil aehn Jußret Dienelt 
Liidi ansgrhen. anfere Hänbr üf sebn Johren gefrñ 
Aber wern zus Fener — ern 
Waenn! Darerf verlaßen 

„Hoffenilich ienftinzicrt 

   

  

    

„Haben Sie gehört, liebe Landrux?“ Pandruechi ſinkt ent⸗ 

täuſcht auf den Stuhl. „Was für Ehancen läßt ſich Brandt 
eutgehen! Euer Land gleicht einer geladenen Batterie! 

Funke rein! Und es geht los! Ebenſo iſt es ſenſeits des 
Rheins, auch in Polen! Brandt hatte vielleicht Miniſter 
bleiben ſollen und die Kriegstreiber noch ſchüren müſſen! 
Und wenn Mobilmachung und Kriegsausbruch die Völker 

in den nötigen Atem gebracht haben — dann den Spieß um⸗ 

gedreht!“ 
Rhoe ſteht am Fenſter. Ein Blitz zuckt über ihr Geſicht. 

Ein Donner kracht hinterdrein und läßt die Scheiben in 
den Faiſungen erzittern. 

„Nein“, ſagt ſie, ohne ſich umzuwenden, „Brandt mußte 

endlich aus der Regierung heraus. Jetzt beſteht zwiſchen 
ihm und Saint Brice ſchon balber Kriegszuſtand.“ Sie 
dreht ſich um. „Der hundertprozentige Kriegszuſtand ſoll 
nicht auf ſich warten laſſen!“ Sie klopft dem Italiener viel⸗ 
ſagend auſ die Schnulter und gleitet katzenhaft ins Neben⸗ 
zimmer. Was da verhandelt und beſchloſſen wird, muß Geiſt 
ſein von ihrem Geiſt! 

Pandrueccht ſtarrt auf die Straße hinunter. Blitze und 
Donner begleiten den wolkenbruchaxtigen Regen. Haſelnuß⸗ 

große Schloſſen praſſeln gegen die Fenſter. Der Fahrdamm 

iſt mit einer fauſtdicken Eisſchicht vedeckt, die in gurgelnden 
Gießbächen an den Bordſchwellen hinunterrauſcht. Das Un⸗ 
wetter hat die Straße leer geſegt. Nur an der gegenüber⸗ 
liegenden Häuſerfront ſteht alle zehn Meter ein Poliziſt, dicht 
an die Maner gepreßt, mit trieſendem Umhang und miß⸗ 
vergnügter Miene. 

Pandrucchi hat melancholiſche Augen. Will ſich die inter⸗ 

nationale Solidarität als Schwindel herausſtellen? Brandt 
iſt eben doch Franzoſe, der Angſt hat, daß ein Krieg ſein 
reiches, geſättigtes Volk ruinieren könnte. Ja, ja, Leon 
Brandt war wohl nicht aus dem Holz geſchnitzt, aus dem 
etwa der Ruſſe Lenin modelliert war ... 

XVII. 

Der Wolkenbruch, der ſich zwei Stunden lang entladen 
hat, iſt endlich in erträglichen Dauerregen übergegangen. 

Es iſt acht Uhr abends. Laroque preſcht auf einem Motor⸗ 
rad außs einem Seitenportal der „Union“ heraus. Er ſchleu⸗ 

dert den auſpoſtierten Poliziſten eine Flut von Dreckwaſſer 
auf die Wettermäntel. Im nächſten Augenblick hat ihn ſchon 
die regendurchſthauerte Dunkelbeit verſchluckt. Er hat es 
eilig, die Snur hinter ſich zu verwiſchen. Die chiffrierten 
Depeſchen, die er im Lederrock trägt, vertragen keinen Auf⸗ 
ichub mehr, ſic müſſen zur Station. ů 

„Fünf Minuten ſpäter fährt Brandt mit Brouca aus dem 
Hauptportal. 

Wie ſich ſeit dem 
hat! Wie wenig Zi 
viel Uniformen! Po 
daten, Stablheime! 

Belagerungszuſtand! Die Exekutive iſt den zivilen Hän⸗ 
den entglitten. Wo vier Arbeiter oder Bürger unter trie⸗ 
ſenden Regenſchirmen beieinander ſtehen, wo ein winziger 
Ziviliſtentrupp unter einem Hauseingang Schutz vor Regen⸗ 
ichauern ſucht — überall wachſen wie Pilze uniformierte Ge⸗ 
italten aus dem Aſpbalt, graziös ihre Gummiknüppel am 
Handgelenk ſchwingend. Blanke Stahlhelme drohen die 
Paſianten an. Das ſcharfe Auge des Staats leuchtet in die 
heimlichſte Ecke ziviler Gehirne hinein. 

(Fortſetzung folet.) 

  

chmittag das Straßenbild verändert 
en es plötzlich in Paris gibt! Wie⸗ 
ſten, republikaniſche Garden! Sol⸗ 

   
         

2. 

Iſpſuſi, mauuh aun, 

durch eine 

Lichier-VLsorpungs-Verichonpag 
bei der ů 

Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
des dtfentlichen 

Rechts im Verband öffentlicher Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschisand 

Dars. SiHernütte   
      

 



  

  

Das erſte Stratoſphürenflugzeun fertig 
In Kürze die erſten Verſuchsklüge 

In Zuſammenarbeit der Deſſauer Junkerswerke, der 
deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in Berlin⸗Adlershof 
und der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft wurde 
in Deſſau das erſte deutſche Stratoſpyärenflugzeng fertig⸗ 
geſtellt. Es iſt ein 28 Meter breiter einmvtoriger Ganz⸗ 
metall⸗Tieſdecker. Sein Bau erfolgte unter Berückſichtigung 
der bei den Höhenklügen der letzien Jahre gemachten Er⸗ 
fahrungen. Die Maſchine wird ihre Vollgeſchwindigkeit erſt 
in der Stratoſphäre entwickeln, während der Abflug von der 
Erde trotz ſtarker Steigefähigkeit nur langſam vor ſich geht; 
betrieben wird die Maſchine durch einen Junkersbenzin⸗ 
motor L. 88 J. Die doppelwandige Kabine hat Platz für 
zwei Piloten; 

von der als Druckkammer ausgebauten Kabine 

aus werden alle Steuerungen beſorgt. Die Erneuerung der 
Luft und die Regulierung des Luftdrucks in der Kabine ge⸗ 
ſchieht durch einen Kompreſſor. Außerdem iſt ein beſonderes 
Merkmal der Maſchine der das Turbogebläſe enthaltende 
Vorverdichter. Das Turbogebläſe wird durch die Abgaſe des 
Motors in Umdrehung verſetzt, wooͤurch die Luſt in den 
grötzeren Höhen angeſaugt und dem Motor zugeführt wird. 
Der Motor kann infolge dieſes Saugſyſtems in den höchſten 
Höhen zu den gleichen Bedingungen arbeiten wie nahe der 
Erde. Die erſten Berſuchsflüge der Maſchine, die möglicher⸗ 
weiſe noch im Laufe des September erfolgen werden, ſollen 
jedoch zunächſt ohne Turbogebläſe ausgeführt werden. 

0 

  

   

  

  

Wieder ein tödlicher Flugzengabſfturz 
Die beiden Inſaſſen getötet 

Das Privatflugzeug D 1830, das Freitag früh in Augsburg zu 
einem Fluge über Frankfurt a. M. nach Rotterdanm geſtartet war 
und infolge des herrſchenden Nebels die Orientierung verloren hatte, 
ſtürte am Alprande in der Nähe von Wittingen ab. Die Ininſſen, 
der Befitzer der Maſchine, der Techniker Ströhle, und ſein Begleiter, 
der Mechaniker Speidler, beide aus Augsburg, fanden bei dem 
Abſturz den Tod. Das Fiugzeug wurde vollkommen zertrümmert. 

  

Die Poſtkarte einer Geiſieskranken 
Keine Spur von Jüterbog 

Die Nachforſchungen der Darmſtädter Polizei nach den 
Angaben der Frau Berta Kroeskiny über ein angeblich bei 
Langen in Heſſen geplantes Eiſenbahnattentat ſind ergeb⸗ 
nislos geblieben. Freitag morgen lief beim Landeskriminal⸗ 
polizeiamt ein weiteres Schreiben der gleichen Schreiberin 
aus Loerzenbach Kreis Heppenheim) ein, das infolge ſeiner 
Verworrenheit entweder auf eine Geiſteskrante oder auf 
beabſichtigte Irreführung der Polizei ſchließen läßt. Die 
Polizei hofft, die Schreiberin binnen kupzem ermitteln zu 
können. 

Auch die erſte Kunde über Frau Kroeskiny kam durch eine 
anonyme Poſtkarte, auf der mitgeteilt wurde, daß am Freitaa 
oder Sonnabend auf den Schnellzug nach Altona in der 
Nähe der Station Langen in Heſſen ein Attentat geplant ſei. 
Die Frau erklärte in der Anzeige weiter, ſie ſei Mitglied 
einer Bande geweſen, habe aber ihre Verbindung mit dieſer 
gelöſt, weil ihr Geliebter eine andere Freundin ge⸗ 

nommen habe. Sie wolle ſich im Walde erhängen, möchte 
aber noch erleben, daß das Verbrechen verhindert werde. 
Sie beſchreibt ihren Freund, den ſie Klaus nennt, der aber 
einen anderen Namen haben ſoll, als einen ſchwarzhaarigen 
Mann, der etwas hinke, Goldzähne beſitze und eine Narbe 
auf der Bruſt habe. 

Ueber der Bucht von San Franzisko ſtürzte ein mit 
vier Perſonen beſetztes dreimotoriges Paſſagierflugzeug ins 
Meer. Die Inſaſfen der Maſchine ertranken. 

   

  

Funkſprüche vom Zeppelin 
Beim Luitſchiſfban in Friedrichshaſen ſind vom „Graf 

Zeppelin“ folgende Funkſprüche eingegangen: 

Um 21 Uhr auf 34,07 Nord, 8,18 Weſt, 60 Meilen Geſchwin⸗ 

digkeit mit vier Motoren, 5—6 Meter Rordwind; um 
22.30 Uhr auf 32,3 Nord, 5,5 Weſt, vier Maſchinen, 67 Meilen 
Geſchwindigkeit bei 7 Meter Nordwind. 

Die Kauariſchen Juſeln hinter ſich 

Friedrichshafen, 19. 9. Das Luflſchiſf „Graf Zey⸗ 

pelin“ hat dem Luftſchiſfban Zeppelin um 6 Uhr früh MéEz3. 
ſolgenden Funkſpruch geſandt: 27,08 Nord, 16,0 Weſt. Da⸗ 

mit hat das Luftſchiff die Kanariſchen Jufeln bereits paſſiert. 
  

Familientragödic in Hamburg 
Zwei Tote 

Ein blutiges Familiendrama ſpielte ſich in Hamburg in der 
Seleninenſtraße Freitag mittag ab, dem zwei Perſonen zum Opſer 
ſielen. 

Gegen den von ſeiner Frau getrennt lebenden Franz Sehnal 
ſollte geſtern mittag in einer Strafſache ein Termin ſtattfinden, zu 
dem auch ſeine Ehefrau, die bei dem Schlüchtermeiſter Trautermann 
in Untermiete wohnte, ols Zeuge geladen war—. 
Frau auf der Straße und drohte, ſie zu töten, falls ſie gegen ihn 
ausſagen würde. Frau Sehnal flüchtete, von ihrem Mann geſolgt, 
in ihr Logis, wo Trautermann ſie vor ihrem Ehemann ſchützen 
wollte. In der Erregung ſchoß Sehnal auf Trantermann, der bald 
jeinen Verletzungen erlag. Der Täter ſelbſt ſpraug vom erſten Stock⸗ 
werk in den Hof und flüchtete in ein Konſitürengeſchäft, wo er ſich 
die Kehle durchſchnitt. 

     

  

      

Masibmord in Stettiet 
Die 84 Jahre alte Hausbeſitzerin Ladewig wurde heute vor⸗ 

mittag gegen 11 Uhr in ihrer Wohnung offenbar ermordet aufge⸗ 
funden. Die Tote war an Hünden und Füßen gefeſſelt. Im Wohn⸗ 
zimmer waren Schränke und Schubladen aufgeriſſen und der Inhalt 
zum Teil in den übrigen Räumen der Wohnung verſtreut worden. 
Maru nimmt an, daß es ſich um einen Raubmord handelt. 

Autobanditen erſchiehen einen Kaufmann 
Der 34jährige Kaufmann Pfitzuer in Köln wurde, als er zwei 

Männer beim Diebſtahl einer Mercodes⸗Limonſine überraſchte, 
durch einen Halsſchuß getötet. Als der Beſitzer des Wagens herbei⸗ 
eilte, wurde er durch mehrere Schüſſe verletzt. Die Täter ſind mit 
dem gefohlenen Wagen entkommen. 

  

    
   

  

  

     

  

        

  

—— — 
Programm am Sonntag 

ibronsert. Orcheſter ſtellnnasloler Muſiker. Vel⸗ 
— 8: Katlboliſche Morgenkrier, Stiudleurat 

Dr. thrul. Stachnik 42 „ Morneuandacht: „Tberlonſiſtorialrat 
D. Schaumann. —. 19.5 V t1: Literatur, Aus, den 
Dialogrn der Weltliteratur Leitung: Dr. Karl Block. 
Syrecher: Gerterd George⸗ Neuert. — 11.0 (laus 
Leipzig): Joh. Seb. Bach. „Chri „Kantate 
zum 16, Sonntag tach Trinitat 
zantar Dr. 1). Kaxl, Straube. 
Buich. Tagebuchblätter aus Afrika: Fritz Heuck. —.1. 
Mendelslehn. Orcheſter des, Königsberger Opernha⸗ feitn 
Werner, Richter⸗Reſchhelm. Soliſt. Bronislam Gimpel (Niolin⸗ 
— 14.20: Schachfunk S. Lei — Aus der Werkſta⸗ 
der Sprache: Ludwi ewep Inſterb. b Miun⸗ 
Preis,vun Oſtpreußten. Jngdſpringrn Kluſſe Sa. — 16. Minu⸗ 
ten Rritſport.— ‚0—19: Unterhaltunaskonzert. 

‚ 0 huſes. Leituna: Karl Hynbet 
17. Hörbericht pom Radrennen im § 
recher: Georg Breuke. — 18. Aur! 

in, Königsbera, Erich Piſeiffe 
6 5 Proſeſſor Dr. Vickor 

18.0: Mufit füühr. V. e und Cellv. Leoyt 
Mreninſſgu. Am, Flügel: Leb Taubmann. — 9.2ʃ 
Loͤvblf Nowakowſkue a] Ivachim Tragod; d) Das Duell, —.à1. 
Spbortfunk⸗Borberichte. — Mien): Bruder Ser, 
Operetie i Akten von. und J. Schu 

  

  

  

SEA. GLIMUD VY 

      

   
   

   

Vettendienſt. 
        

    

   
   
   

  

vi., mein Leben. 
. A. 95). Leift 
üigendſtunde. A. 

     

    

  

  

  

         

   

      

  

      

     

  

   

  

                

  

und Engenie 
: Auforenſtunde. 

    

      

     

  

   
   
    

    

   

  

   

  

       
   

  

Emund Eysler. Muſik Jpfepb Hol, ellci 
Victor Flemming, — lin); Nachrichtendieuſt der 
Dradaa, ortberichte. Anſchließend bis 0.30 (aus Berlin]: Tanz⸗ 
muſik: Liuſchakoff uud ſein Orcheſter. 

Programm am Montag 

unde. Leitunge Sporllehrer Paul Sohn, Au⸗ 
ühtonzert auf Schaltplatten. —S.30—9. Turn⸗ 

rutt (für, 8. Diplom⸗Gymugſtik⸗ 
ů Wetterdienſt, 

Diée Ernte im 

     

   

    

ſtunde für die Hau 
lehrerin Minni Bol 
Nachrichtendienſt der 
Sabſtanrten: Sbergärtn .—.— challplatten. — 
1³ Unſerhaltungskonzert (Schallplatl. — 1025 Kinder⸗ 

: Unterhaltunaskonzert des kleinen Oran⸗Orctefters. 
ilcien. — 18.1: Landwixtſchaftliche Preisberichte. 

SDuntl Willy Schulz. — 19: Kunſtfammrlin 
unaberri. Geheimrat Dr. Eruft Bolkmann. —. 19.25: Daiſu 

Madume, hat — 
R. Harrer. Regie 
mankiſcher Wanderer- 

021.½ laus Franki 
K kichen Bühneng 

labsdet (Al0. Ainte-TeüwKinie⸗ 0 
lelrner (allb, 2., ⸗Trio (Rinke, Schiſlmann. rchberger). — Ca. 

Wetterdienſt. Nachrichtendienſt der Dradag. Sborlbrrichte. 

Ein „Generaldirektor⸗ wird geſucht 
Huunderttaufende durch Kautionsſchwindel ergaunert 

Von der Berliner Kriminalpolizei wird zur Zeit der 
38 Jahre alte „Kauſmann“ Hermann Seligmann geſucht, der 
durch einen großzügig an— ten Kautions- und Waren⸗ 
ſchwindel zahlreiche Geſchäftsleute um mehrere hundert⸗ 
tauſend Mark geſtchädigt hat. Seligmann war der „General⸗ 
direktor“ der von ihm gegründeten „Dewag“ (Deutſche 
Warenhaus⸗ und Einkauſsgeſellſchaft), die nach ſeiner An⸗ 
gabe eine Tochtergeſellſchaft der Deulſchen Werke in Spandart 
ſein und ſich mit der Beſchaffung von Waren für den Han⸗ 
dels⸗ und Induſtriebedarf beſchäftigen ſollte. Der „Geueral⸗ 
direktor“ marb in allen möglichen Städten des Reiches eine 

    

       

        

   

  

       
   

    

       

  

    

      

   
        

  

    
nſt.— 
n Flügel 

zum 60 jiähri⸗ 
1.15: Drabag⸗ 

usflihrende: Lotie 

       
      en Beſtehen 

    

  

    

  

        

    
  

  

ganze Reihe von Vertretern an, die zur Einleitung ihrer 
Tätigkeit an ihn 1000 vis 2000 Mark Kaution zahlten. An⸗ 
jangs lieſerte Seligmann einen Teil der beſtelften Waren, 
um die Vertreter in Sicherheit zu wiegen. Spuͤter blieben 
die Warenlieferungen aus. Nachdem bei der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei zahlreiche Anzeigen gegen den Schwindler ein⸗ 
gegangen waren, ergriff Seligmann die Flucht. Es wurde 
jetzt ſeſtgeſtellt, daß ſein „Büro“ aus einem einzigen Zimmer 
in Berlin⸗W. beſtand. 

850 000 Dollar Steuern! Die Filmſchauſpielerin Marin 
Davies hat an die Regierung der Vereinigten Staaten 850 000 
Dollar zu wenig gezahlter Steuern abliefern müſſen. 

  

anschließen 

  

  

Fernsprecher und elektrische Uhr 
An jeden Fernsprecher lassen sich elektrische, vom Amt regulierte Uhren 

Wir liefern solche mietweise in den verschiedensten Ausführungen, als 

Reéeklame-Außenuhren, Signaluhren, Innenuhren, Zeitstempel usw. 

Genaue Zeitangabe Keine Bedienung 

Richten Sie Ihre Wünsche und Fragen an 

Siemens ehmνν Danzig 

  

Am Olivaer Torti 
Fernsprecher 244 51 

      
          
    

  

Geringe Miete 

  

    

  

  

  

  

  

  

  

Ufa⸗Palaſt: „Bomben auf Monte Curlo“ 
Dieſer Film ſpielt in einer Welt, die uns zu unſerm 

Bedauern unbekannt iſt. Sorgen gibt es dort prinzipiell 
nicht, dafür aber eine entzückende Königin, Arbeitsloſigkeit 

kennt man gar nicht, dafür aber Matroſen. die berrlich 

ſingen, wenn ſie keine Löhnung erhalten lodwohl doch eben 

erit in England ...) und Offiziere gibt es da — es iſt eine 

wahre Pracht. Diefer Haus Albers zum Beiſpiel als Kapi⸗ 
tän, es iſt ein Mordskerl. Selbit der kleinſte Moritz hat ſich 
venent ilän in ſeinen kühnſten Träumen ſo noch nie vor⸗ 
ieſtel — 

Wie geſagt, es iſt eine andere Welt, in die wir irdiſchen 
Menſchen nie hineinwachſen werden. Leider! Denn es geht 
dort höchſt gemütlich zu und ſchon beim Zuſchauen amüſtert 
man ſich köſtlich. Das liegt in erſter Linie daran, daß Hans 

Albers und Anna Sten die im Grunde indiskutable Ge⸗ 
ſchichte mit einem Charme ſervieren, der alles verzeiben läßt. 

Außerdem hat der Regiſſeur Hans Schwarz für wunder⸗ 

volle Bilder, für ein mitreißendes Tempo und für einen an⸗ 

ſteckenden Humor die weitgebendſte Sorge getragen. — Im 

Beiprogramm läuft ein Film, der in eine geſchloſſene Ver⸗ 

anſtaltung gehört und nicht in ein öffentliches Kino, der 

Film vom „Deutſchen Katholikentag“. Die Ufa⸗Wochenſchau 

beſchränkt ſich auf ihre üblichen Bilder. IEId. 

U. T.Lichtſpiele: „Die Frau. von der man ſpricht“ 

Die Frau, von der man ſyricht, oder die Dame von Welt 
mit dem goldigen Gemüt. Sie iſt eine Schweſter der un⸗ 

ſterblichen Kameliendame, nur eben nicht ſo talentiert wie 
dieße. Andererſeits ſieht ſich dieſe Frau ganz anderen und, 
nech Anſicht des Regiſſenrs Janfon anſcheinend zeitgemäßen 

Problemen gegenüber. Der Mann, der, wie man ſo ſagt, 

in ihr Leben tritt, iſt Morphiniſt und der Geliebten kommt 
zugleich die Aufgabe zu, einen Kranken zu beklen. Dies 

kleinen Umwedon landen bolde im 

vorgezeichneten Glückshajen. Dieſe durchaus anſpruchsloſe 
Geſchichte gibt Mady Chriſtians in weiteſtem Maße Ge⸗ 
legenheit, alle Nüancen ihres an Charme reichen Spiels zu 
zeigen. Ihr Partner iſt Hans Stüwe., der eine gewiſſe 
Steifheit und ſprachliche Nüchteruheit noch nicht ganz über⸗ 
wunden hat. Walburg, Goetz und Szakall ergänzen 
das Enſemble auf's Beſte. Die Ufa⸗Wochenſchau 
zeichnet ſich wieder einmal durch erſchreckende Bild⸗ und 
Geiſtesarmut aus. r. 

Capitol: „Der Brand in der Oper“ 
Dieſer Film mit Guſtav Fröhlich, Gründgens und der 

Engſtröm, gehört zu den ſchönſten deutſchen Ton⸗Films, die 
wir bis jetzt zu ſehen bekommen haben. Das Ganze iſt eine 
Liebesgeſchichte, aber ohne die übliche fauſtdicke Sentimen⸗ 
talität. Gründgens ſpielt einen Monokel⸗Mann nach dem 
Muſter des wedekindſchen Marauis von Keith: hunde⸗ 
ichnänzig, ein bißchen brutal, zugleich aber auch liebens⸗ 
würdig. Guſtav Fröhlich iſt der Filmliebbaber⸗ wie man ſich 
ihn nicht beffer wünſchen kann. Propper, ſalopp und immer 
fröhlich. Die Engſtröm rafſg. bezaubernd in den „Hoff⸗ 
mann“⸗Geſängen, die mit viel Geſchick in die ganz anders 
geartete Handlung hineingearbeitet ſind. Der Film iſt eine 
Delikateſſe. Darſtellung, Regie, Ton, Drehbuch — nichts 
läßt zn wünſchen übrig. Der Brand zum Schluß iſt von 
einer unheimlichen Intenſität. — Im Beiprogramm läuft ein 
Zaubertrickfilm und die Ufatonwoche, die diesmal nichts 
ſonderlich Neues bringt: Begräbnis, Flugzeugrennen, 
Automobile.. Das Uebliche. 1. p. m. 

Rathaus⸗Vichtſpiele: „Liebe auf Befeht“ 
In dieſem Film weiß man nicht immer ganz genau, ob 

Militär oder Zivil bevorzugt werden. Jedenfalls finden 
Monarchiſten einen König und Andersdenkende eine Re⸗ 
publik, und auf Befehl bieſer neckiſchen Filmrepublik muß 
nun Johannes Riemann jſeine Eignung zum Salonlöwen 
und erfahrenen Hersensbrecher unker Beweis ſtellen. Er tut 
es wie immer charmant und gutgelaunt, wobei ihm das 
Kymiſche ſeiner Rolle beffer liegt als leider vorhandene 
Sentimenkalftäten. Seine wetblichen Opfer ſind Olga 
Tiechuwa und Kala Bire K, beide aleich vexßühreriſch 

  
    

und ganz auf Liebe eingeſtellt. Für den komiſchen Teil 
ſtehen dann noch Junkermann und Korff mit be⸗ 
währten Kräften zur Verfügung. M. 

Kino Lauger Markt: „Bunte Lichter“ 

Ein Film aus dem Bühnenleben, die Geſchichte eines 
Stars, voll von Intrigen und dem lieblichen Auf und Ab 
der Liebe. Geſpielt wird dieſe ebenſo lebensfremde mie 
märchenhaft ſchöne Geſchichte von Nancy Carroll und 
Richard Arlen, zwei jungen, hübſchen Menſchen, die 
alles dazu tun, um den Film 0 Leben zu füllen. Außer⸗ 
dem ein Cowboyfilm: „Der Schimmelreiter“ mit 
Freßb Thomſon. 

  

* 

In den Flamingy⸗Lichtſpielen läuft der amerikaniſche Film 
„Sein Herzensjunge“, in dem einer der beſten Film⸗ 
Darſteller, Rudolf Schildkraut, mitwirkt. Außerdem „Das 
Lebenslied“, die Verfilmung eines Romans von Rudolf 
Herzog. Die Hauptrollen ſpielen Theodor Loos, Erna 
Morena, Helga Thomas, Karl de Vogt. 

Im Odeon⸗Theater ſtehen auf dem Spielplan zwei Unter⸗ 
haltungsfilme. Neben dem Wildweſtfilm „Der fliegende 
Pfeil“ mit Ken Maynard in der Hauptrolle gibt es „Reine 
Schweſter und ich“, einen Film nach dem auch im Dan⸗ 
ziger Stadttheater aufgeführten Stück von Louis Verneuil. 
Mady Chriſtians macht durch ihr Spiel den Film ſehenswert. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen bringt das neue Programm 
einen Film „Zwiſchen den Seilen“, der, wie ſchon der Name 
jagt, eine Boxergeſchichte behandelt. Aber auch die Liebe kommt 
hier nicht zu kurz. Außerdem läuft ein ſpannender Kriminal⸗ 
film: „Der Doppelgänger,, der in der Chikagoer Unter⸗ 
welt ſpielt. Die Hauptrollen ſind mit dem bekannten amerika⸗ 
niſchen Darſteller Conrad Nagel und Myrna Loy beſetzt. 

In den Paſſage⸗Lichtſpielen: „Oer Schrecken der Garniſon“ 
mit Felix Broſfart. — Im Filmpalaſt Langfuhr: „Hans in 
allen Gaſſen“ mit Hans Albers. — Im Gloria⸗Theater: 
„Obernredonte“ mit Ligne Haid. — In den Luxus-⸗Lichtſpielen 
Zoppot: „Die große Attraktion“ mit Richard Tauber. — In 

den Lannßtichiwieien Langfuhre „Ver Lchreten der Garmfon⸗ 
mit Felir Hreſſart — In den Haufalichtſpielen Neufahrwaßfer: 
„Dus Eier mit Mar Walbert⸗           

  

      
  

   



Bunbestag des Arbeiter⸗Schutzbundes 
Appell auf dem Svortplatz in Ohra 

Heute und morgen findet der erſte Bundestag des Ar⸗ 
beiterſchutzbundes ſtatt. Die junge, von der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei ins Leben geruſene Organiſation hat in 
den wenigen Monaten ihres Beſtehens tauſender überzeug⸗ 
ter Kämpfer für die roten Fahnen, für den völkerbefreien⸗ 
den Sozialismus, in ſich vereinigen können. Der Arbeiter⸗ 
ſchutzbund iſt die ſtärtſte, in ſich geſchloſſenſte und diſzi⸗ 
plinierteſte Organiſation des Freiſtaats, die Organiſation, 
die die Sympathien der Bevölkerung beſitzt. 

Infolge des Demonſtrationsverbots konnte der erſten 
Bundestagung nicht der äußere Nahmen gegeben werden, 

der ſeiner Bedentung entſpricht. Ein Aufmarſch muß unter⸗ 

bleiben. Statt deſſen findet morgen, um 1 Uhr, auf dem 
Sportplatz in Ohra ein Appell ſtatt. Aber auch dieſer Appell 
wird die Macht und die Wucht der giſten Organiſation 
der modernen Arbeiterbewegung beweiſen. Und ſo wird ſich 

trotz der äußeren Behinderungen durch den erſten Bundes⸗ 
tag des Arbeiterſchutzbundes der innere Schwung verſtärken, 
der der beſte Bürge für den endgültigen Sieg über die 
Volksfeinde iſt. 

  

  

Autozuſammenſtoß. Heute vormittag ereignete ſich am Thorn⸗ 
ſchen Weg Ecke Steindamm ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Lieſer⸗ 
wagen ſtirß mit einem Motorradfahrer zuſammen. Der Motorrad⸗ 
ſahrer mußte in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krunkenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. Das Rad iſt vollſtändig demoliert, auch der Liefer⸗ 
uvſan wurde erheblich beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
gellärt. 

Nit lochendem Waſſer begoffen 
Der Sohn wurde mit dem Meſſer bedroht 

Geſtern, gegen 29.45 Uhr. wurde ein Beamter in Zoppot 

nach der Vanziger Straße 125 gerujfen. Hier gab die Ebe⸗ 

frau Anna Sch. an, daß ihr Ehemann in ſtark angetrunkenem 
Zuſtand gegen Abend nach Haufe gekommen ſei. Plöslich 
bhabe er den Sohn Lev mit einem Meſfſer bedroht. In der 
Erregung hierüber hatte ſie einen Topf kochenden, Waſſers 

ergrifſen und ihn damit begoſſen. Sch. hatte große Schmerzen 
und ſchrie mächtig. Der hinzugezogene Arzt ſtellte Ver⸗ 

brennungswunden am ganzen Körper feſt und ordnete die 

Ueberführung ins Städtiſche Krankenhaus an, wobin er 

mittels Sanitätswagen geſichafft wurde. 

  

Falſch kalluliert. Der Stellmacher Franz L. wurde geſtern gegen 

9.05 Uhr beim llebe ren der Schienengleiſe der raßenbahn 

am Heeresanger in Höhe der Herthaſtraße von der Straßenbahn 

ſahren und zu Boden geworſen. Turch den Sturz halie L. ſich 

leichte Hautabichürfungen au der rn und au der linken Sand 

zuge zogen. Er glaubte, noch rechtzeitig die Gieiie überqueren zu 
lönnen, wurde aber von der Straßenbahn erreicht. 

Geleilte Gehaltszahlung in Privatbetrieben nicht ſtatithait. Das 
geſtern erſchienene Reichsgeſetzblatt verößentlicht eine Durch⸗ 

führungsverordnung, nach der der §6 der Verordnung des 

Nei ſidenten über die Auszahlung von Dienſtbe zügen vom 

    

   

   

      

  

18. Juli 1931 aufgehoben wird. Tanach iſt alio in Zutunſt die ge⸗ 

teilte Auszahlung der Monatsgehälter in Privatbetrieben nicht 
mehr ſtatthaſt. 

    

Rene Zugeinſtellungen in Pommerellen 
Mit dem 4. Oktober d. J. wird der Verkehr nachſtebender 

Perſonenzüge eingeſtellt: 
Strecke Danzig —Putzig: Zug Nr. 611, der von 

Danzig um 6.DU)5 Uhr abſährt und in Putzia um 8 Ubr ein⸗ 
läuft, und der Gegenzug 612, von Putzig ab D Uhr, an 
Danzig 5 Uhr. 

Strecke Danzig— Dirſchau: Zug Nr. 129, Dirſchau 
Abfahrt 12 Uhr, Dauzig Ankunft 12.15 Uhr, und der Gegen⸗ 
zug 130, Danzig Abfahrt 23.1½ und Dirſchaun Ankunſt 11 Uyr. 

Strecke Neuſtadt—Strebellin: Zua Vr. 21. 
Abfahrt Strebell in 6.1 Uhr, Aukunft Neuſtadt um 6.42 
Ubr, und der Zug „ 8.15 ven Nruſtadt, an 8.44 Uhr in 
Strebellin. ů 

Strecke KRhbeda— Neuſtadt: Zug Nr. 5531, Rheda 
Abfabrt 7.%½ Uhr, Neuſtadt Ankunſt 731 Hor, Zua Nr. 551, 
Neuitadt Abfahrt 22.15 Uhr. Rheba Ankunit 1 Zna 
Ub 5545, Rheda Abfahrt 22,.40 Uhr, Neuſtad 22j½5⁷ 

r. 
Ueberdies wird der Fabrplan auf der Strecke Kartbans— 

Kentrſchin vom gleichen Tatum abacündert. 

Seinen Lehrmeiſter erſchlagen 
In Chmelinko bei Neutomiſchel erſchlug der Fleiſcher⸗ 

lehrling Przybylla ſeinen Meiſter Hoffjmann. Am Abend 
lauerte Prs. dem Meiſter auf und ichlug auf ihn bintcrrüds 
mit einer Latte ein. An der Lattc befand ſich icdoch ein aroßer 
Nagel, der dem Fleiſchermeiſter in das Gehirn drang und den 
Tod herbeiführte. Alle Rettungsverſuche waren ver⸗ 
geblich. Przybvlla wurde verhbaftet und ſiebt ſeiner ſchweren 

  

     
    

  

     
   Ankunjft 

  

    

nicht beginnen, da nur zwei männliche Schaufpieler eingelaſſen 
wurden. Dabei iſt durch eine Beſucherorganiſation das Theater 
für die Spielzeit 1931/32 bereits jetzt im voraus ausverkuuft. 

Großer Gutsbrund bei Srieſen 
Durch Heiklauſfen der Maſchinenlager entſtanden 

Nachmittags um zaul Uhr fam auf dem Gut Nielub. 
Kreis Bricſen, das der Witwe Frau Mathies gehört, im 
Pferdeſtull Kener aus. Der Pferdeſtall lag zwiſchen den 
beiden großen mit Erntevorräten gefüllten Scheunen. Es 
beſtand die unmittelbare Gefahr, daß das gejamte Vorwert 
ein Raub der Klammen würde. zumal das Feuer auch die 
arofen Getreidritaken in der Nähe erfaßt hatte. 

Die Gutsbeſtzerin hatte jedoch joſort die Grandenzer 
Keuermehr auſ telenhontiichem Wegc herbeigerufcn. ſo daß 
der Brand ſchließlich u fünſſtündigen Löfkarbeiten im 
Verein mit vier Feuerwehren der Umgegend auf feinen 
Herd beichräntt werden kunnte. Vollkoᷣmmen niedergebrannt 
iſt lediglich der Pſerdeſtall. doch haben die übrigen Wirt⸗ 

aulchleiten ebenfalls ſtark aäelitten. 
Der Brand iit daranf zurückzuführen, daß ein vager an 

der Häckſelmaſchine ſich heingclanſen und den Häckiel ent⸗ 
zündet hat. Der Sachſchaden iſt recht bedeutend, jedoch durth 
Verſicherung gedeckt. 

  
  

     

   

  

Aus dem Zuge geſtürzt und überfahren 
Am 16. September, gegen W)3oh Ibr. wurde auf Babnhof 

Salwarſchienen an der Strecke Zinten—Heilsberg neben dem 
Bahnſteig eine münnliche Leiche aufgefunden, der die rechte 
Hand abgeſahren und die rechte Kopfſeiie verletzt war. Der 
Tote ſit der Verſicherungsagent Franz Borrmann aus Heils⸗ 
berg. Die Unterfuchung ſchwebi noch. 

   

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichtel 

      

    Telate Macqrichten 
Der japaniſche Angriſf in der Mandſchurei 
Tokio, 19. 9. Laut Mitteilungen der japaniſchen Militär⸗ 

ſtellen haben die Japaner den Feſtungsgürtel der Stadt 

Mukden angegriffen und ſind in den Hlatz eingebrungen, 

nachdem ſie das chinefiſche Lager nörblich der— Stadt beſetzt 

hatten. Es kam im Innern Mukdens azu einigen Schar⸗ 

mützeln zwiſchen einzelnen Abteilungen japaniſcher und 

mandichuriſcher Truppen. Angeſichts der ernſten Lage wurde 

beſchloſſen, das Hauptauartier. der japaniſchen Knangtun⸗ 

armee von Dairen nach Mukden zu verlegen. 

Eine unbeſtätigte Nachricht aus Mukden beſagt, daß das 

japaniſche Geſchützſeuer die Stadt Peitajing zerſtört unb 

mehrere hundert Todesopfer verurſacht habe. Eine andere 

Meldung darüber ſagt dagegen, daß die Japaner nur einige 

Schüſſe abgefeuert hätten. „ 

e jovaniichen Truppen, die in den Feſtungsgürtel von 

Mukden eingedrungen ſind, griffen dann das Arſenal an⸗ 

Sie beabſfichtigen, alle W beſehen Punkte im Innern der 

Stadt bis heute abend zu beſetzen. 

Sn oi, 19. 9. (Reuter.]) Hieſige Kreiſe betrachten 

die Beſetzung Mukdens durch die Japaner 3 die Enbwir⸗ 

kung einer heftigen, vom japaniſchen M ir betriebenen 

Propaganda zugnnſten einer feſteren, Politik gegenüber 

China. Die Japauer ſollen die Ablicht haben, die ganze 

Mandſchurei zu beſetzen. 

Polizeibeamter in Labiar erſchoffen 

Labiau. 19. 9. Heute nacht wurde hier der Polizei⸗ 

hauptwachtmeiſter Wnendt von zwei Einbrechern. die er aui 

ihrem Motorrad als verdächtia anhielt, erſchoſſen. Die Ver⸗ 

brecher, deren einer als der Arbeiter Altrock ans Königsbers 

ſeſtgeſtellt iſt, klüüchteten unter Zurücklaſſung des Motorrades 

und von Einbrecherwerkzengen. 

Spanien verzictet auf ben Krieg 
Die ſpaniſche Kammer hat geſtern, wie ans Mabrid ge⸗ 

meldet wird, bei der Beratung des Verfaſſungsentwurfs 

einen Krtikel angenommen, durch den Spanien auf den 

Krieg als Juſtrument nationaler Politik verzichtet. 

Arbeiterrepublit oder Republit der Arbeit? 

Auf Veranlaſſung des Miniſterpräſidenten Zamora ſind 

über die Faſſung des von der Nationalverſammlung bereits 

beſchloſſenen Artikels 1 der neuen Verſaſſung nochmals Ver⸗ 

handlungen auſgenommen worden. Der Artikel wird voraus⸗ 

ſichtlich folgende Faſſung erhalten: „Spanien iſt eine demo⸗ 

tratiſche und liberale Republik der Arbeit.“ 

     

  

Exkünig Alfons unter Hochverratsanklage 
Der Unterſuchungsausſchuß der ſpaniſchen Nationalver⸗ 

ſammlung wird den Exkönig Alfons wegen des Staats⸗ 

mtreichs von Primo de Rivern des Hochverrats anklagen. 
Als Straſe ſoll ihm die Rückkehr nach Spanien auf ewig 

unterſagt werden. 
— —————.——.. 
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Auhngßenerin b 
das Gerächt verbreiteien, die Antrogſtellerin befinde ſich in 
Seſucht. Die 
eniſprechen. In 
erſcheint der Exlaßß der beunirugten eit 
Die Koſtenenſſcheideng beniht auf S 91 Z. P. O. 
Danzig, den 18. Seplember 1831 

Zahlumgsſchwierighkeiten 
Verſichernug des Mitinhebers Vallentin der i Aibetmacht dcher, haß berartige Geruchte u. Antragftellerin hat ergeben, 

Verjägung begrüändet. (940 Z P. O) 

Beſtrafung, die bereits unter das Standrechi fällt, entgegen. e e. ů 3 

vom 19. September 1931 Derrenhißtewerdun, LE-eis Kinma ü 1.. 9. 18. 9. 17. 9 18. 9. gevelt Lorm pei] Kunſtſtopferei genemen“ -Siebert⸗ 
Das Dentſche Theater in Memel gefabroet — —1—5 Müstennspaße Ai Wſ S——.—.—— 

Schanſpielern dir Einreiſc verweigert Wycakom — J0.50 —— — — — ſiun im iee Silene, 

er TKasnini meenSH kxe uun Mo, t Miniſter Dultnk 0.94 üübrin e, Näͤchhilfeſtunden Ang. W 
3, üchtigt eine S. iceßung des V 1 u, billia angefertistwerde t u. billigA. wend. 25 G. 

EEED herheizuführen. inbem er kurz vor Veainn ber Nontauerſpitze —0.2 .s —KDi —.— 5 1025 Vaſeth wer, . 
Svielzci. 14 deutſchen Schaufpielern die Einreſe mii der Vieriel ＋C.77 0.73 45 ü —— üSal 8.— 
umfachlich en Begründung verweigert, fir ſeien politiich Dirſchn ＋087 061 MüneeafAhinf Hoblſaumm Suubene vler Mrt 

üchrti Das wocibliche Perjonal, dem die Einreiſe genattet Cit * 22.A8 22.38 Gargnki 195, Auketleln . [Schubtens aller Art 
verdüchtik boeit = 0 8 nlage... . 2.3 2.3 arg ket „ jomir [fcpartert reell und 
wurde, ißn Hereité eingetrolfen, vie Proben fönnen aber noch Schiewenhorn. 12.50 2.60 Eingang — ů Barbüragaſfrf.3 Eillig. J. Dettlaſt. 

— Barbaragaſſe 13. 2. Baſt. Ausſprung 64. 

— ̃ —ę—— 

Seglanbinte Abſchrift Qi 
6. Q. 26/31 fertimuns 

In Sachen 
der oſfenen Handelsgefellichaft in Firma Nathan Sternfeld in Danzig, Canggaſfe 

Antragſtederin 

— verxtreten durch die Rechtsanwälte Dr. Neumam, Dr. Sandmann und Lazarus in Danzig — 

gegen 
1. den Kaufmann Fritz Lehmann in Danzig, Hopfengaffe 56, 
2. den Anmontenacaquifteur Jalob Lange, Danzig. Kohlengaſſe 5, 

Antroggeguer. 
wird im Wege der einſtweiligen Verfüanng mmD IWar infolge der Dringlichkeit des Falles ohne vorberige mündliche Verhandlung angeordnet: 

1. Den Antruggegnern wird bei Bermeidung eimer vom Gericht für jeden Full der Zuwiderhandlung feſtzufetzenden Geld⸗ oder Haft⸗ 
kraße verboten zu behaupten oder zu verbreiten, daß die Antragftellerin ſich in Zahlungsſchwierigkeiten beſinde und ein Moratorium 
Bei ihren Glänbigern nachgeſnucht habe. *n 

2. Der Axtragſtellerin wird dit 5 Tenor der einſtweiligen i i i- ůi Aupemeimen Beiümns, der die Vefuani⸗ erteili. den der ; Verfügung in den Danziger Neueſten Nachrichten, der Danziger 

3. Die Koſten der ei Berfügung werden den . — al mr auſerleck. esner zu veröffemm einſtweiligen Antrugsgeguern Gefamiſchuldner auferlegt. 

Grüöünde: 
eingereichte Eide⸗ſiuiifiche Leisüesns, vng Lupei gemacht, daß die Antragsgegner in Danzig 

ein Moratorium bei ihren Gläubigern nach⸗ 
daß dieſe Behauptungen nicht den Tatſachen 

Eud, das Auſehen und den Kredit der Antragſtellerin zu gefährden, 

  

  

 



  

  

1. Aber wenn ſie tot waren .. dann ſtand auf der Rücck⸗ 
ſeite ihres Sterbebildchens eine ganze Menge Schönes und 
Gutes zu leſen... Und nichts deſtoweniger mußte man doch 
noch beten für die Seele des ſeligen Soundſo .. Wenn die 
Seele ſelia war, brauchte man doch nicht mehr ſür ſie zu 
beten? .. Ober ... des ſeligen .. der ſeligen..., ſollte das 

vielleicht was anderes bedeuten? ... Hu, gruſeligl... aber 
eines Tages würde es auch auf einem Sterbebildchen ſtehen 
.-„Mesnerknabe“ .. ach Ulnſinn .. das war er dann na⸗ 
türlich ſchon lange nicht mehr!... „Er war ei. auter Mann 
und lebte auf Gottes Wegen“ .. . Aber ſie ſollten blos wiſſen, 
wic oft er von Gottes Wegen abgeirrt war, am den Ein⸗ 
flüſterungen des Satans zu folgen ... K 

Warum blieb bloß dieſer Fons mit Frau Koppenolle ſo 
lange im Schuppen ?... Sie ließ ihn gewiß noch dies und 
jenes umſtellen! Schließlich nahm er noch einen Buttermalz. 
, Guck doch, was dort auf dem Schrünkchen für ein ſchönes 
Bildchen von unſerm Liebfrauchen ſtand!.. Unter einer 
Glasglocke mit einem echt ſeidenen Mantel und einer Maſſe 
glänzender Dinge dranf... Und ſie trua ſogar ein goldenes 

Krönlein. Und dieſes Jeſuskind aus Wachs „wie nied⸗ 
lich klein! . .. Ein ſeltſames Standbild, aber Frau Koppenolle 

war auch eine „Belaiſche“ ... Ja! Weniagſtens hatte ſie lange 
in Belgien mit ihrem verſtorbenen Manne gewohnt, von 
dem manche erzählten, daß er garnicht geſtorben ſei, ſondern 
im Kittchen ſäße ... Vielleicht hatten die „Belgier“ alle ſolche 
Liebfrauchen, mit weitaufgebanſchten ſeidenen Röcken und 

einem Spitzenkragen und mit einem ſo mattglänzenden, 
braunen Gefichtchen.. 

Lief Fons da nicht eben am Fenſter vorbei? .. Iwo, das 

hatte er ſich wohl bloß gedacht .. deunn es kam ja niemand 

herein... Er hatte ſich gewiß nur eingebildet, daß ein 

Schatten am Denſter vorbeihuſchte ... Mit kleinen, erregten, 

   
   

  

barten Hammerſchlägen zertickte der Wecker die Zeit. Eine 
blaue Brummfliege fummte am Fenſter und ſtieß immer 
wieder heftig mit ihrem Köpfchen an die Glasſcheibe, ſo ein 
Hornvieh! ... Das war beſtimmt ein Madenſcheißer⸗ der un⸗ 
erbittlich getötet werden mußte, weil ſie Speck, Schinken und 
Fleiſch verdarben, es ſtinkend und voll ſcheußlicher, krabbeln⸗ 
der, weißer Würmer machten 

Die Klinke der Hintertür kunackte, und Mereyntije blickte 

auf., Da kamen ſie endlich ... Aber es war nur Frau Koppe⸗ 

nolle. Sie ſtrich ſich eine Locke aus der Stirn. Ihr Geſicht 
war rot und ihre Augen funkelten; gerade, als ob ſie Feuer 
ſprühten. An ihvem Rock und an ihrer Biuſe hingen Heu⸗ 
faſern... Wahrſcheinlich hatte ſie mit Fons das Heu auf 
dem Schuppenboden gewendet. 

„Wo iſt Fons?“ fragte Mereyntje. 
Frau Koppenulle akmete tief. Sie ſtöhnte noch etwas non 

der ſchweren Arbeit. Am Halſe hatte ſie einen blutroten 

Fleck. .. wahrſcheinlich hatte ſie ſich irgendwo geſtoßen .. 

„Jons wartet draußen auf dich“, antwortete Frau Kop⸗ 
penolle. „Er wollte ſchon vorneweggehen ... s war ihm zu 

warm, ſagte er.“ 
Mereunkje lächelte. Das war wieder mal richtig Fons, 

ſo ein Döskopf. 
„Dann will ich ihm mal ichnell nachgehn“, fagte er und 

ließ ſich vom Stuhle gleiten. „Hat er gut gearbeitet?“ 
Die Frau hub ein ſchrilles Gelächter an, das Mereyntie 

ſehr unangenehm berührte. 

„Ich habe mich nicht zu beklagen, Mereyntie“, antwortete 
ſie, ein ſchmunzelndes Lachen verbeißend, deſſen Urſache Me⸗ 

reyntje nicht klar war. Aber vielleicht, wer weiß — grübelte 

er vel vielleicht war ſeine Frage wieder mal recht naſeweis 

geweſen 

  

Wenn der Weizen ruft... /ne=een, 
John Macintoſh griff in die Geſäßtaſche ſeiner ausge⸗ 

frauſten Khakihoſe, um erneut die Exiſtenz ſeiner zehn 

Dollar feſtzuſtellen. Oh, man konnte nicht wiſſen, was ſich 

in dieſer verflucht böſen Zeit alles in den verräucherten 
pool rooms herumdrückte. Rur aus Vorſicht nahm er den 

jettigen, verſchwitzten Schein und ſteckte ihn in den leinenen 

Beutel auf ſeiner Bruſt, in dem auch die Einwanderungs⸗ 

papiere lagen. 
Vor drei Monaten war John aus der großen Stadt am 

Stillen Ozean in dieſes Tal der Rocky Mountains gekommen. 

Und das war ein Winter geweſen vorher, wie er noch keinen 

in Kanada erlebt hatte. Hunderte umtagerten Tag für Tag 
die Arbeitsvermiktlungsſtellen, doch immer wieder ſtarrte ſis 

das gleiche Schild an der Tür an: „No workers wanted“ 

[Es werden keine Arbeiter gebraucht). Und dann begaun die 

Jagd nach dem täglichen Brot und um eine ſchmutzige Schlaf⸗ 

ſtelle in den Höhlen der Seemanushäuſer und Logierkneipen. 

Stundenlanges Anſtehen an der ſtädtiſchen soup linée um 

eine Taſſe ſchwarzer Brühe, die ſich Kaffee nannte, und ein 

Stück trocken Brot. Dann ſchnell zur Heilsarmee, wo es nach 

vielem Beten und Singen eine dünne Suppe gab, mit dem 

Hinweis, daß Gott keinen Menſchen verhungern laſſe. 

Damals war die Erregung hochgegangen. Die Bürger 

hatten eine Miliz gegründet, um Unruhen zu unterdrücken. 

Aber immer wieder bildeten ſich Gruppen arbeitsloſer 

Männer. dic auf der Straße die Paſſanten anhielten und ſie 

nicht eher durchließen, bis ſie ein paar Cents herausrückten, 

mit denen man ſich wenigſtens für die Nacht ein Dach über 

dem Kopfe mieten konnte. Und wenn eine Frau beim Betteln 
att ver Türe eine kleine Hausarbeit zu vergeben hatte, für 

die es einen halben Dollar gab. ſo rechnete man das ſchon 

Ion ateen Glüctsfall, von dem man eine halbe Woche leben 

onnte. 
Solche Zeiten wollte John nicht noch einmal erleben. 

Deshalb hatte er ſich im Frühjahr auf einen Frachtzug ge⸗ 

ſchwungen und war in dieſe Farmgegend gefahren. Wenn 
auch in der Stadt die Fabriken ſtill lagen, das konnte er 

verſtehen; es waren eben keine Käufer da. Aber draußen auf 

dem Lande mußte es doch noch Arbeit geben. Aber auch hier 
hatte er es nicht viel beſſer getroffen. Immerhin hatte ihm 

ein mitleidiger Farmer erlaubt, in ſeiner Bretterbude auf 
der Plantage zu ſchlafen, und ab und zu gab es auch mal 

einen Tag Gelegenheitsarbeit. Mit eiſerner Energie hatte 
John die ſo ſpärlich veroͤienten Cents zuſammengeſpart, und 

weil er faſt nur von den Früchten lebte, die ihm die Farmer 
ſchenkten, hatte er jetzt endlich 12% Dollar beieinander. Ein 

Kapital für einen amerikaniſchen Arbeiter, der „brokc“ iſt. 

Diefes Ereignis zu feiern, war John heute in den Saloon 

des dicken Griechen gegangen. Er hatte vorher eine umfang⸗ 

reiche Mahlzeit zu ſich genommen und ſie nun mit ein paar 
Gläſern Bier hinuntergeſpült, weil er fürchtete, ſein Magen 

würde ſonſt dieſe ungewohnte Koſt nicht vertragen. Zugleich 

aber wollte er bei den durchkommenden Tramps und Wan⸗ 

derarbeitern etwas über die Ausſichten in der Prärie hören. 
Tatſächlich war die Lage in den Weizenprovinzen faſt der 
einzige Geſprächsſtoff der anweſenden zerlumpten und nicht 

gerade vertrauenswürdig ausſehenden Geſellen. 
Da kramte ein neu eingetretener Jumper, der gerade von 

dem nach Weſten gehenden Eilgüterzuge gekommen war, um 

ſich am Paziftſchen Ozean anheuern zu laſſen, eine Zeitung 

aus und ſagte: „Weli, bovs, für ein Nachtlager bringe ich 

euch die neueſten Nachrichten aus der Prärie!“ Durch eine 

Sammlung war ichnell ein halber Dollar eingebracht, und 

nun hörten die Arbeiter die Mitteilung, von der ihr Leben 

für den nächſten langen Winter abhing. Es ſtand günſtig 

für ſie. Wegen der ſchlechten Wetterausſichten ſollten die 

ſchätzungsweiſe notwendigen Hilfskräfte — 6000 Mann — 

ſämklich aus den Weſtprovinzen geholt werden, während der 
weite Oſten leer ausging. „Das iſt ein Glück. was?“ beglück⸗ 

münſchten ſie ſich gegenfeitig, ohne an die vielen Tauſende 
zu denken, die ebenſo hungrig auf der anderen Seite ſaßen. 

Am nächſten Morgen begann der Anſturm auf das 

Arbeitsbüro, um einen Berechtigungsſchein für eine Har⸗ 

veſter⸗[Erntearbeiter⸗)Fahrkarte zu bekommen. Tatſächlich 

murde ein Teil ſofort abgefertigt. die ſich gleich über den 

See nach der Hauptlinie der Kontinentalbahn begeben follten, 

um dort den erſten Harveſter⸗Train abzuwarten. Unter 
ihnen war auch John Macintoſh, der die ganze Nacht vor 

der Tür verbracht hatte, um ja der Erſte zu ſein. In Kam⸗ 

loops mußien ſie noch zwei Tage auf dem Bahnhof warten, 

bis der Sonderzug ankam. Die langen Koloniſtenwagen 

waren ſchon überfüllt. Selbſt auf den Dächern ſaßen einige, 

die dieſe Art des Reiſens jedem bequemen Sitz vorzogen. 

Aber von Bequemlichkeit war hier bei der Maſſenabfertigung, 

an der die Eiſenbahngeſellſchaft wegen der Ermäßigung des 
Fahrpreiſes wenig verdiente, überhaupt keine Rede. Die 

einzigen freien Plätze waren noch auf den Gepäckbrettern. 

Von der Schönheit dieſer Strecke der Canadian National 

Railwan auer durch die Rocky Monntains ſahen die Infaſſen 
des Zuges nur wenig. Ihnen jteckten die bevorſtehende Arbeit 

und der lockende Verdienſt in den Kuochen. Nur einmal 

als der Monnt Robſon ſeinen über 4000 Meter bohen Eis⸗ 

gipfel zeigte, konzentrierte ſich die Aufmerkfamkeit nach 
außen. Sonſt war allen der Betrieb in den langen, Gängen 

des Wagens viel intereſſanter. Da wurden unheimliche 

Abenteurergeichichten erzählt, Erfahrungen ausgetanſcht und 

Wetten abgeſchlolſen. So kam auch unſer Jobn Macintoſh 
mit einem Amerikaner aus den Vereinigten Staaten, dem 
das Trampleben aus den Augen blitzte, in einen Streit über 
die Frage, bei welcher Geſchwindigkeit man noch vom Zuge 
berunterſpringen konnte. Schlieklich ſollten ſie beide in über⸗ 

  

  

müliger Weiſe ihre Fähigkeiten an, den Stationen, praktiſch 
vorſühren. Keiner wollte dem anderen eine Blöße geben, 

und ſo ſprangen ſie ſchon bei immer größer werdenden Fahr⸗ 

geſchwindigkeiten ab. Die Schaffner ſchüttelten die Köpfe. 

und warnten ſie, aber weiter kümmerten ſie ſich nicht um das 
Treiben der Kerle, denn ſie waren ja für deren Leben nicht 
verantwortlich. SDie Menge der aus den Fenſtern Zu⸗ 

ſchauenden aber gröhlte bei jeder, neuen Leiſtung— Bald 

bluteten ſie beide von den Wunden, die ſie ſich beim Stürzen 

zugezogen hatten. Doch als ſich John ſchlleßlich in ver⸗ 

biſſenem Trotze ſogar den Arm auskugelte, wurden die Un⸗ 

nachgiebigen mit Zwang zurückgehalten. „Ihr wollt doch 

nicht ſchon hier draufgehen, ſondern noch eure Dollars bei 
den Farmern holen und hinterher bei den Weibern in der 

Stadt ein paar luſtige Wochen verleben. Später könnt ihr 

ruhig irgendwo in einem Aſyl der Stadt abkratzen,, meinte 
grinſend ein alter Graubart, und ſie mußten ſich zur Einigung 

die Hände ſchütteln. 
Dann kam plötzlich die Ebeue. Erft Weiden und große 

Viehranches und ſchließlich die unüberſehbaren Felder der 

Prärie mit ihren verſtreuten Farmhäuſern. Immer kleiner 

wurde die Zahl der Uebrigbleibenden. Je nach der Angabe 

des Ortes auf den Scheinen des Arbeiksamtes zerſtreuten 

ſich die Arbeiter ungekannt, wie ſie gekommen waren. 

Der Weizen wartet auf ſie. Ueber Nacht können Schuee⸗ 

ſtürme kommen, und dann iſt die Erute verloren. So wird 

bei unmenſchlicher Arbeit in kurzer Zeit wohl relativ viel 
verdient, aber dahinter lauert ein langer, arbeitsloſer 

Winter mit neuem Hunger und Elend. 

  

Auf dem Taubstummenball 
Von Georgs Dreßßler 

Er war fremd in der Gegend und kannte niemand anders als 

den Arzl. Der aber ſchlug ihm vor, an einem Balle teilzunehmen, 

der in dem dortigen Taubſtummeninſtitut ſtattfinden ſollte. 

„Aber wie in aller Welt ſoll ich eine taubſtumme Dame fragen, 

ob ſie mit mir tanzen will?“ ſagte der Fremdling. 

„Du brauchſt nur zu lächeln und dich vor ihr zu verbeugen“, 

antwortet der Arzt. 
Der Fremde ging zum Balle, warf ſein Auge auf ein nettes 

junges Mädchen, lächelte und verbeugte ſich, und, ſo tanzten ſie 

beide los. Sie tanzten nicht einmal, ſondern dreimal, und er wollte 

ſie eben durch eine neue Verbengung zum vierten Tanze engogieren, 

da näherte ſich ein Herr dem jüngen Mädchen und ſagte: 

„Wann werden wir beide denn wieder einmal zum Tanzen 

kommen? Seit einer Stunde habe ich mit dir nicht mehr getanzt.“ 

„Ja, mein Gott“, ſagte das junge Mädchen, „ich habe einen 

taubſtummen Kavalier belommen und weiß nicht, wie ich es an⸗ 

ſtellen ſoll, um ihn loszuwerden.“ 

Ein Arbeitsloser steht daneben 
Von Karl Bärwana 

Im Keller liegen noch zwei Zentner Kohlen 

Und ſtempeln geht er erſt ein halbes Jahr. 

Er läuft auch noch auf ziemlich ganzen Sohlen 

Und weiß noch, daß es einmal beſſer wax. 

Er trägt das Hemd nicht länger als acht Tage. 
Er hält noch was auf ſich und geht mit Schlips. 
Er magert ab, doch hört man keine Klage. 
Von drei, vier Mollen ſchon bekommt er einen Schwips. 

Geſchickt und fleißzig ſagen von ihm die Paviere. 
Er hat noch irgendeine Illuſivn, 
In letzter Zeit nur ſchläft er bis nachmittags viere. 

Es kommt auch vor: die Lampen breunen ſchon. 

Er hat Geburtstag und wirö ödreißig Jahre. 
Und eine Witwe kommt mit alten Sachen an, 

Sie kocht ſchnell Kaffec und beſorgt ihm Bäckerware. 
Sie püttelt ihn: „Menſchl Karl! Sei doch ein Mann!“ 

Er iſt kein Mucker. Und er möchte leben. 

Doch ſieht er's an: Das Leben iſt ein Dreck! 
Das kommt daher: cr ſteht etwas daneben. 
Was ſoll er noch? Er wirft es weg. 

PPCCECRCRCERCECECECECECEPEEPEEEESEEEEEEESTEEEEEAENANDT 

Numor 
In gefährlich! 

Prinzeſfin Begration, deren literariſche Abendgeſellſchaſten 

zu den berühmteſten der Zeit des Königs Louis Philippe 

gehörten. 
Eines Abends, als wieder einmal von den Feinheiten 

des weiblichen Seelenlebeus die Rede war, meinte eine alte 

Dame, die den Vorzug genoß, unmittelbax neben Balzar 

zu ſitzen: „O, Meiſter... Wie gut Sie die Frauen kennen!“ 

„So gut“, erwiederte der Dichter, „daß es mir genügt, 

ihnen in die Augen zu ſehen, um ſofort die Geſchichte ihres 

ganzen Lebens von ihren Seelen zu leſen ... Und bis auf 

die kleinſten Einzelheiten ... Soll ich Ihnen den Beweis 
liefern, gnädige Frau...5, 

Die Dame wurde leicht verlegen und ſtammelte: „Nicht 

nötig, Meiſter; ich glaube es Ihnen auch ſo...“ 
* 

Militäriſches Kunſtverſtändnis. Im Kriege ſaßen einmal 

in der Etappe ein paar Generäle zuſammen und erzählten 

ſich laut und ungeniert Witze. Plötzlich börte man eine 

Geigenmeloͤdie. „Aha,“ ſagte einer der Herren., „das iſt 

wahrſcheinlich General Tritz von Trotz. Mal zuhorchen!“ 

Die Herren ſchwiegen, und einer ging hinaus. LKam nach 

drei Minuten wieder und ſagte: „Aeh — meine Herren — 
können ruhig weiterreden — der Mann is kein General, 

bloß Generalmuſikdirektor und dienſtlich bloß Oberleutnant.“ 

Intim. „Woher weißt du, daß ſie etwas miteinander. 

haben?“ „Ich denke mir das.“ „Wie kommſt du darauf?“ 

„Ich hörte, wie er zu ihr ſprach: „Du elendes Frauenzim⸗ 

mer!“ Da hat ſie geantwortet: „Du Stücke Miſt!“ Sowas 

ſagt man bloß unter Liebesleuten.“ 

Sehenswürdigkeiten. „Vei uns im Muſaum gibt es ein Buch, 

das iſt vom Kaiſer Auguſtus ſelbit gejchrieben. So was habt ihr 

nicht!“ meinte Bill. 
lieber Himmel!“ entgegneh 

in bißchen imponieren. Wir haben in unſerm Muſcuim 

,d, mit dem Noah die Tiere in ſeiner Liſte angekreuzt hat, 

als ſie in die Arche gingen...“ 

Kleines Mißverſtändnis. Der Meier hat doch glänzend Karriere 

gemacht.“ 

„Wieſo?“ 
„Er kam in unſere Stadt mit nichts im Beſitz als einem alten 

Fordwagen. Und jetzt hat er oine Million.“, 
„Um Himmelswillen, was macht er mit einer Million alter 

Fordwagen?“ 

Der reinſte 300. . „Herr Doktor,“ hauchte Nägele in der 

Sprechſtunde, „Sie können es ſich überhaußt nicht vorſtellen, wie 

wenig ich mich mit dem Gedanten vertraut machen kann, krank zu 

ſein! Früher arbeitete ich wie ein Ochſe, halte einen Bärenappetit, 

war abends ſo müde wie ein Hund, ſodaß ich natürlich ſchlief wie 

ein Murmeltier. Schlafloſigkeit und Grillen wie jetzt hab ich über⸗ 

haupt nie gekannt.“ 
„Lieber Freund,“ meint der Arzt, „da gehen Sie am beſten 

zu einem — Dierarzt!“ 

  

     

  

  Aus einem Schulauſfſatz. „Jedesmal, wenn unſer Herr Lehrer 

mit uns einen Ausflug macht, zieht er ſein lüſternes Jackett an ..“ 

  

RATSEI-EeKE 

   
  

      

    

Waagrecht: 1. Zeitmeſſer, 4. Obſtart, 6. Slus in Tbitr., 
75 ſchwäb. Gebirge, 9. enol. Bier, 11. nordfranz. Stabt. 
12. Buſammenbruch, 14 Nebenfluß der Donau. 15. Reben⸗ 
fluß des Neckars, 16. Berawieſe, 18. Süudetier im boben 

wCeureächt:,L.,murl. . So jenkrecht: 1. männl. Vorname weich, 2. Körper⸗ 
tell. 3. alkobol. Getränk, 4. Gewächs, 5. weibl. Borname, 
2. tüirk. Name, 8. Gutſchein, 9. Wieſe, 10. Rebenflus des 
Suſen 14. deutſcher Fluß, 16. Spielkarte, 17. britiſche 

Wandelrätſel. 
MOHNSANE MEERE 
  

  

  
  

  

  

  HiEKinbNERE] 
„Die 3 Wörter in dem Kaſten ſind mit Hilke von 3 

Er dertvin ieber Meite immer müir cün zu verwandeln. 
0 ter nur ein Buchſtabe ausge⸗ 

tauſcht werden. — ů‚ 

      

Silbeurãtſel. 
Aus den Silben: 

a — bam — berg — da — det — fel — ga — bo = im 
— kuf — li — löf — mam — maſt — men — mi — mold 

— mut — nur — or — raz — ſee — va —, ve 
ſind 11 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch⸗ 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, zwei Zitate be⸗ 
geichnen. Bedeutung der Wörter: 1. römiſcher Dichter⸗ 2. 

Bierpflanze, 3. erfolareicher Langſtreckenläufer, 4. Leinen⸗ 

gewebe, 5. nordiſcher Gott, 6. Unterwelt, 7. ausgeſtorbener 
Dickbäuter, 8. Stadt in Oberfranken, 9. Novelle von Storm, — 

10. Eßgerät, 11. Stadt am Teutoburger Wald. 

Dat neidiſche Schickfal. 
Als Waſſerfabrzeug tut's mit „a“ uns dienen: 

mit „à“ befindet ſich's an Violinen: ů 
und, wenn wir unſres Glücks mal gar zu ſicher ſind, 
verfetzt das Schickſal uns wobl oft geſchwind 
das aleiche Wort, auf daß wir innewerden, 
daß nichts volltommen iſt auf dieſer Erden. 

  

Anflöſfuna der Aufgaben aus Vr. 218 vom 12. September 

Uuſlöſung zum Silben⸗Krengworträtſel. 
Waagrecht: 3. Arie, 5. Vilie, 7. Made, 8, Helena, 10. 

Selma, 12. Bani, 13. Tropen, 14. Lager, 16. Areal, 18. 
Lotſe, 19. Malaga, 20. Tomate, 21. Kanne, 22. Berona⸗ 

24. Riele, 26. Delta, 27. Kunde, 28. Tenor, 30. Manese⸗   32. Ode, 38. Makronen, 35. Niederland. ů 
Sentrecht: 1. Uüri, 2. Kali, 3. ade, 4. Ebe, 5. Lina, 

6. Eſel, 7. Manila, 9. Lenore, 11. Matroſe, 15. Germane⸗ 

16. Adave, 17, Altona, 18. Lotterie, 21. Kantate, 24. 

Kofine, 25. Setunde, 29. Norma, 30. Manen, 31. Genie, 

32. Dland. 34. Krokus, 36. Derwiſch. 

Anflöſuna zum molſerwruns. ů‚ 
Raſch ein lesztes Lied geſungen 
Eb das Leben ganz entwich, 
Eb in garauen Dämmerungen 
Winter alles kalt verſchlungen, 
Lieder, Blumen, Herbſt und mich, 

(Dingelſtedt/ 

Mteſte war einer der eifrigſten Beſucher des Hauſes der 

John. .„Damit lannſt du⸗ 
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